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VORREDE. 


Dieses  Buch,  das  aus  der  Praxis  des  akademischen 
Unterrichts  erwachsen  ist,  soll  den  Anfängern  die  Er¬ 
lernung  der  ägyptischen  Schrift  und  Sprache  thun- 
lichst  erleichtern  und  ist  auch  für  solche  bestimmt, 
die  dabei  der  Hülfe  eines  Lehrers  entbehren  müssen. 
Es  soll  den  Lernenden  mit  denjenigen  grammatischen 
Erscheinungen  bekannt  machen,  die  sicher  festgestellt 
sind  und  uns  bei  der  Erklärung  der  Texte  leiten 
müssen.  Es  soll  ihm  weiter  ein  möglichst  richtiges 
Bild  von  dem  allgemeinen  Bau  der  ägyptischen  Sprache 
gehen. 

Für  die,  welche  die  eigentümliche  Lage  der  ägyp¬ 
tischen  Sprachwissenschaft  kennen,  brauche  ich  wohl 
nicht  erst  zu  bemerken,  dass  notwendig  noch  etwas 
anderes  zum  Studium  der  ägyptischen  Grammatik 
hinzutreten  muss,  wenn  anders  es  Frucht  bringen  soll: 
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Vorrede. 


die  gleichzeitige  Erlernung  des  Koptischen.  Wer 
nicht  mit  dieser  einzigen  Phase  der  ägyptischen 
Sprache,  die  wir  wirklich  kennen,  vertraut  ist,  wird 
auch  nie  ein  richtiges  Verständnis  für  die  älteren 
Perioden  derselben  gewinnen  und  wird  es  höchstens 
zu  einer  äusserlichen  Routine  im  Lesen  ägyptischer 
Texte  bringen.  Ich  bitte  daher  die  Benutzer  meines 
Buches,  die  ihm  parallele  Koptische  Grammatik 
Steindorffs  durchzuarbeiten  und  insbesondere  auch 
die  gegenseitigen  ständigen  Verweisungen  zu  berück¬ 
sichtigen. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  bot  die  Auswahl 
und  Abgrenzung  des  grammatischen  Stoffes.  Die 
ägyptische  Sprache  liegt  uns  in  ganz  verschiedenen 
Stadien  ihrer  Entwickelung  vor  und  auch  wenn  man 
das  Neuägyptische  und  die  noch  späteren  Idiome  hei 
Seite  lässt,  so  bleiben  doch  immer  noch  anderthalb 
Jahrtausende  Sprachgeschichte  zu  behandeln.  Ich 
habe  mir  nun  so  geholfen,  dass  ich  die  Besonderheiten 
der  alten  religiösen  Litteratur  und  der  Inschriften 
des  alten  Reiches  einerseits  und  die  der  Vulgärsprache 
des  mittleren  Reiches  andererseits  in  bestimmte  An¬ 
merkungen  (A  und  B)  verwiesen  habe;  die  Para¬ 
graphen  selbst  behandeln  somit  das ,  was  man  die 
klassische  Sprache  nennen  kann,  die  Sprache  der 
Dichtungen  und  der  Inschriften  des  mittleren  Reiches, 
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mit  der  sich  im  Wesentlichen  das  später  als  gelehrte 
und  offizielle  Sprache  verwendete  Idiom  deckt.  Auch 
die  Lesestücke  sind  Texten  dieser  Gattung'entnommen, 
damit  sich  der  Anfänger  an  ihren  Sprachgebrauch 
und  vor  allem  auch  an  ihre  konsequente  Rechtschrei¬ 
bung  gewöhne.  Das  Verständnis  dieser  Lesestücke 
habe  ich  durch  Abteilung  der  Sätze ,  übersichtlichen 
Druck  der  Worte  und  erklärende  Anmerkungen  zu 
erleichtern  gesucht. 

Die  Benutzung  des  Buches  habe  ich  mir  so  ge¬ 
dacht,  dass  der  Anfänger  zunächst  sich  die  mit  einem 
Stern  bezeichneten  hauptsächlichsten  Paragraphen 
einprägt  und  dann  den  ersten  Teil  der  Lesestücke 
durcharbeitet.  Wenn  er  bei  dieser  letzteren  Arbeit 
nicht  nur  die  angeführten  Paragraphen  selbst  nach¬ 
schlägt,  sondern  auch  die  betreffenden  Abschnitte  der 
Grammatik  im  Zusammenhänge  zu  verstehen  sucht, 
so  Nwird  er  genügend  gefördert  werden,  um  alsdann 
den  zweiten  Teil  der  Lesestücke  in  Angriff  zu  nehmen, 
bei  dem  er  die  grammatischen  Formen  in  der  Regel 
selbst  erkennen  muss.  Der  Anhang  der  Lesestücke 
enthält  das  Wichtigste  aus  dem  Formelkram,  den 
man  nun  einmal  kennen  muss,  um  ägyptische  In¬ 
schriften  richtig  zu  verstehen. 

Es  erübrigt  mir  noch  auszusprechen,  dass  gewiss 
manches  in  diesem  Buche  Steindorff  und  Sethe 
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gehört,  was  doch  nicht  als  solches  gekennzeichnet  ist. 
Wir  haben  aber  diese  Dinge  so  oft  unter  einander 
besprochen,  dass  wir  unser  „geistiges  Eigentum“  auch 
dann  nicht  auseinander  halten  könnten,  wenn  wir 
Gewicht  darauf  legten,  es  zu  sondern. 

Südende,  19.  August  1893. 

Adolf  Er  man. 


Inhaltsverzeichnis. 


Grammatik. 

Einleitung .  l — 3 

Schrift-  und  Lautlehre. 

1.  Allgemeines .  4—12 

2.  Phonetische  Zeichen. 

a.  Das  Alphabet . .  13 — 27 

b.  Lautliches .  28 — 31 

c.  Silbenzeichen .  32 — 35 

3.  Wortzeichen .  36 — 44 

4.  Determinative .  45 — 52 

5.  Orthographie. 

a.  Allgemeines .  53 

b.  Schreibung  mit  Wortzeichen .  54 — 58 

c.  Rein  phonetische  Schreibung .  59 — 62 

d.  Abkürzungen .  63 — 68 

e.  Umstellung  der  Worte .  69 

f.  Ungewöhnliche  Schriftarten .  70 — 71 

ff.  Regeln  zur  Umschreibung .  72 

Pronomina. 

1.  Persönliches  Pronomen. 

a.  Personalsuffixe .  73 — 79 

b.  Altes  Pronomen  absolutum .  80 — 83 

c.  Jüngeres  Pronomen  absolutum .  84 

d.  Ausdruck  für  „selbst“ .  85 


X 


Inhaltsverzeichnis. 


2.  Demonstrativpronomen. 

a.  Bildungen  mit  m.  p-  f.  t- .  86 — 90 

b.  Bildungen  mit  n- .  91—94 

Nomina. 

1.  Substantiva. 

a.  Ausdruck  des  Geschlechts.  .  .  95 — 98 

b.  Substantivformen . 99 — 103 

c.  Ausdruck  der  Zahl. 

a.  Pluralis . 104 — 106 

ß.  Dualis . 107—109 

y.  Gebrauch  des  Singulars,  Plurals,  Duals.  .  110 — 112 

d.  Der  Artikel . 113 — 116 

e.  Das  absolute  Substantiv . 117 — 118 

/'.  Apposition  und  Koordination . 119 — 121 

g.  Der  Genetiv. 

n.  Direkter  Genetiv . 122 — 124 

ß.  Genetiv  mit  n . 125 — 127 

2.  Adj  ektiva. 

a.  Adjektiva  ohne  Endung . 128—  131 

b.  Adjektiva  auf  'i . 132 — 137 

c.  Anhang  ( Ir'i ,  imy ,  ns) . 138 — 139 

3.  Zahl worte. 

a.  Eigentliche  Zahlworte . 140 — 145 

b.  Anhang  zum  Zahlwort . 146 — 147 

Verba. 

1.  Allgemeines. 

a.  Die  Verbalklassen. 

a.  Gewöhnliche  Klassen . 148 — 154 

ß.  Seltenere  Klassen  und  unregelmässige  Verba.  155 — 160 
y.  Das  Kausativ .  161 

b.  Die  Genera .  162 

c.  Ausdruck  des  Subjekts  (Flexion) . 163 — 169 

2.  Gewöhnliche  Flexion. 

a.  Allgemeines . 170 — 171 


Inhaltsverzeichnis.  XI 

§§ 

b.  Die  Bildung  sclmf. 

a.  Die  Formen  der  ersten  Gruppe. 

A.  Ihre  Bildung . 172 — 173 

B.  Gebrauch  als  Indikativ . 174 — 176 

C.  Im  Konditionalsatz . 177 — 178 

D.  Als  Subjunktiv . 179 — 180 

E.  Im  Finalsatz .  181 

F.  Als  Optativ . 182 — 183 

ß.  Die  Formen  der  zweiten  Gruppe. 

A.  Ihre  Bildung . 184  — 186 

B.  Gebrauch  als  Indikativ .  187 

C.  In  Konditionalsätzen .  188 

D.  Yon  Verben  abhängig .  189 

E.  Von  Präpositionen  abhängig .  190 

y.  Anhang . 191 — 193 

c.  Die  «-Form  sdmnf. 

et.  Ihre  Bildung . 194 — 195 

ß.  Ihr  Gebrauch . 196 — 199 

(1.  Die  in- Form  sdminf.  .  200 — 203 

e.  Die  /tr-Form  sdmJjrf. .  204 — 205 

,3.  D  as  en  d  u  n  gslos  e  P  assiv .  206 — 207 

4.  Ältere  Flexion.  (Pseudopartizip.) 

a.  Ihre  Bildung .  208 — 215 

b.  Ihr  Gebrauch. 

a.  In  der  aktivisch-transitiven  Form .  216 

ß.  In  der  passivisch-intransitiven  Form.  .  .  217 — 219 

5.  Zusammensetzungen  mit  Formen  der  ge¬ 

wöhnlichen  Flexion, 
fl.  Eingeleitet  durch  „es  ist“. 

a.  Die  Formen  iw  sdmf  und  iw  sdmnf.  .  .  .  220 — 222 

ß.  Mit  dem  Hilfsverb  wn .  223 

b.  Mit  doppeltem  Subjekt 

ci.  iwf  sdmf. .  224 — 227 

ß.  Die  Formen  ivnf  sdmf  und  wninf  sdmf.  .  228 

y.  Die  Form  hrf  sdmf. .  229 


XII  Inhaltsverzeichnis. 


§§ 

c.  mit  einem  Verbum  der  Bewegung. 

a.  Mit  ChCn  und  ChC .  230 — 234 

ß.  Mit  in,  prti  und  iw .  235 — 236 

d.  Die  Form  sdrnf  pic .  237 

6.  Zusammensetzungen  mit  ir  „machen“.  .  238 — 239 


7.  Zusammensetzungen  mit  Pseudoparti¬ 
zip  oder  Infinitiv. 

ci.  ohne  Hiilfsverhum  (uneigentliche Nominalsätze.)  240 — 245 
b.  Eingeleitet  durch  Hülfsvevben. 


a.  mit  dem  Hiilfsverb  Iw .  246 — 249 

ß.  mit  dem  Hiilfsverb  wn .  250 — 252 

8.  Zusammensetzungen  mit  r  und  dem  In¬ 

finitiv .  .  .  253 — 254 

9.  D  er  I  mper  ativ .  255 — 257 

10.  Die  nominalenFormen  des  Verbums. 

a.  Partizipien .  258 — 261 

b.  Infinitiv. 

a.  seine  Bildung .  262 — 268 

ß.  seine  substantivische  Natur .  269 — 271 

7.  sein  Gebrauch .  272 — 281 

c.  Substantivierte  Formen. 

a.  Allgemeines .  283 

ß.  zur  Bezeichnung  der  Handlung  selbst.  .  .  283 — 288 

7.  zur  Bezeichnung  einer  Person  oder  eines 

Gegenstandes .  289 — 292 

d.  Verbaladjektiv .  293 — 295 

11.  Anhang:  das  Objekt .  296 — 299 

Partikeln. 

1.  Adverhia . .  .  .  .  300 

2.  Präposition  e n. 

a.  Allgemeines .  301 — 305 

b.  Einfache  Präpositionen .  306 — 314 

c.  Zusammengesetzte  Präpositionen . 315—317 


Inhaltsverzeichnis. 


XIII 


3.  Konjunktionen. 

a.  Allgemeines .  318 

b.  Enklitische  Konjunktionen . 319 — 322 

c.  Nicht  enklitische  Konjunktionen .  323 — 326 

Die  Salze. 

1.  Der  Nominalsatz. 

a.  Der  einfache  Nominalsatz .  327 — 331 

b.  Der  Nominalsatz  durch  iw  und  ivn  eingeleitet.  332 — 333 

c.  Der  Nominalsatz  mit  pw .  334 — 335 

2.  Die  Teile  des  Satzes. 

n.  Die  Wortstellung .  336 — 342 

b.  Die  Hervorhebung. 

a.  Allgemeines .  343 

ß.  Ohne  Einleitung .  344—346 

y.  Mit  ir,  Ir-,  r  und  in .  347 — 350 

C.  Die  Ellipsen .  351 — 355 

3.  Satzarten. 

a.  Fragesätze .  356 — 363 

b.  Negativsätze. 

a.  mit  n  und  nn .  364 — 372 

ß.  die  Umschreibungen  mit  im-,  m,  tm-.  .  .  373 — 377 

y.  das  negative  Adjektiv .  378 — 380 

c.  Abhängige  und  substantivierte  Sätze.  .  .  .  381 — 383 

d.  Temporalsätze .  384 — 385 

c.  Konditionalsätze .  386—391 

f.  Relativsätze. 

a.  ohne  Anknüpfung .  392 — 393 

ß.  mit  substantiviertem  Verbum .  394 — 399 

y.  mit  passivem  Partizip .  400 

8.  mit  dem  Adjektiv  nti.  .......  .  401 — 404 

Seite 

Schrifttafel .  m 

Litteratur.  .  194 


XIV 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 


Lesestücke. 

Erste  Hälfte. 

1.  Schiffbarmachung  des  ersten  Kataraktes .  3* 

2.  Aus  der  Rede  Thutmosis’  I.  an  die  Priester  von  Abydos.  4* 

3.  Medicinische  Recepte .  6* 

4.  Schönlieits-  und  Hausmittel . .  .  8* 

5.  Aus  den  Sprüchen  des  Ptah-liotep .  11* 

Zweite  Hälfte. 

1.  Aus  der  Geschichte  des  Sinuhe .  17* 

2.  Aus  der  Geschichte  des  beredten  Bauern .  28* 

Anhang  (zur  Einübung  der  Formeln.) 

1.  Schreiben  Thutmosis’  I.  an  die  Behörden  von  Ele- 

phantine .  37* 

2.  Beispiele  der  königlichen  Titulaturen.  ......  39* 

3.  Beispiele  der  Gräberformeln .  40* 

Wörterverzeichnis .  42* 


Abkürzungen. 

ÄZ.:  Zeitsclir  f.  ägypt.  Sprache  (Litteratur  C.) 
a.  R.:  altes  Reich. 

Bauer :  Geschichte  des  beredten  Bauern  (Lesestücke  S.  28*). 

Br.  Gr.  W. :  Brugsch,  Die  ägyptische  Gräberwelt,  Leipzig  1868. 

Br.  Wb.  :  Brugsch,  Wörterbuch  (Litteratur  A  b). 

Butler:  Papyrus  Butler  (Lesestücke  S.  28*). 

Eb. :  Papyrus  Ebers  (Litteratur  B  e). 
f. :  femininum. 

IC.:  Steindorff,  Koptische  Grammatik, 
k.:  koptisch. 

LD. :  Lepsius,  Denkmäler  (Litteratur  B  a). 

Leps.  Ausw. :  Lepsius,  Auswahl  (Litteratur  B  a). 

M.,  auch  Merenre':  Pyramide  des  M.  (Litteratur  B  f). 
m.:  masculinum. 

Mar.  Ab.:  Mariette  Abydos  (Litteratur  B  d). 

Mar.  Cat.  d’Ab. :  Mariette,  Catalogue des  monuments  (Litteratur  B  d). 
Mar.  Mast..:  Mariette,  Mastabas  (Litteratur  B  d). 

Math.  Hdb.:  Eisenlohr,  Mathemat.  Handbuch  (Litteratur  B  e). 

m.  R. :  mittleres  Reich. 

NA.:  Neuägyptisch. 

n.  R.:  neues  Reich. 

P.  I.,  auch  Pepy  I. :  Pyramide  des  P.  (Litteratur  B  f). 

Prisse:  Papj'rus  Prisse  (Litteratur  B  e). 

Pyr. :  Pyramidentexte  (Litteratur  B  f). 

RIH. :  Rouge,  Inscriptions  liieroglyphiques  (Litteratur  B  a). 

Sin.:  Sinuhe  (Lesestücke  S.  17*). 

Siut:  Griffith,  Inscriptions  of  Siut  (Litteratur  B  d). 

Totb.:  Totenbuch,  ed.  Naville  (Litteratur  Bf). 

Una:  Inschrift  des  Wni  (ÄZ.  1882,  1  ff.). 

Weste. :  Papyrus  Westcar  (Litteratur  B  e). 


20 


2  Einleitung,  2.  3. 

weicku.ngen  derselben  sind  in  den  Anmerkungen  „B.“ 
aufgeführt.  Genaueres  in:  Er  man,  Sprache  des  Pa¬ 
pyrus  Westcar  (Göttingen  1889)  und  Erman,  Neu- 
ägyptische  Grammatik  (Leipzig  1880). 

4.  Das  Demo  tische,  die  Volkssprache  der  letzten 
vorchristlichen  Jahrhunderte,  geschrieben  in  einer 
eigentümlichen  Schrift.  Vgl.  die  freilich  veraltete 
„Grammaire  demotique“  vonBrugsch  (Berlin  1855). 

5.  Das  Koptische,  die  Sprache  der  christlichen 
Ägypter,  mit  griechischer  Schrift  geschrieben.  Vgl. 
die  diesem  Buche  parallele  koptische  Grammatik 
Steindorff’s,  die  ich  im  Folgenden  als  „K“  zitiere. 

3.  Da  die  Nr.  1 — 4  aufgeführten  Idiome  sämtlich 
ohne  Vokale  geschrieben  sind  (vgl.  §  14)  so  gewährt 
das  Koptische  die  einzige  Möglichkeit,  den  Bau  der 
ägyptischen  Sprache  zu  verstehen.  Es  ist  daher  auch 
für  den  Anfänger  nötig,  sich  Kenntnis  des  Koptischen 
zu  verschaffen.  —  An  das  Neuägyptische  oder  Demo¬ 
tische  darf  sich  nur  wagen,  wer  im  Altägyptischen  und 
Koptischen  fest  ist. 

Schrift-  »nd  Lautlehre. 

1.  Allgemeines. 

4.  Die  Hieroglyphenschrift  besteht  aus  Bildern  von 
Menschen,  Tieren,  Pflanzen,  Geräten  usw.;  ihre  Zahl 


Schrift-  und  Lautlehre.  1.  Allgemeines.  4 — 7. 
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ist  sehr  groß,  doch  sind  nur  etwa  500  häutiger  im  Ge¬ 
brauch.  Für  den  Anfänger  genügen  zunächst  die  §§ 
13,  33 — 35  aufgeführten  alphabetischen  und  sylla- 
bischen  Zeichen,  sowie  die  Determinative  des  §  47 ; 
die  anderen  Zeichen  lernt  er  am  besten  durch  den 
Gebrauch. 


Die  Schrift  läuft  eigentlich  von  rechts  nach  links  5. 
und  nur  ausnahmsweise  (bei  bestimmter  dekorativer 
Verwendung)  von  links  nach  rechts;  wir  schreiben  sie 
indessen  aus  Bequemlichkeitsgründen  stets  in  der 
letzteren  Richtung.  Ob  eine  Inschrift  von  rechts  oder 
von  links  zu  lesen  ist,  erkennt  man  leicht  aus  den 
Köpfen  der  tierischen  und  menschlichen  Figuren,  die 
stets  nach  dem  Anfang  hinsehen. 


Die  Zeichen  stehen  teils  senkrecht  wie 


teils  wagerecht  wie  — <=>  fast  nur  die 

besonders  häutigen  Zeichen  <*=*  Ci  „groß“  und 


(vgl.  §  47)  werden  auch  in  anderer  Richtung  (|  :  )  ge¬ 
braucht.  —  Die  häufige  Abkürzung  / — n  |  mJC-hrtv  „ge¬ 
rechtfertigt“  schreibt  man  gern  7  oder 


Die  Kalligraphie  verlangte,  daß  mehrere  benach-  7. 
barte  Zeichen  zusammen  ungefähr  ein  Rechteck  bil¬ 
deten.  Man  durfte  daher  die  Worte  rpQ'i  „Erbfürst“, 
smr  rvQi  „nächster  Freund“  und  hs  „loben“  nur  so 

l* 
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Schrift-  und  Lautlehre.  1.  Allgemeines.  8.  9. 


schreiben 

□ 


PT 

^  |  5 

i  n 

1 

ZA  lj— h-A 

Hi/ 

;  Anordnungen  wie 


PT 


za 

i 


wären  barbarisch.  — 


Wir  befolgen  heut  dieses  kalligraphische  Gesetz  nicht 
immer  streng;  dem  Ägypter  war  es  aber  so  wichtig, 
daß  er  ihm  zuliebe  zuweilen  von  der  richtigen  Or¬ 
thographie  abwich.  Er  schreibt  z.  B.  für  sQj  „Fürst“, 

heb  „spielen“,  rmt  „Mensch“  fast  stets  P  |  shc,  1  J 
rt,  da  die  richtigen  Schreibungen  jl 

unschön  wären.  Ebenso  schreibt  man 
gern  für  das  korrektere  aber  unschöne  rvt 


und 


für 


m. 


*8.  Nur  in  großen  oi’namentalen  Inschriften  pflegt 
man  die  einzelnen  Hieroglyphen  genau  zu  zeichnen; 
in  den  meisten  Fällen  begnügt  man  sich  damit,  sie 
mit  wenigen  Strichen  in  bestimmterWeise  zu  skizzie¬ 
ren.  Der  Anfänger  nehme  für  seine  Schrift  etwa  die 
des  Brugsch’schen  Wörterbuches  zum  Muster  und  ge¬ 
wöhne  sich  insbesondere  die  dort  verwendeten  Ab¬ 
kürzungen  der  verschiedenen  Vögel  an. 


9.  Beim  Schreiben  auf  dem  ägyptischen  Papier  kürzte 
und  rundete  man  die  einzelnen  Zeichen  von  alters 
her  sehr  stark  ab.  Wir  haben  uns  gewöhnt,  diese  ab- 


Schrift-  und  Laut  hre.  1.  Allgemeines.  10—12. 


gekürzten  Hieroglyphen  als  eine  besondere  Schrift  — 
die  sogenannte  „hieratische“ —  der  Schrift  der  In¬ 
schriften  entgegenzusetzen ;  es  ist  dies  aber  unrichtig, 
denn  beide  unterscheiden  sich  nicht  anders  von  ein¬ 
ander  als  etwa  unsere  gedruckten  und  unsere  geschrie¬ 
benen  Buchstaben.  Das  Erlernen  der  hieratischen 
Schrift  ist  für  den  Anfänger  zunächst  nicht  nötig. 

Die  hieratische  Schrift  zerfällt  ihrerseits  wieder  10. 
in  zwei  Abarten,  in  eine  steifere  Unciale,  bei  der  die 
einzelnen  Zeichen  meistens  getrennt  bleiben  und  in 
eine  flüchtigere  Cursive,  die  oft  ganze  Worte  in  eine 
Ligatur  zusammenzieht.  Aus  dieser  Cursive  ist  schlieb- 
lich  die  demotische  Schrift  (vgl.  §  2,  4)  entstanden. 

Ihrer  Bedeutung  nach  zerfallen  die  Hieroglyphen-  11*. 
Zeichen  in  drei  Klassen: 

1.  phonetische  Zeichen,  die  alphabetisch  oder 
syllabisch  sind. 

2.  Wortzeichen,  die  ein  bestimmtes  Wort  dar¬ 
stellen,  aber  auch  sehr  oft  für  ein  anderes  Wort  ver¬ 
wendet  werden,  das  die  gleichen  Konsonanten  hat 
wie  jenes. 

3.  Sogenannte  Determinative,  d.  h.  Zeichen, 
die  einem  Worte  nachgesetzt  werden,  um  den  unge¬ 
fähren  Sinn  desselben  anzudeuten. 

Wie  aus  der  Schrifttafel  zu  ersehen  ist,  gehen  12. 
diese  Klassen  vielfach  in  einander  über,  da  ursprüng- 


*13. 


6  2.  Phonetische  Zeichen,  a.  Das  Alphabet.  13. 

liehe  Determinative  zu  Wortzeichen  und  ursprüngliche 
Wortzeichen  zu  Silbenzeichen  werden. 


2.  Phonetische  Zeichen 

a.  Das  Alphabet. 

Das  Alphabet  (dessen  Ordnung  übrigens  modern 
ist)  ist  dieses: 

i  (Adler)  Q  ] 

1  li 

i  (Schilfblatt)  «-=  j  “ 

1  c  CAjin)  — ) 

rv 

J  » 

0  P 
_  f 


m 

/WWW  71 

ra  h 
h 


r~vr~i  s 

z  H 

ffi  g 

c±  t 

d 


Dazu  treten  noch  zwei  sekundäre  Zeichen: 

y  W  i 


2.  Phonetische  Zeichen,  a.  Das  Alphabet.  14 — 16. 
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B.  Seit  dem  neuen  Reich  schreibt  man  auch  für  w.  / 
für  m  und  1/  für  n. 

Unsere  Umschreibung  dieser  Zeichen  darf  nur  als  14 
eine  ungefähre  Wiedergabe  der  betreffenden  Laute 
gelten;  sicher  steht  aber  durch  das  Koptische  (vgl. 

K§  15)  und  durch  die  Art,  wie  semitische  Worte  im 
Ägyptischen,  ägyptische  im  Semitischen  wiedergegeben 
werden,  daß  sämtliche  Zeichen  Konsonanten  darstellen. 
Die  Vokale  bleiben  ebenso  wie  in  den  semitischen 
Schriften  unbezeichnet.  —  Uber  den  ausnahmsweisen 
Gebrauch  einiger  Konsonanten  zur  Andeutung  be¬ 
stimmter  vokalischer  Endungen  vgl.  §§15— 16;  18; 
über  das  \\  i  vgl.  §  27. 


i  entspricht  vermutlich  etwa  dem  N.  In  man-  15 
chen  Worten  wird  aber  frühzeitig  zu  j ,  eine  Aus¬ 


sprache,  die  man  dann  gern  durch  Hinzufügung  eines 

'TL 

y  andeutet,  z.  B.  ro  ' 

Pr® 


hS  „Gatte“  (*Aai),  seit 

dem  m.  R.  ra  (j  (j  ^  h$y,  d.  li.  *haj,  kopt.  gAt  ge¬ 
schrieben.  (Vgl.  K§  15  a,  2.)  —  In  der  späteren  sylla- 
bischen  Schrift  (vgl.  §  70)  wird  auch  zur  Andeu¬ 
tung  eines  Vokals  benutzt. 

i  entspricht  etymologisch  dem  1  und  ist  in  vielen  16 


Worten  stets  ein  /  geblieben,  z.  B.  (1  it  „Vater“,  kopt. 
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2.  Phonetische  Zeichen,  a.  Das  Alphabet.  17 — 21. 


FlüDT  In  den  meisten  ist  es  aber  früh  verloren  ge¬ 
gangen,  vgl.  irp  „Wein“  kopt.  wpn  (aus  *ierp) 

oder  (I  imn  kopt.  AMOyN  „Amon“  aus  **imÖ9i.  (Vgl. 

I  AAAAAA 

K§  15a,  1  und  Anm.)  —  In  einzelnen  Endungen  wird 
(j  von  der  ältesten  Orthographie  auch  zur  Andeutung 
eines  i  benutzt,  das  die  spätere  Orthographie  durch 
^  (vgl.  §  27)  bezeichnet. 

17.  _ _ a  c  entspricht  dem  semitischen  J7  und  hat  sich 

in  dieser  Aussprache  sehr  lange  erhalten ;  im  Kopt. 
ist  es  aber  verschwunden.  —  Vgl.  K§  15  Anm. 


18.  rv  entspricht  dem  semitischen  1,  kopt.  oyi  in 

der  syllabischen  Schrift  (vgl.  §  70)  und  in  wenigen 
Endungen  wird  *v\  auch  zur  Andeutung  eines  Vokals 


(etwa  u)  benutzt. 

19.  f  entsprach  etwa  unserem  deutschen  Z-,  □  p 
dem  semitischen  D.  —  Vgl.  K§  12b  c. 

20.  r  bezeichnete  sowohl  das  r  als  das  /,  vgl. 
K§  8.  Wahrscheinlich  wurde  auch  «««  n  in  bestimm¬ 
ten  Worten  wie  ein  l  gesprochen;  ebd.  §  8a,  2. 


21.  Hü  h  ist  hebr.  n,  arab.  ».  ^  h  und  ©  h  unterschei¬ 
den  sich  wie  arab.  ^  (etwa  hh)  und  ^  (etwa  unser  ch 
in  ach)\  doch  scheint  ®  h  in  manchen  Worten  auch 
einen  weicheren  Laut  besessen  zu  haben,  da  es  mit  s 


2.  Phonetische  Zeichen,  a.  Das  Alphabet.  22 — 26. 
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wechselt.  —  war  ursprünglich  ein  besonderer 

Laut,  der  dem  ®  nahe  stand;  beide  sind  aber  so  früh 
zusammengefallen,  dal)  wir  sie  mit  ein  und  demselben 
Zeichen  h  umschreiben.  Ygl.  K§  14. 


und  I  sind  ebenfalls  ursprünglich  verschie-  2 


dene  Laute;  auch  sie  sind  so  früh  zusammengefallen, 
dal)  wir  sie  beide  mit  demselben  Zeichen  s  wiedergeben, 
rrwn  s  entspricht  dem  ü,  unserem  sch.  Vgl.  K§  13. 

ZI  k  entspricht  dem  p,  k  dem  D;  0  ist  ein  23. 
dem  p  nahestehender  Laut,  den  wir  nicht  näher  kennen. 

Vgl.  K§  10. 

t  entspricht  dem  semitischen  n;  s=>  /  ist  eine  24 
besondere  Modifikation  desselben  Lautes,  die  im  n.  R. 
ungefähr  wie  D  geklungen  haben  muß.  Schon  in  sehr 
früher  Zeit  ist  aber  das  der  meisten  Worte  zu 
geworden.  Vgl.  K§  11a,  2. 

d  entspricht  zumeist  dem  semitischen  ta ;  ^  -5. 

d  ist  eine  besondere  Modifikation  desselben  Lautes, 
die  etwa  wie  3  geklungen  haben  muß.  Schon  sehr  früh 

ist  aber  das  der  meisten  Worte  zu  geworden. 

In  der  spätesten  Zeit  wird  zu  t,  sodaß  es  im  Iv. 
dann  mit  q  zusammenfällt.  Vgl.  K§  11a,  4. 

(j[j  ist  in  den  ältesten  Texten  noch  die  Bezeichnung  26*. 
für  zwei  (1  j,  z.  B.  H  (1  (I  msu  (etwa  *mesioi  „ich  gebäre“, 
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2.  Phonetische  Zeichen,  b.  Lautliches.  27 — 29. 


vgl.  |  j  (j  jl  msis  d.  li.  *mesios  „sie  gebiert“).  Seit  dem  m. 
R.  schreibt  man  es  für  (1,  soweit  dieses  j  geblieben 


ist  (vgl.  §  16),  indessen  nur  am  Ende  der  Wortstämme 
und  in  bestimmten  Endungen;  wir  umschreiben  es 
dann  mit  y. 

*27.  \\  i  ist  ein  seit  dem  m.  R.  gebräuchliches  Zeichen 

für  die  in  der  Grammatik  häufige  Endung  i ;  am  An¬ 
fang  oder  in  der  Mitte  der  Worte  darf  es  nicht  stehen. 
Über  seine  Entstehung  vgl.  §  108. 


b.  Lautliches. 


28.  Gewisse  Laute,  für  die  es  an  einem  Zeichen  fehlt, 
werden  durch  Kombinationen  mehrerer  ausgedrückt. 
So  eine  im  Auslaut  vieler  Worte  vorkommende  Art 


des  <^>  r,  die  mit  Q  i  wechselt  und  die  <= 

schrieben  wird;  ferner  die  für  anlautendes 

tretenden  Verbindungen  ~~_J]  und 

_ _ q 

2!).  Die  Schwäche  des  Hauches 


ri  ge- 
_a  ein- 


i  führt  zu  eigen¬ 


tümlichen  Erscheinungen.  In  manchen  Worten  steht 
er  bald  als  zweiter  bald  als  dritter  Konsonant:  iSm 
und  mi  „angenehm“,  k3m  und  kmi  „schaffen“ ;  rvhl 
„Säule“  und  n>3hi  „Säulenhalle“  u.  s.  w.  Daneben  kom¬ 
men  Formen  vor  wie  kmim  neben  km3  „schaffen“,  sm3m 
neben  sm3  „töten“,  rvhih  neben  whJ>  „suchen“;  vgl. 


2.  Phonetische  Zeichen  c.  Silbenzeichen.  30 — 33. 
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§  157.  In  sehr  vielen  Worten  ist  3  auch  früh  ganz 
verloren  gegangen.  —  Ähnliche  Erscheinungen  finden 


sich  auch  zuweilen  bei  (j  i. 

Häufig  wechseln  ferner  ss,  ss  und  s,  sowie  hs  und  30. 
sh,  z.  B.  ssp,  ssp  und  sp  „empfangen“,  ss3  und  ss3  „ver¬ 
ständig“,  shm  und  hsm  „Allerheiligstes“. 


Merkwürdig  ist,  daß  (j^  it  „Vater“  (k.  FKjot)  von  31. 
,  o 


Alters  her  auch 


oder  itf  geschrieben  wird. 


c.  Silbenzeichen. 


Neben  den  einfachen  Konsonanten  benutzt  die  32. 
Schrift  auch  Silbenzeichen,  die  nach  §  40  aus  ur¬ 
sprünglichen  Wortzeichen  zu  rein  phonetischen  Zei¬ 
chen  geworden  sind.  So  steht  z.  B.  eigentlich 

Wortzeichen  für  rvr  „groß“,  als  Silbenzeichen  in  srvri 
„trinken“,  rvrs  „die  Zeit  verbringen“,  mrli  „salben“  usw. ; 
dffü,  eigentl.  Wortzeichen  für  mn  „bleiben“,  als  Silben¬ 
zeichen  in  hsmn  „Natron“,  mnh  „Wachs“  usw.  Vgl.  für 
das  weitere  das  Hieroglyphenverzeichnis. 


Von  Wichtigkeit  für  den  Anfänger  sind  die  häu-  33*. 


figen  Silbenzeichen,  deren  zweiter  Konsonant  ein 


3  ist,  da  die  betreffenden  Silben  zumeist  mit  ihnen 
geschrieben  werden  müssen. 

Man  merke: 
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2.  Phonetische  Zeichen,  c.  Siibenzei 


(TI 


Ci 

wi 

fei 


P* 
mi 
f  fei 


i  ^ 

si 


u  ^ 

D  fi 
<i 


r/i 


Davon  kommen  fei  und  ti  auch  in  alphabetischer 
Schreibung  )  vor,  zuweilen  auch  fei; 

bei  allen  anderen  muli  das  Silbenzeichen  gebraucht 

in  sfei 


werden.  Die  seltenen  Ausnahmen  (wie  Jj 
„Thür“  und  fefei  „ersetzen“)  deuten  wohl  auf  besondere 
lautliche  Verhältnisse  in  diesen  Worten. 

34.  Fast  ebenso  häufig  sind  die  Silbenzeichen  auf  w, 
für  die  indessen  auch  die  alphabetische  Schreibung 
eintreten  kann: 


nw 


hrv 


1 


sw 


sw 


35. 


vielleicht  «i. 


iw  ö 

fw  und  iw  rw 

Merke  außerdem  die  Silbenzeichen : 
tl,  daneben  zuweilen  auch  (j. 
wahrscheinlich  ri. 

(vgl.  §  256)  mi\  früh- 


) 


St*  ■ 

zeitig  aber  in  manchen  Worten  als  anlautendes  m 
(vgl.  §  102). 

(dem  Zeichen  des  i  gleich)  oder  %  (vgl.  §  43), 


3.  Wortzeichen.  36 — 38. 
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Zeichen  der  Endung  t'irv  (vgl.  §  133),  mißbräuchlich 
auch  für  t'i. 


3.  Wortzeichen. 

Die  Wortzeichen  bezeichnen  ursprünglich  die  von  36* 
ihnen  dargestellten  Gegenstände : 

cnn  pr  „Haus“  ht  „Holz“ 

©  nt  „Stadt“  ^  hr  „Gesicht“ 

O  rc  „Sonne“  ^  m$C  „Soldat“ 

’O’  ib  „Herz“  usw. 

Da  man  abstrakte  Begriffe  u.  ä.  nicht  zeichnen  37* 
kann,  so  werden  konkrete  Gegenstände,  die  irgendwie 
an  sie  erinnern,  als  Wortzeichen  für  sie  benutzt: 

^  Scepter  ist  Wortzeichen  für  hk3  „herrschen“, 
Kommandostah  für  hrp  „leiten“, 

Wappenpflanze  Oberägyptens  für  rs  „Süden“, 
heiliger  Falke  für  Hr  „Gott  Horus“, 

Scheibe  für  st  „schießen“. 

In  einigen  Fällen  werden  mehrere  Zeichen  zu  3S. 
einem  Wortzeichen  verbunden,  so  sm-hvt'i  „der 
Vereiniget’  (Ägyptens)“,  ^j~l  ««  „dieses“  u.  a. 
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3.  Wortzeichen.  39.  40. 


39.  Das  Wortzeichen  gilt  nicht  nur  für  ein  einziges 
bestimmtes  Wort  sondern  auch  für  alle  von  demselben 
hergeleiteten  Formen,  also  z.  B.  ©  nicht  nur  für  nt 
„Stadt“,  sondern  auch  für  den  Pluralis  nwt  „Städte“, 
sowie  für  das  Adjektiv  nti  „städtisch“  und  alle  Formen 
desselben.  Ebenso  gilt  J  für  alle  Formen  des  Verbums 
Mi  „herrschen“  und  der  Substantiva  Mi  „Herrscher“ 
Mi£  „Herrscherin“.  Das  Wortzeichen  bezeichnet  also 
nur  die  den  Stamm  bildenden  Konsonanten  und  nicht 
etwa  eine  besondere  Vokalisation  derselben. 

40.  Obgleich  nach  dem  eben  bemerkten  eigentlich  nur 
Worte,  die  demselben  Stamme  angehören,  mit  dem¬ 
selben  Wortzeichen  geschrieben  werden  dürften,  so 
haben  doch  die  Ägypter  von  alters  her  sehr  viele  Zei¬ 
chen  auch  auf  solche  Worte  übertragen,  die  nur  zu¬ 
fällig  die  gleichen  Konsonanten  enthielten,  ohne  dem¬ 
selben  Stamme  anzugehören.  So  z.  B. : 

[331  pr  „Haus“  übertragen  auf  pr  „herausgehen“. 
r-z—.  htp  „Opfergabe“  übertragen  auf  htp  „ruhen“. 

^  nfr  „Laute“  übertragen  auf  nfr  „gut“, 
cn  miCf  „Flöte“  „  „  m3Q „Wahrheit“. 


hpr  „Käfer“ 

si  „Gans“ 
rvr  „Taube“ 


„  hpr  „werden“ 


5) 

V 


si  „Sohn“. 
wr  „groll“ 


usw. 


3.  Wortzeichen.  41 — 43.  15 

Man  hat  auf  diese  Weise  Wortzeichen  für  allerlei 
Abstrakta  gewonnen.  —  Manche  dieser  Zeichen  sind 
übrigens  auf  so  viele  Worte  übertragen  worden,  daß 
sie  schließlich  zu  rein  phonetischen  Silbenzeichen  ge¬ 
worden  sind,  so  z.  B.  wr  „groß“,  p3  „fliegen“ 
u.  a.  Ygl.  §  32  ff. 

Da  Worte  wie  „gut,  Wahrheit,  werden,  Sohn.  41. 
groß“  usw.  viel  häufiger  Vorkommen  als  Worte  wie 
„Laute,  Flöte,  Käfer,  Gans,  Taube“  usw.,  so  ist  hei 
manchen  dieser  Wortzeichen  ihre  ursprüngliche  kon¬ 
krete  Bedeutung  fast  vergessen. 

Einige  Wortzeichen  haben  wirklich  doppelten  42. 
Wert,  so  z.  B.  @  das  für  tpt  „Kopf“  und  r]3d$  „Kopf“ 
verwendet  wird.  In  vielen  Fällen  aber,  wo  ein  dop¬ 
pelter  Wert  vorzuliegen  scheint,  ist  er  erst  nach¬ 
träglich  durch  das  Zusammenwerfen  ursprünglich 
verschiedener  Zeichen  entstanden.  So  entstand  durch 
Zusammenwerfen  der  Zeichen  jj  und  'y',  deren  eines 
lirp  „leiten“,  das  andere  shm  „mächtig“  bedeutete,  das 
eine  Zeichen  jj  mit  beiden  Bedeutungen  u.  a.  m. 

Derartige  Verwechselungen  verschiedener  Zeichen  43. 
sind  so  häufig,  daß  es  oft  nicht  mehr  möglich  ist,  die 
richtige  Gestalt  eines  Zeichens  festzustellen.  Merke 
insbesondere  die  Unterschiede  von: 

Z5  g,  nst  „Thron“,  /ü  hr  „unten“, 


3.  Wortzeichen.  44.  —  4.  Determinative.  45. 
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kd  „bauen“  u.  a.,  \  ist  „Truppe“, 
Jjr/v  „Stimme“,  j I  mdrv  „sprechen“, 
und  ^  t'irv,  und  nh, 


k 

die  ständig  in  den  Inschriften  verwechselt  werden. 

44.  Abweichend  von  allen  andern  gebildet  sind  die 
häutigen  Wortzeichen : 


I 


J \  iw  „gehen“,  M  i  „gehen“,  l_^_j  §m  „kommen“, 
“TT"  sb  „durchschreiten“,  (t  „rauben“, 
bei  denen  das  eine  Zeichen  des  Gehens  durch  Anfügung 
von  Konsonanten  in  verschiedene  Wortzeichen  zerlegt 


ist.  Ähnlich  geschieden  sind: 


in  „bringen“,  bs  „einführen“, 

^  rs  „Süden“,  kmC-  „Süden“, 

|  rnpt  „Jahr“,  j  tr  „Zeit“,  ^  mp  „blühen“. 


4.  Determinative. 

*45  Die  Determinative,  der  jüngste  Teil  der  ägyptischen 
Schrift,  sollen  das  Lesen  erleichtern  ;  bei  sehr  häufigen 
Worten,  die  jeder  von  selbst  erkennt,  benutzt  man 
sie  deshalb  nicht,  z.  B 

wir  „groß“, 


iw  „sein“,  irt  „thun“, 


m  „in“  usw. 


A.  In  den  Pyramidentexten  sind  die  Determinative  nocli 
weit  seltener  als  später. 


4.  Determinative.  46.  47. 
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B.  In  späterer  Zeit  werden  einem  Worte  gern  mehrere  De¬ 
terminative  angefügt;  das  allgemeinere  (vgl.  §  47)  steht  dabei 
hinter  dem  specielleren. 

Einige  Determinative  geben  genau  den  Gegenstand  46 
an,  den  ihr  Wort  bezeichnet,  z.  B.  die  Determinative 


pt 


des  Himmels  und  Krokodils  in  den  Worten  °  ° 
„Himmel“  und  j-.  v  f1  ms^  »Krokodil“. 

Weit  häufiger  und  wichtiger  sind  aber  die  Deter-  47 
minative,  die  nur  allgemein  den  Sinn  ihres  Wortes 
andeuten,  wie  das  des  Baumes  in  csr  „Tama¬ 

riske“.  Merke  insbesondere: 


Mann, 

Frau, 

Menschen, 
ehrwürdige  Person, 
Göttin, 

^  Tier, 

Vogel,  Insekt, 
Pflanze, 

Baum, 


AAAAAA 

AAAAAA 

AAAAAA 


Wasser, 


w  (spät  \>)  Land, 

Ermanj  Ägypt.  Gramm. 


Wüste,  Fremdland, 
©  Stadt, 

HT31  Haus, 

'j  Barbar, 

9  (jung  (?)  Fleisch, 
Feuer, 

O  Zeit, 
ooo  Staub, 

^  Flüssigkeit, 


2 
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4.  Determinative.  48 — 50. 


J\  gehen, 
sehen, 

7)  was  mit  dem  Munde 
geschieht, 


(jung  s — t)  was  Kraft 
erfordert, 

klein,  schlecht, 

■— ^-i  abstrakt. 


48.  Besonders  in  Handschriften  setzt  man  an  die 
Stelle  eines  mühsam  zu  schreibenden  Determinativs 
gern  die  Abkürzung  \  ,  z.  B.  ^  st  „Isis“  für  j 
*49.  Genaue  Schreiber,  besonders  solche  aus  dem  Ende 
des  m.  R.,  machen  noch  feinere  Unterschiede  in  der 
Determinirung.  Sie  bezeichnen  ein  Determinativ  mit 
dem  Pluralzeichen  |||,  um  seine  Bedeutung  zu  verall¬ 
gemeinern,  z.  B. : 

9  Ssr  „Braten“  aber  (I  \  ^  irvf  „Fleisch“, 


AAAAAA 


pnrv  „Maus“  aber  'j  ^  V  Cwt  „Vieh“, 


hrrt  „Blume“  aber 


,,Zwiebel“(?). 


a  i  i  i 


iS  kt 


*50. 


Dieselben  fügen  weiter  das  Zeichen  |  einem  Deter- 


O  rk  „Zeitalter“  aber 


minativbei,  um  den  Sinn  desselben  zu  verengern,  z.  B.: 

hrrv  «Tag“, 

^  vs  mhti  „nördlich“  aber  '  (|  [|  „Damm“, 

o  \\  •  ”  <=>  l  l  vs  I  ” 

B.  Im  n.  B.  werden  diese  Beizeichen  |  |  I  und  I  vielfach  irrig 
verwendet.  —  Dem  m.  B.  gehört  die  seltsame  Sitte  an,  die  De¬ 
terminative  @  und  zuweilen  mit  der  Femininalendung  t  zu 


4.  Determinative.  51.  52. 
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versehen  (^.,  .),  als  seien  es  die  Substantive  nt  „Stadt“,  smt 

I  ^  I 

„Land“. 

Als  eine  besondere  Art  Determinativ  muß  man  51 
auch  den  Strich  ansehen,  der  Substantiven  beigefügt 
wird,  die  nur  mit  einem  einzigen  Zeichen  geschrieben 
sind  und  kein  anderes  Determinativ  haben,  z.  B. : 


dm  „Berg“, 
C  „Arm“, 


ri  (?)  „Mund“, 
si  „Sohn“, 


oder  (mit  der  Femininalendung  t) : 

cw\ 

dt  „Hand“,  „Wüste“  u.  a. 
o  o  I 

Doch  schwankt  der  Gebrauch  hier  sehr  und  zwei  Aus¬ 
nahmen  von  dem  hier  angegebenen  Gesetz  gehen  durch 
alle  Texte: 

^  hr  1.  „Gesicht“,  2.  „auf“,  mit  l  auch  wenn  das 
Wort  Präposition,  nicht  Substantiv,  ist. 

I  ^  s  „Mann“,  mit  s  trotz  des  folgenden  anderen 
Determinativs.  —  Vgl.  auch  §  58. 

Öfters  wird  ein  Determinativ  von  einem  Worte  52 
auf  andere  übertragen,  die  die  gleichen  Konsonanten 
haben,  auch  wenn  es  zu  deren  Bedeutung  nicht  paßt. 

•  '  •  •  C  '  13  C~  r  T3 

i  So  schreibt  man  z.  B.  die  Silbe  kd:  ^  ^  oder  ( 
wegen  kd  „Kreis“  und  kd  „Töpfe  machen“ ;  ib  „dürsten“ : 

wegen  ib  „Kalb“;  dt  „Ewigkeit“: 
wegen  dt  „Landgut“  u.  a.  m. 


2* 


20  5.  Orthographie,  a.  Allgem.  53.  b.  Schreibung  m.  Wortz.  54. 


A.  In  den  alten  Texten  ist  besonders  die  Schreibung 


Iwf  „er  ist“  zu  beachten,  die  das  Fieischdeterminativ  von  Iwf 
„Fleisch“  übernommen  hat. 


5.  Orthographie. 

a.  Allgemeines. 


53.  Die  Orthographie,  clie  große  Wandlungen  im  Lauf 
der  Zeit  durchgemacht  hat,  entscheidet  in  oft  willkür¬ 
licher  Weise  darüber,  in  wieweit  bei  der  Schreibung  der 
einzelnen  W  orte  phonetische  Zeichen,  W ortzeichen  und 
Determinative  verwendet  werden  müssen.  Das  ver¬ 
breitetste  und  wichtigste  System  der  Orthographie, 
das  man  als  das  klassische  bezeichnen  kann,  liegt  am 
reinsten  in  den  Handschriften  des  m.  R.  vor;  der  An¬ 
fänger  suche  sich  mit  diesem  möglichst  vertraut  zu 
machen,  ehe  er  an  Texte  anderer  Rechtschreibung 
herangeht. 

A.  Die  Rechtschreibung  der  Pyramidentexte  ist  sehr  schwan¬ 
kend  und  erschwert  das  Verständnis  in  hohem  Grade;  für  uns 
ist  sie  aber  wichtig,  da  sie  oft  —  wenn  auch  ohne  Konsequenz  — 
grammatische  Formen  unterscheidet,  die  die  klassische  Ortho¬ 
graphie  ohne  Unterscheidung  lässt.  —  Die  Rechtschreibung  des 
a.  R.  strebt  nach  möglichster  Kürze. 


b.  Schreibung  mit  Wortzeichen. 


54.  Die  Mehrzahl  der  Worte  wird  mit  einem  Wort¬ 
zeichen  geschrieben,  dem  man  zumeist  eine  Andeutung 
seiner  Aussprache  in  alphabetischen  Zeichen  beifügt. 
Ob  sämmtliche  Konsonanten  des  Wortes  geschrieben 


5.  Orthographie,  b.  Schreibung  mit  Wortzeichen.  55.  56.  21 


werden  oder  nur  ein  Theil,  ob  dieselben  vor  oder  nach 
dem  Wortzeichen  stehen  oder  dasselbe  in  ihre  Mitte 
nehmen  —  darüber  entscheidet  für  jedes  einzelne 
Wort  der  Gebrauch.  Die  folgenden  Paragraphen  schil¬ 
dern  den  Gebrauch  der  klassischen  Orthographie.  — 
Vielfach  sind  übrigens  kalligraphische  Gründe  (vgl.  §  7) 
für  die  Wahl  der  Schreibung  maßgebend. 

Gewöhnlich  wird  nur  der  Auslaut  angegeben.  Zwei-  55 
konsonantigen  Wortzeichen  setzt  man  den  Endkon¬ 
sonanten  nach,  z.  B. : 


cm 


J\  Pr  „herausgehen“, 


zi 

A 


Ck  „hineingehen“, 


jl  ms  „gebären“,  |  hd  „weiß“, 

dreikonsonantigen  den  Endkonsonanten,  z.  B. : 
l}Pr  „werden“,  X 1. 1  ”^eSentl’ 

^  chc  „stehen“,  J  tvid  „grün“, 
oder  auch  —  seltener  —  die  beiden  letzten  Konso¬ 
nanten,  z.  B.: 


fAAAAAA 

Cnh  „leben“, 

i: 


ms?'  „stark“, 


nfr  „gut“. 

Seltener  werden  alle  Konsonanten  geschrieben,  56 
z.  B.  in: 


hb  „Fest“, 

^ ^ :  spd „bereiten“, 


und  noch  seltener  nur  die  Anfangs 


sp  „Mal“, 

sht  „Feld“, 


jonsonanten,  wie  in : 


22  5.  Orthographie,  b.  Schreibung  mit  Wortzeichen.  57.  58. 


'  f  ,  ^  grg  „Besitz  ergreifen“, 
^  J  sbi  „Stern“. 


A.  In  der  ältesten  Orthographie  sind  gerade  derartige  Schrei- 


/  V  V  V  V 

bungen  häufig,  vgl.  z.  B.  ^ 


und 


^  nfr  „gut“, 


CliC  „stehen“, . 


I  A 

der  klassischen  Schreibungen 


i  CJiC  „Palast“, 


„Herr“  anstatt 


gr 

57.  In  vereinzelten  Worten  wird  dem  Wortzeichen 
endlich  sein  Anfangskonsonant  oder  seine  ganze  Aus¬ 
sprache  nachgesetzt,  z.  B. : 

dmd  „vereinigen“, 


rvd  „befehlen“, 
unfr „Speicher“,  ^  f\^  mr  „krank  sein“, 
rar  „Pyramide“. 


A.  Auch  dies  ist  ein  Best  ältester  Orthographie;  in  den  Pyr. 
sind  solche  Schreibungen  häufig. 

"SS.  Ohne  jeden  phonetischen  Zusatz  bleiben  —  ab¬ 
gesehen  von  Abkürzungen  §  67  —  nur  einzelne  be¬ 
sonders  häufige  Wortzeichen,  wie: 

%  ss(?)  „Schreiber“, 


^  hr  „Gesicht“, 

l  ' 


pr  „Haus“, 
ntr  „Gott“, 

A  msC  „Heer“, 


nb  „jeder“, 
^  nb  „Herr“, 
^  mli  „füllen“, 


5.  Orthographie,  c.  Rein  phonet.  Schreibung.  59.  60.  23 


und  die  Feminina: 

o 


ht  „Haus“, 
o  St  „Isis“, 


mwt  „Mutter“, 


^fj  Timt  „Frau“  usw. 


c.  Rein  phonetieolie  Schreibung. 

Rein  phonetisch  —  d.  h.  ohne  Wortzeichen  —  59. 
werden  alle  Worte  geschrieben,  für  die  die  Schrift 
kein  Wortzeichen  besitzt.  Es  sind  das  z.  T.  sehr  häu¬ 
fige  Worte,  wie: 


J<) 


p^l) 


lw  „sein“, 
rn  „Name“, 

srvri  „trinken“  usw 


AA/WV\ 

bin  „schlecht“, 

'y'  m3i„ Löwe“, 


A.  In  der  ältesten  Orthographie  ist  die  rein  phonetische 


Schreibung  sehr  häufig.  Merke  die  seltsamen  Fälle 


ivd3  „heil“, 


c. ^ 


für 


für 


Sht  „Feld“, 


die  auch  später  zuweilen  Vorkommen. 

Da  die  in  diesen  Schreibungen  verwendeten  Sil-  60*. 
benzeichen  nach  §  40  ursprünglich  Wortzeichen  ge¬ 
wesen  sind,  so  wird  ihnen  in  derselben  Weise  wie 
diesen  die  Aussprache  angefügt.  Meist  ist  es  der  End¬ 
konsonant,  der  geschrieben  wird,  z.  B.: 

^  Är, 


ms,  mn, 

/WVAA 


mr. 


wn ,  usw. 


mä. 


si. 


srv,  "jj  (1  ti 


usw. 


24  c.  Rein  plion.  Schreibung.  61.  62.  d.  Abkürzungen.  63. 


Bei  vielen  aber  —  und  darin  unterscheiden  sie 
sich  von  den  wirklichen  Wortzeichen  (vgl.  §  5G)  — 
auch  der  Anf'angskonsonant,  z.  B.: 


tm. 


^=^6  sk , 
a  ■ 


AAAAAA 

^  fi,  q  ^  nrv  usw. 

Als  seltsame  Schreibung  merke  die  des  Silben- 
Zeichens  p- — ,  nrv :  ^ ^ei  c^er  ^er  Lautwert 

durch  ein  anderes  häufiges  Zeichen  für  nrv  angegeben  ist. 
*61.  Einige  Silbenzeichen  werden  übrigens  oft  auch 
ohne  phonetischen  Zusatz  verwendet,  so  z.  B.  t'irv , 

1  LJ  k3,  ^  s3,  ö  nrv .  (jig  aus  Substantiven  her- 


mn-l,  s3-i,  bei  denen  das  nach¬ 


I  l  l 

geleiteten  haben  dann  nach  §  51  einen  Strich. 

62.  Merke  die  Schreibung  der  Worte  min  und 
und  p  Lp-jj 


gesetzte  i  in  die  Silbenzeichen  einzuschalten  ist.  * 


d.  Abkürzungen. 

63.  Da  die  ägyptische  Schrift  ja  nur  für  solche  be¬ 
stimmt  war,  die  der  Sprache  kundig  waren,  so  haben 
die  Ägypter  vieles,  was  ihnen  selbstverständlich  er¬ 
schien,  als  entbehrlich  fortgelassen.  So  bleiben  fast 
immer  unbezeichnet  alle  grammatischen  Änderungen, 
die  im  Inneren  des  Wortes  vor  sich  gehen,  z.  B.  htnwt 


*  Nach  Sethe. 


5.  Orthographie,  cl.  Abkürzungen.  64. 
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Plur.  zu  ^  ^fj  hmt  „Frau“  wird  ^fj  j  (also  ohne  Be 


Zeichnung  des  m )  geschrieben.  Des  weiteren  werden  aber 
auch  vielfach  die  grammatischen  Endungen  fort¬ 
gelassen,  wo  man  annimmt,  dab  der  Leser  sie  aus  dem 

Zusammenhänge  selbst  ersieht: 

Plural  sr[w]  „Fürsten“, 


1 1 


für  den 


für  hmt  nb[t ]  „jede 


Frau“  usw. 

Des  weiteren  labt  man  bei  manchen  phonetisch  ge-  (>4. 
schriebenen  Worten  einen  Konsonanten  ständig  oder 
doch  öfters  aus.  Merkeinsbesondere  diehäufigen  Worte: 

o 


für  itf  „Vater“,  für  rv$r  „wüst“, 

für  Iht  „Sache“,  ®  q  für  htm  „siegeln“, 


für  rmt  „Mensch“, 


für  inr  „Stein“, 


^  D  für  ljCp  „Nil“, 


□ 


für  hrd  „Kind“, 


^  für  smt  „Land“, 
für  sms  „folgen“, 


für  ptr  „sehen“, 

"  'j  'j  für  c.k3  „richtig“, 
<=Ur  für  df>  „Speise“, 

P  ©  |1  J\  für  shsh  „laufen“ 


u.  a.  m. 

A.  Der  ältesten  Zeit  gehören  an,  kommen  aber  auch  später 


zuweilen  vor:  o  für  (1  o  >t  „Vater“, 


>für 


zu  ,  sowie 


für 


\\ 


ir'i  „gehörig 


^  Iwf  „Fleisch“. 
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5.  Orthographie,  d.  Abkürzungen.  65  —  68. 


65.  Hierhin  gehören  auch  die  Fälle,  wo  einem  drei- 
konsonantigen  Wortzeichen  gegen  §  55  nur  sein  zwei¬ 
ter  Konsonant  beigefügt  wird,  z.  B.: 

n  -  ^  ^ 


für  1 

T 


stn  .  König  von  Oberägypten-1, 
Ai  VFK  Mi  „herrschen“, 


J  A  für  J 
^  für  ^  htp  „Opfer“, 


rvsr  „stark“, 


66 


1P  für 

~  “  für  shmt  Käme  einer  Göttin,  u.  a.  m. 

Koch  willkürlichere  Kürzungen  kommen  in  häu- 
ügen  Titeln  und  Formeln  vor,  so  für  AQf „Fürst“, 


□  für  rpCt'i  „Erbfürst“,  der  Segenswunsch 


für 


C-nh  rv(]3  snb  „Leben,  Heil,  Gesundheit“,  für  nhh 

„Ewigkeit“. 

67.  Abkürzungen  sind  ferner  die  alten  Götternamen, 
Titel  usw..  die  nur  mit  Wortzeichen  geschrieben  sind, 

wie:  np  /ri«;t„Öffner  der  Wege“  (ein  Gottesname); 


(G 


Q 


.)  fttr  G 


Q 


l  I  I 


hCrvf-RC  „seine 


Kronen  sind  die  des  Re^“  (Königsname)  usw. 

68.  Sehr  häufig  kürzt  man  endlich  ein  Wort,  das  sich 
schon  aus  dem  Zusammenhänge  ergiebt,  so  ab,  dab 
man  nur  sein  Determinativ  setzt,  z.  B.  für  ^ 

a  211 


e.  Umstell,  d.  Worte.  69.  f.  Ungewöhnliche  Schriftarten.  70.  27 


k3t  „Arbeit“, 


für 


0 


nht  „stark“,  t  für 


t  irvt  „Statue“  u.  a.  (Vgl.  für  die  wichtigsten 


Fälle  die  Schrifttafel). 


e.  Umstellung  der  Worte. 


Aus  Ehrfurcht  setzt  man  in  Titeln,  Formeln,  69*. 
Namen  usw.  Worte,  die  den  König  oder  einen  Gott 
bezeichnen,  in  der  Schrift  vor  die  andern  dazugehö¬ 
rigen;  beim  Lesen  muh  natürlich  die  richtige  Ordnung 
hergestellt  werden.  Z.  B.: 


^  s'i  sin  „Sohn  des  Königs“, 

|  lin-ntr  „Diener  des  Gottes,  Priester“, 


5^)  V  hn-ntr  Hkt  „Priester  der  Göttin  Hkt“, 


O 


mi  RC  „gleichwie  Re<7“. 


/.  Ungewöhnliche  Schriftarten. 


Neben  der  gewöhnlichen  Schrift  bildet  sich  seit  70. 
dem  m.  R.  eine  Silbenschrift  heraus,  die  indessen  nur 
zur  Schreibung  von  Fremdwörtern,  Eigennamen  usw. 
dient.  Sie  besteht  aus  den  §§  33  —  35  besprochenen  Sil¬ 
benzeichen  und  aus  anderen  Silben  auf  i  und  rv.  Die 
Laute  i  und  w  dienen  offenbar  zur  ungefähren  An¬ 


deutung  von  Vokalen;  vgl.  z.  B. 


hv-pS-ir i  für  hebr.  *löb  „Schreiber“  u.  ä.  —  Die  dabei 


28  f.  Ungewölml.  Schriftarten.  71.  6.  Regeln  z.  Umschreibung.  72. 


verwendeten  Silben  fri  (?)  und  n  scheinen  er 
und  en  zu  entsprechen. 


71.  Spielende  Schriftarten,  in  denen  Wortzeichen  als 
einfache  Konsonanten  dienen,  Determinative  und  un¬ 
erhörte  Zeichen  als  Wortzeichen  benutzt  werden, 


kommen  schon  im  m.  R.  vor.  Vgl.  z.  B.  ChriD 


für 


‘  o 


„Schminke“,  wobei  Ü)  als  Deter- 
III  ”  JT 

minativ  von  ms  „Kind“  diese  Silbe  vertritt,  c^3  drv 


„Berg“  das  d,  mrvt  „Mutter“  die  Silbe  mt.  — 

Wichtig  ist  diese  Spielerei  aber  erst  dadurch  gewor¬ 
den,  daß  in  griechischer  Zeit  eine  solche  Schrift  die 
alten  Hieroglyphen  mehr  und  mehr  verdrängt  hat.  — 
Eine  Übersicht  ihrer  Zeichen  bei  B  rüg  sch,  Ver¬ 
zeichnis  der  Hieroglyphen  mit  Lautwert  (Leipzig  1872). 


6.  Regeln  zur  Umschreibung. 

72.  Die  Schrift  läßt  die  lautliche  Gestalt  des  Wortes 
so  oft  ungewiß,  daß  eine  Umschreibung  ohne  gewisse 
Willkürlichkeiten  nicht  möglich  ist.  Man  gewöhne 
sich  an  folgende  Regeln: 

1.  Da  nach  §§  24,  25  die  meisten  s==>  und 
schon  im  m.  R.  zu  cs  und  geworden  sind,  so  um¬ 
schreibe  man  bei  Texten  des  m.  R.  und  n.  R.  im  Zweifel 
stets  t  und  d  und  verwende  t  und  d  nur  dann,  wenn 


Pronomina.  1.  Persönl.  Pronomen,  a.  Personalsuffixe.  73.  29 


und  wirklich  ausgeschrieben  sind.  Also  ^  ^ 


ntr  aber 


ntrt. 


2.  Man  ergänze  an  ausgelassenen  Konsonanten 
(§  64,  65)  und  grammatischen  Endungen  (§  63)  nur 
diejenigen,  die  daneben  wirklich  ausgeschrieben  Vor¬ 
kommen  und  ergänze  lieber  zu  wenig  als  zu  viel.  Also 

—  nac^  a^)er  ~ {~  nur  (nicht  *imit). 

S.  Worte,  in  denen  die  Reihenfolge  der  Konso¬ 
nanten  wechselt  (§  29,  30),  schreibe  man  im  Zweifel 

in  der  Form,  die  sie  häufiger  zeigen.  Also  p,  )  zunächst 

bn9  und  nur  dann  iJm,  wenn  diese  Lesung  phonetisch 
ausgeschrieben  ist. 

4.  In  zusammengesetzten  Worten  trenne  man  die 

einzelnen  Bestandteile  durch  Bindestriche:  ® 

I 

?  RC-ms-sw  „Ramses“. 


Pronomina. 

1.  Persönliches  Pronomen. 

a.  Personalsuffixe. 

Die  Personalsuffixe,  die  dem  Nomen,  den  Präpo-  73 
sitionen  und  dem  Verbum  angehängt  werden,  um  den 
Besitz  oder  das  Subjekt  auszudrücken  (z.  B.  pr-k  „dein 
Haus“,  hr-k  „auf  dir“,  sdm-k  „du  hörst“),  sind  nach 
klassischer  Schreibung: 


30 


1.  Persönl.  Pronomen,  a.  Personalsuffixe.  74.  75. 


Sing.  1  c. 

2m. 

f. 

3  m. 


k 

t  (^) 
f 


1  (5’  P1U1>‘ 1  C'  I  '  1  H 

S=5  /  g~z  >  ^  \ 

2  C.  /WW\A  {fl  I  /WWV\  1 

I  I  I  Va/WW\  I  I  1/ 

n  AAA/VNA  / - M -  - H - \ 

3  C.  I  /WWNA,  ) 

I  I  I  I  Vl  I  I  /wwva/ 

f.  [i  (— ) . 

Sie  werden  hinter  das  Determinativ  des  Wortes, 
dem  sie  angehängt  sind,  geschrieben,  z.  B.  j* 
rdk  (k.  pATK)  „dein  Fuß“,  ^  ^  mrk  „du  liehst“. 

Das  Suff.  1  sg.  ist  nach  dem  Koptischen  ein  i  (z.  B. 
Xü)i  „mein  Kopf“);  im  a.  R.  bleibt  es  stets  unbe- 
zeichnet,z.  B.  ^  a  „mein  Amt“,  seit  dem  m.  R. 

wird  es  meist  durch  Determinative  angedeutet, 
1  1  1  je  nachdem  ein 


z.  B. 


MA  oder 


oder 


Mann,  eine  Frau  oder  ein  Gott  spricht,  lies  sli  „mein 
Sohn“.  Doch  bleibt  es  auch  hier  zuweilen  unbezeicli- 
net,  besonders  in  der  «-Form  des  Verbums  (vgl.  §  194). 

A.  Die  Pyr.  schreiben  es  stets  (j,  und  ausnahmsweise  kommt 
diese  Schreibung  auch  später  noch  vor. 

B.  Später  fällt  dies  Suffix  nach  Konsonanten  fort  (z.  B.  k 
pAT  „mein  Fuß“,  vgl.  K§  50). 


Schon  im  m.  R.  geht  das  s=>  i  der  2  sg.  f.  und  2 
pl.  in  t  über,  doch  schreibt  man  auch  später  oft 
noch  s=3  und  s==}. 


AAAA/Vv 


1.  Persönl.  Pronomen,  a.  Personalsuffixe.  76 — 79. 


31 


B.  Späte  Schreibungen  der  2  sg.  f.  sind  ^  un(l  >m 
Kopt.  hat  dies  Suffix  das  t  verloren  (-F),  vgl.  K§  50. 

Die  3  m.  sg.  wird  zuweilen,  die  3  f.  sg.  häufig  für  76. 
das  Neutrum  „es“  gebraucht,  z.  B.  hrs  »wegen 

dessen“ ;  die  3  f.  steht  sogar  so  von  mehreren  Personen, 
wo  wir  die  3  plur.  erwarten. 

Die  Suffixe  des  Dualis  sind  früh  durch  die  des  77. 

Plural  verdrängt,  doch  findet  man  noch  — 
imiiw-sni  „zwischen  ihnen  beiden“.* 

A.  Die  Pyr.  kennen  3  du.  (j,  p  ^  sm\  2  du.  wwv\  tni. 

Dagegen  erhalten  wunderlicher  Weise  die  Suffixe  78. 
des  Singul.,  wenn  sie  an  ein  Nomen  angehängt  sind, 
das  im  Dual  steht  oder  dualische  Bedeutung  hat,  die 
dualische  Endung  i,  die  freilich  nicht  immer  ausge¬ 
schrieben  wird.  Z.  B.  ^  Ctvifi  „seine  beiden 
Arme“,  sptrvik'i  „deine  beiden  Lippen“,  ^  “  0 


AAAAAA 

\\ 


\\ 


w 

zweiter“. 


H  \\  mCr^f  ^  »seine  beiden  Beine“, 


\\ 


„sein 


A.  Die  Pyr.  schreiben  ein  solches  Suffix  >< _ [j  fl. 

Als  Objekt  werden  diese  Suffixe  nicht  gebraucht.  79* 
Wo  sie  indessen  als  Possessivsuffixe  an  Infinitive  an¬ 
gehängt  sind  (z.  B.  ithk  „bei  deinem 


Totb.  7,  5. 


32  1.  Persönl.  Pronomen,  b.  Altes  Pronomen  absolutum.  80.  81. 


Ziehen“,  d.  h.  indem  man  dich  zieht),  vertreten  sie  für 
unser  Gefühl  das  Objekt  und  auch  die  Ägypter  werden 
sie  später  hier  so  aufgefaßt  haben. 

B.  Da  die  Formen  des  k.  Verbums  zumeist  mit  dem  Infinitiv 
gebildet  sind,  so  sind  diese  Suffixe  im  K.  zu  wirklichen  Objekts¬ 
suffixen  geworden  (vgl.  K§  174). 


b.  Altes  Pronomen  absolutum. 

So.  Seine  Formen  (die  im  Plural  mit  den  Suffixen 
wenigstens  äußerlich  zusammenfallen)  sind: 


Sing.  1  c. 


2  m. 


rvt 
^  Uv, 


Plur.  1  c. 


I  I  I 


tw 


2  c.  /WWW  /«  /WWW  tfl 

I  I  I  I  I  I 


f.  ( tjn  oder  tji  ?) 


3  m. 
f. 

Neutr.  3  c. 


sw 


3c.  [1 


AA/WNA  §22, 

I  I  f  I  II 


M 


\\  st 
a  st 

Sie  werden  als  Subjekt  fast  nur  noch  in  bestimm¬ 
ten  Fällen  (vgl.  §§  166,  328,  369,  383)  verwendet,  da¬ 
gegen  ständig  noch  als  Objekt  gebraucht. 

81.  Die  1  sg.  schreibt  man  im  a.  R.  Die  2  m.  Uv 
und  2  pl.  t_n  lauten  schon  im  m.  R.  tw  und  tn.  —  Die 
3  f.  ist  natürlich  immer  s'i  zu  lesen,  auch  wenn  das  ^ 
nicht  geschrieben  ist. 

A.  Die  Pyr.  schreiben  die  1  sg.  Äy  (j.  Für  die  2  m.  haben 
sie  zwei  Formen  tw  und  kw,  ebenso  für  die  2  f.  tm  und  tn. 


1 .  Pers.  Fron.  b.  Altes  Pron. absol.  82. 83.  c.  Jüng. Pron. absol.  84.  33 


Die  Form  Iq  gehört  vielleicht  ursprünglich  82* 
zur  3  f.,  doch  wird  sie  seit  dem  m.  R.  stets  für  neutr. 

„es“  gebraucht.  Sie  ist  sehr  beliebt  und  wird  auch 
von  mehreren  Personen  gebraucht  (vgl.  §  76); 
das  Pron.  3  pl.  sn  ist  fast  ganz  durch  sie  verdrängt. 

Vgl.  z.  D.  Cntisn  st  „sie  wandten  sich  (eigentl.  es)  um“. 

Die  Pyr.  haben  daneben  noch  Formen  dieser  Pro-  83. 
nomina,  die  sie  bei  besonderer  Betonung  verwenden, 
wie  1  sg.  rvu,  2  m.  tjvt ,  2  f.  tmt ,  3  m.  srvt ,  3  f.  stt.  Im 


m.  R.  ist  davon  nur  noch 


srvt  nachzuweisen. 


c.  Jüngeres  Pronomen  absolutum. 


Diese  Formen  werden  nur  als  betontes  Subjekt  84*. 
verwendet  und  entsprechen  der  Hervorhebung  durch 
in  (vgl.  §  350)  beim  Substantiv.  Es  sind: 

Sing.lc.  ^  inrvk  „ich“.  Plur.lc.  ? 


AAAAAA 

2  m,  q  ntk 

AAAAAA 

f.  o  ntt  (spät,  ntt ) 


AAA/WA  J _ 

2  c.  aaaaaa  ntln  (spä- 

Ci  i  i  i 


ter  nttn) 


3m.  Q  ntf 


AAAAAA  r\  AAAAAA 

3  c.  I  ntsn 

o  I  I  l  I 


AAAAAA  H 

f.  1 1  nts 

Wie  man  sieht,  ist  die  1  sg.  abweichend  gebildet, 
die  andern  bestehen  aus  einem  Wörtchen  nt-  (vgl. 
§  103)  und  den  Possessivsuffixen. 

Erman,  Äg-ypt.  Gramm. 


3 


34  rf.  Ausdr.f. , .selbst“.  85.  2.Demonstrativpron.  a.Mitj)-,  t-.  86. 


A.  In  den  Pyr.  sind  sie  noch  selten. 


I)  ö  ,  ö 

B.  Die  1  sg.  wird  später  gern  M  geschrieben.  Auf 

1  ^=^6  tll 

diese  Formen  gehen  die  k.  Pronomina  zurück,  vgl.  K§  51. 


d.  Der  Ausdruck  für  „selbst“. 

85.  Das  Wort 

z.  B.  dsi  „icli  selbst“,  dsk  „du  selbst“,  dsf„ev  selbst“  usw. 

B.  Selten  wird  hC  „Leib“  mit  oder  ohne  Suff,  für  „selbst“  1 
gebraucht;  später  ist  dieser  Ausdruck,  auf  den  k.  gü)(D-  (vgl. 
K§  52)  zurückgebt,  häufiger. 


ü\ 


rts-  mit  den  Suff,  bedeutet  „selbst“, 


2.  Demonstrativpronomen. 

a.  Bildungen  mit  masc.  p-  fern,  t-, 

*86.  Das  gewöhnlichste  Demonstrativ  „dieser“  ist 
Sing.  m.  0  pn  f. 

AAAAAA  AAAAAA 

Plur.  m.  [1  a  ipn  {pn)  f.  |!  D  iptn  ( ptn ) 

1  AAAAAA  I  AAAAAA 

Die  Pluralformen  sind  schon  im  m.  R.  veraltet 
und  werden  durch  nn  (vgl.  §  91)  ersetzt.  —  Es  steht 

stets  nach  dem  Substantiv:  °  pr  pn  „dieses 

Dl  AAAAAA 

i — ,  fit  in  „dieses  Schlob“.  —  In  feier- 

lieber  Sprache  folgt  es  auch  Eigennamen  von  Per¬ 
sonen,  besonders  in  der  Anrede. 

A.  Die  Pyr.  gebrauchen  es  bei  besonderer  Betonung  auch 
vor  dem  Substantiv:  m  pn  gs  „auf  dieser  Seite“. 

B.  Im  NA  ist  es  schon  fast  ganz  verloren. 


»  Sin.  66. 


2.  Demonstrativpronomen,  a.  Mit  p-,  t-.  87 — 90. 
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Von  pw,  dem  schwächeren  Ausdruck  für  „dieser“  S7* 
(nachstehend),  kommt  fast  nur  noch  diese  eine  Form 
vor  und  auch  sie  nur 

1.  in  den  Fällen  der  §§  237,  239,  334; 

2.  in  feierlicher  Anrede:  Ppy  pw  „o  Ppy!“ 

3.  in  Appositionen :  Cmw'i-n-si,  Mi  pw  n  Tnrv  .fmm'i- 
n-U,  der  Fürst  von  Tnw“  (eigentl.  „dieser  Fürst“). 

A.  In  den  Pyr.  ist  es  noch  lebendig:  Sing,  m .pw  (auch  p, 
pi),  f.  tw ;  Plur.  m.  ipiv,  f.  Iptw. 

B.  In  der  späteren  Sprache  geht  es  ganz  verloren. 


In  altertümlicher  Sprache  kommt  auch  m.  □ 


SS. 


pwy,  f.  ^ mV  vor,  das  vielleicht  eigentlich  mit 

dem  alten  pw  identisch  ist. 

Das  alte  Wort  für  „jener”  ist  Sing.  m.  ^  pf,  f.  89. 

(/■(eigentl.  p/i?  tfß),  das  später  auch 


\\ 


\\ 


ß-ß  pkf  i  geschrieben  wird.  Es  steht  nach 


dem  Substantiv  und  hat  oft  verächtlichen  Nebensinn. 

—  Der  Plural  wird  durch  nß  ersetzt,  vgl.  §  93. 

A.  Die  Pyr.  haben  auch  den  Plural  Ipf  und  stellen  es  (ebenso 
wie  pn,  §  86  A)  auch  vor  das  Substantiv. 

Das  gewöhnliche  spätere  Demonstrativ  ist  Sing.  90* 
m.  pi,  f.  o  (i,  das  abweichend  von  den 

anderen  stets  vor  dem  Substantiv  steht:  □ 


'=^  pi  sfdw  „dieses  Buch“.  —  Es  wird 

3* 


36  2.  Demonstrativpronomen,  b.  Bildungen  mit  n-.  91.  92. 

auch  substantivisch  gebraucht  (pi  pro  Wsir  „dieser  ist 
Osiris“)  und  hat  dann  auch  einen  Pluralis 

i.  —  Für  gewöhnlich  wird  der  Plural  durch  ni  er¬ 
setzt,  vgl.  §  94. 

A.  In  den  Pyr.  kommt  p3  nicht  vor. 

B.  Aus  entwickelt  sich  später  der  Artikel,  vgl.  113:  auch 
das  spätere  Demonstrativ  p3'i  k.  TT  Al  (K§  58)  geht  auf  pi  zurück. 


b.  Bildungen  mit  n-, 

91,  Jr  nn  ist  eigentlich  ein  Substantiv  „dieses“: 

^  AAAAAA 

|  ^  ddnf  nn  „dieses  sagte  er“.1  —  Meist  ver¬ 

bindet  man  es  aber  durch  das  n  des  Genetivs  mit 

einem  folgenden  Singular  oder  Plural :  _ AAAAAA.  [| 

o  o  .  .. 

\\  M?  nU  n  S~l*  ,,c^ese  Bauern“^  (eigentl.  „dieses  von 
Bauer“);  diese  Verbindung  ersetzt  den  Plural  von  pn 
(vgl.  §  86). 

B.  Später  fällt  das  genetivische  n  fort:  nn  (_|_  [jj  lidt  „diese 

..  *1  n  AAAAAA 

Netze“3;  im  NÄ  ist  das  Wort  verloren. —  ^  ^  und  I  _L 

AAAAAA  I  T  AAAAAA 

für  nn  sind  unrichtige  Schreibungen. 

AAAAAA  ^TV 

92.  ^ ^  ö  (alt  *^>)  nw  wird  ganz  wie  nn  ge¬ 
braucht;  als  Substantiv  bedeutet  es  „dieses“,  in  nw 

AAAAAA 

n  .  .  .  ersetzt  es  den  Plural  von  pw  (vgl.  §  87) :  ö 


i  Sin.  32. 


2  Bauer  75. 


3  Weste.  5,  12. 


ABild.m.  n.  93. 94.  Nomina.  1.  Substantiva.  «.Ausdr.  d.  Geschl.  95.  37 


altertümlicher  als  nn. 


nrv  n  nlrrv  „diese  Götter 


,u  1 


Es  ist 


B.  Im  NÄ  ist  es  verloren. 

AAAAM 

V\  nf\  ersetzt  ebenso  den  Plural  von  93. 
z.  B.  nfi  n  C3wt  „jene  Geschwülste  (?)“-. 

A/VWNA 

Auch  ^  n2  ist  Substantiv  „dieses“;  in  der  Ver-  94*. 
bindung  ni  n  mit  folgendem  Plural  vertritt  es  den 
Pluralis  von  p2  (vgl.  §  90,  113),  z.  B.  AAAAAAA(^j( 

^  j  n3  n  gmlirvt  „diese  Dochte“  *. 

A.  Die  Pyr.  kennen  n5  noch  nicht. 

B.  Auch  liier  fällt  das  genetivische  n  im  n.  R.  fort,  daher 

/WWW 

heißt  dann  der  Artikel  im  Plural  meist  1k  n3,  vgl.  §  11.3  B. 


Nomina. 

1.  Substantiva. 

a.  Ausdruck  des  Geschlechts. 

Man  unterscheidet  Masculinum  und  Femininum.  95*. 
Das  Femininum  hat  die  Endung  -t  und  bezeichnet 

1.  das  natürliche  weibliche  Geschlecht; 

2.  verschiedene  leblose  Gegenstände,  die  weiblich 
gedacht  werden,  wie  nst  „Thron“,  wCrt  „Bein“ ; 

3.  Collectiva,  wie  QBt  „Menge“,  rhyt  „Menschheit“ ; 


•  Eb.  2,  5. 


2  Eb.  108,  20. 


3  Siut  I,  297. 


38  1.  Substantiva.  a.  Ausdruck  des  Geschlechts.  96.  97. 


4.  neutrische  Ausdrücke,  wie  ntt  „das,  was“  u.  ä. ; 

5.  Abstrakta,  wie  stnyt  „Königtum“,  hwt{i)  „Böses“. 
96.  Das  Masculinum  batte  ursprünglich  eine  Endung 

u,  die  durch  n  bezeichnet  wurde.  Doch  wird  dieselbe 
nur  noch  selten  geschrieben,  vornehmlich 


1.  in  Götternamen  u.  ä 
Mntrv  Month, 


inprv  Anubis, 


□ 

Hnmw  Chnum. 

2.  In  Substantiven,  die  eine  Person  bezeichnen 
und  von  einem  Adjektiv  oder  Verbum  abgeleitet  sind: 


Ga  hwrrv  „der  Arme“  (von 


Invr  „arm“), 


smstv  „der  Gefolgsmann“  (von 
£j|l  sms  „folgen“).  Vgl.  auch  §§  282,  292,  258,  395. 
3.  In  verschiedenen  Substantiven,  wie  (|  ^ 
itrrv  „Strom“  (sprich  *jotru,  k.  FlOOp),  besonders 
auch  solchen  auf  n  wie  5  hnm  »Topf“, 

A/WWN 

hnw  „Inneres“. 


A.  In  den  Pyr.  ist  diese  Endung  noch  häufiger. 

B.  Im  n.  B.  war  die  Endung  wohl  schon  verloren. 

97.  Die  Endung  des  Femininum  -/wird  stets  geschrie¬ 


ben  und  nur  in  Abkürzungen  (wie  Q  für  Q  ^  ^ 
ntr  „Gotteshaus“)  übergangen.  —  Das  Kollektiv 


ht 


ill 


rmtt  „Menschheit“,  das  den  Pluralis  von 


a.  Ausdruck  d.  Geschlechts.  98.  b.  Substantivformen.  99.  100.  39 


rmt  „Mensch“  verdrängt  zu  haben  scheint,  wird  fast 


ausnahmslos 


I  M 


geschrieben. 


B.  Seit  dem  n.  B.  verliert  die  Femininalendung  ihr  t  und 
die  weiblichen  Suhstantiva  enden  auf  e  oder  einen  langen  Vokal 
(vgl.  K§  61).  Daher  wird  im  n.  B.  die  Femininalendung  oft  fort¬ 
gelassen  oder  an  Unrechter  Stelle  angefügt. 

Die  Namen  der  Fremdländer,  wie  98. 

MlWl 

K3s  „Äthiopien“,  gelten  als  Feminina,  obgleich  sie 
nicht  die  weibliche  Endung  haben;  vermutlich  weil 

f\S\S) 

man  smt  „Fremdland“  sich  dazu  denkt. 

o  I 

b.  Substantivformen. 

Aus  dem  Kopt.  ersieht  man,  daß  das  Nomen  be-  99. 
stimmte  verschiedene  Bildungsweisen  hatte  (vgl.  K§ 

63  ff.) ;  da  sie  sich  aber  meist  nur  durch  die  verschie¬ 
dene  Vokalisation  schieden,  sind  sie  in  der  hierogly- 

phischen  Schrift  nicht  zu  erkennen.  Z.  B. 

sm=*sim( CIM)  „Kraut“,  <=::>0  rc  =  *ret  (pH)  „Sonne“, 


rn 


--  *ran 


D  I 

(pAH)  „Name“,  (j  ^  ^  irp=Mierp 


(Hpn)  „Wein“,  ö  dnJi  =  *denh  (THg)  „Flügel“, 

AAAAAA  Ä 

grl-  =  (ÖO>pß)  „Nacht“,  spr 

=  *spir  (cmp)  „Rippe“,  snf=  *snof  (CNOq) 

„Blut“,  |  twt  =  *ttvöt  (TOyODT)  „Bild“. 

Eine  große  Anzahl  von  Substantiven  ist  durch  100. 


40 


1.  Substantiva.  b ■  Substantivformen.  101.  102. 


eine  Endung  i  von  anderen  abgeleitet;  diese  Endung 
ist  vermutlich  identisch  mit  der  Adjectivendung  des 
§  132.  Die  alte  Schreibung  dieser  Endung,  t,  findet 


sich  später  nur  in  einigen  Eigennamen,  wie 


Uri 


,der  Horisclie“  von  vA  llr  „Horus“.  In  den  meisten 


Fällen  hat  sie  in  der  Orthographie  eine  eigentümliche 
Gestalt  angenommen:  die  betreffenden  Worte  enden 
im  a.  R.  auf  m.  w,  f.  wt  (sprich  ui,  uitl),  im  m.  R.  auf 
m.  y,  f.  yt.  So  z.  B. : 


1  *  dwürv  ntr  ^  (j  (j  *  (Iw ly  ntr  „Mor- 


101. 


102. 


genstern“ ; 

imSh-w  U 


mrwt 


(j  imShy  „ehrwürdig“ ; 
c±  mryt  „Liebe“. 


Dagegen  scheint  es  sich  hei  den  häufigen  Sub¬ 
stantiven  auf  m.  i  f.  yt  nicht  um  eine  Endung  sondern 
um  ein  zum  Stamme  gehöriges  i  zu  handeln ;  die  En¬ 
dung  des  Masculinums  wird  in  älterer  Zeit  meist  nicht 


I  \V  I  O  I  \\  I  o 

geschrieben :  ,  \\  sd  „Sand“  (ujü)), 

°  _ _ olll _ _ ü  lll  ^  ' 

A/VAAAA  \  A^AAAA  f\  l\ 

jj  p  \\  I  nhsi  „Neger“,  |  p  (j  nhsyt  „Negerin“. 

Diejenigen  auf  wi,  wie  kkw'i,  sind  vielleicht 

alte  Duale. 

Eine  Anzahl  Substantiva  ist  mittelst  eines  Prä¬ 
fixes  m  von  einem  Verbum  abgeleitet.  Seit  dem  m.  R. 


b.  Substantivformen.  103.  c.  Ausdruck  d.  Zahl.  a.  Plural.  104.  41 


wird  dies  Präfix  gern  mit  dem  Silbenzeichen 
(vgl.  §  35)  geschrieben: 

^mhJt  „Wage“  (von  bS  ..messen“) 

msdmt  „Augenschminke“  u.  a.  m. 


m 


iSS. 

Cl  0 


Merke  ferner  das  Präfix  ^  nt das  unserem  103. 
„.  .  .wesen“  entspricht  ( nt-hsb  „Rechnungswesen“)  und 

die  durch  J  btv  „Ort“  gebildeten  Ausdrücke  für 
Abstrakta  (btv  nfr  „guter  Ort“,  d.  h.  „Gutes“).  — 
Merkwürdig  ist  das  häufige  :  |  rvn  mic  (eigentl. 

/VWSAA  -  -fl  0 

wohl:  „es  ist  wahr“),  das  wie  ein  Substantiv  „Wahr¬ 
heit“  gebraucht  wird. 

A.  Ganz  veraltet  ist  das  Präfix  ti  ,, zugehörig“ ;  doch  findet 
es  sich  in  dem  Titel  ti-sic  „der  zu  ihm  gehörige“, 

d.  h.  Begleiter  des  Königs. 

c.  Ausdruck  der  Zahl, 
a.  Plural. 


In  der  Schrift  wird  der  Pluralis  —  abgesehen  von  104*. 
seinen  Endungen  —  angedeutet: 

1.  Bei  Worten,  die  nur  mit  einem  Wortzeichen 
geschrieben  sind,  durch  dreifache  Setzung  desselben: 

CjCji:j  ntrrv  „Götter“,  prrv  „Häuser“, 

nwt  „Städte“  (altertümlich,  aber  bei  manchen  Worten 
gebräuchlich  gebliehen). 
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1.  Substantiva.  c.  Ausdruck  der  Zahl.  a.  Plural.  105. 


*105. 


_ _ o , 


2.  Durch  dreifache  Setzung  des  Determinativs : 
ir  Sr  hctin>  „Fürsten“  (veraltet). 


3.  Durch  in  ,  j  (seltener  °°°),  das  dem  einzeln  ge¬ 
brauchten  Wortzeichen  folgt:  hhrv  „Millionen“, 

!  ntrw  „Götter“  (Abkürzung  von  1.). 

4.  Durch  hi,  j,  das  dem  Determinative  folgt: 
srtv  „Fürsten“  (Abkürzung  von  2.). 


I  l  l 

A.  In  den  Pyr.  findet  sich  oft  auch  die  dreifache  Wieder¬ 
holung  phonetischer  Zeichen,  z.  B.  dfSiv  „Spei¬ 

sen“,  $  LJ  LJ  kkSio  „Zauber“,  !ww2  mnw  „Denkmal“;  auch 

A  LJ  '  ööö 

setzen  sie  o  o  o  hinter  rein  phonetische  Schreibungen:  (I 

o  o  o  Ikrw  „treffliche“.  Derartige  Schreibungen  kommen  auch 
später  vereinzelt  vor. 

Der  Pluralis  des  Masculinums  endete  auf  rv 
(etwa  erv,  vgl.  K§  109  ff.),  das  in  guten  Handschriften 
konsequent  geschrieben  wird,  z.  B. ^  ^  smrv 
„Kräuter“.  Merke  insbesondere: 

1.  Das  rv  bleibt  meist  ungeschrieben  bei  Worten, 
die  kein  phonetisches  Zeichen  enthalten,  also  ® !  riSriSw 


I  r 


hi;  Sn 


„Köpfe“,  H  ntrw  „Götter“,  J  ^ 

„Herrscher“. 

2.  In  den  Worten,  die  schon  im  Singularis  auf 


1.  Substantiva.  c.  Ausdruck  der  Zahl.  a.  Plural.  106.  43 


ein  enden,  wird  das  rv  des  Pluralis  nicht  ausge¬ 
schrieben:  ^  hrm,  Plural  zu  lirw  „Tag“. 


3.  Die  Adjektiva  auf  i  (vgl.  §  133)  schreiben  ihre 
Endung  im  Plural  die  auf  t'i  schreiben  sie  mit 

dem  Zeichen  t'irv  (vgl.  §  133  und  43,  61). 


vgl.  §  97;  der  von 


WAAAA 


4.  Über  den  Plural  von  ^ 

,  °  sin  „König  von  Oberägypten“  lautet  1 

1  A/AMA  I 

!  stnyrv ,  vermutlich  weil  das  Wort  schon  im  Sing, 
auf  i  endete. 

B.  Im  n.  B.  giebt  es  auch  Plurale  auf  (I  (I  y\  die  der  Adjek¬ 


tiva  auf  U  enden  später  oft  auf 


tiy. 


Der  Plural  des  Femininums  endete  auf  rvt(*wel,  106*. 


vgl.  K§  109, 116ff.),  z.B. 


III 


nhbwl  „Nacken“1 


(vonra/?&f),<~>  j"  j"  j  rnpwt  „Jahre“2  (pMTTOOYF, 
von  rnpt  pOMITE),  ^Ciwf  ,,Gesckwülste(?)“3 

Cif)  u.  a.  m.  Doch  wird  diese  Endung  in 


(von 


klassischer  Orthographie  ziemlich  selten  geschrieben, 
gewöhnlich  schreibt  man  ^  ^fj  j  für  Jimrvt  „Frauen“  u.  ä. 


i  Eb.  58,  12. 

3  Eb,  108,  19. 


2  Grab  in  Assuan. 


44  1.  Substantiva.  c.  Ausdruck  der  Zahl.  ß.  Dual.  107  —  109. 


ß.  Dual. 

107.  In  der  Schrift  wird  der  Dualis  angedeutet: 

1.  Bei  Worten,  die  nur  mit  einem  Wortzeichen 

geschrieben  sind,  durch  Wiederholung  dieses  Zei¬ 
chens:  '  '  (3n>i„ die  beiden  Länder“,  mrti( ?)  „die 

beiden  Augen“.  —  Die  Endung  wird  in  diesem  Fall 
nicht  ausgeschrieben. 

2.  Bei  anderen  Worten  wiederholt  man  das  De- 


terminativ 


_ _ ß  £)  #  t 

q  Q'i  „die  beiden  Glieder“,  amww 
q  \\\  o 

beiden  Beine“. 


J|  jj  thnrv'i „die  beiden  Obelisken“, 
mnti  „die 

Die  Endung  wird  meist  geschrieben. 
10S.  Wie  es  beim  Plural  ein  Determinativ  m  giebt, 
durch  das  man  sich  die  dreifache  Schreibung  des 
Wortzeichens  oder  Determinativs  erspart,  so  gab  es 
ursprünglich  auch  beim  Dualis  ein  entsprechendes 
Zeichen  oder  \\,  das  in  den  ältesten  Texten  noch 

als  Determinativ  gebraucht  wird,  z.  B.  “  oder 
„die  beiden  Arme  “(für 

</mhivu  v die  beiden  Thürblöcke“.  Seit  dem  m.  R.  aber 
wird  diese  Bedeutung  des  1 1,  ^  vergessen  und  es  gilt 
als  vokalisches  Zeichen  der  Dualendung  i,  das 
man  dann  auch  für  jede  ähnliche  Endung  i  verwendet. 
109.  Die  eigentliche  Dualendung  ist  ein  i,  das  im  Mas- 
culinum  an  die  männliche  Endung  u,  im  Femininum 


I.  Substantiva.  CT.  Gebrauch  d.  Sing.,  Plurals,  Duals.  110.  111.  45 


an  die  weibliche  Endung  t  gehängt  wird.  Die  alten 
Schreibungen  dieser  Endungen  sind  m.  oder 


wu,  f.  "|(j  oder  o  ti\  seit  dem  m.  R.  schreibt  man  sie 


w  „ '  ,  o  .. 
wi  oder  ti. 

\\ 


■f.  Gebrauch  des  Singulars,  Plurals,  Duals. 


Der  Singular  wird  oft  kollektivisch  verwendet,  110. 
wo  wir  den  Plural  erwarten,  insbesondere  da,  wo  dem 
Substantiv  noch  ni>  „jeder“  beigefügt  ist,  z.  B. 


„600  Mann  (ausgewählt)  aus  ^  M  jj*  l<n  nb  jedem 

AAAAAA  JJ  N - 

Tapfern“1,  d.  li.  aus  allen  Tapfern. 

Der  Plural  steht  abweichend  von  unserer  An-  111. 
schauung : 

1.  Bei  Abstrakten,  z.  B.  ra 

s  ^  i t5m  ”Hitze“>  ^ 

lohnung“  usw. 

AAAAAA 

2.  Bei  Stoffausdrücken,  z.  B.  ~w ^  mtv  „Wasser“, 

AAAAAA 

^  irptv  „Wein“  usw. 


^  lihv  „Zeit“, 
fkhv  „Be- 


Derartige  Plurale  werden  aber  frühzeitig  auch 
schon  als  Singulare  behandelt  (z.  B.  mnrv  „Denkmal“, 
hrw  „Höhe“,  mw  „Wasser“).  —  Bei  Stoffausdrücken,  die, 
wie  die  Namen  der  Metalle,  im  Singular  gebraucht 


1  LD  II  122  b. 


46  1.  Substantiv.  C'f.  Gebr.  d.  Sing.  etc.  112.  d.  Der  Artikel.  1 13 — 11 5. 


werden,  bezeichnet  der  Plural  einzelne  Exemplare  des 
Stoffes;  z.  B.  nb  „Gold“,  n\>iv  „Golderze“. 

112.  Der  Dual  wird  lediglich  von  paarweisen  Dingen 
oder  Personen  gebraucht.  Er  ist  sehr  früh  erstorben. 
Vgl.  K§  121. 

d.  Der  Artikel. 

113.  Die  ältere  Sprache  hat  keinen  uns  bekannten  Aus¬ 
druck  für  die  Bestimmtheit  oder  Unbestimmtheit  eines 
Substantivs  und  erst  die  Vulgärsprache  des  m.  R.  be¬ 
ginnt  das  Demonstrativ  p3  (vgl.  §  90)  als  Artikel  zu 
verwenden.  Die  Formen  sind : 

AAAAAA 

Plur.  /WWW.  n3  n  („das  von  .  .“)  mit  folgendem 
Singular  oder  Plural. 

AAAAAA 

B.  Statt  ni  n  schreibt  man  seit  dem  m.  R.  wi*  mit  fol¬ 

gendem  Plural.  —  Vgl.  K§  122ff. 

114.  Dabei  läßt  auch  diese  Vulgärsprache  des  m.  R. 
stets  noch  gewisse  Worte  ohne  Artikel.  Es  sind  dies 
1.  die  Namen  aller  Körperteile,  2.  manche  Bezeich¬ 
nungen  für  Örtlichkeiten,  3.  die  Ausdrücke  des  Kultus 
und  des  Königtums,  4.  einige  besonders  häufig  ge¬ 
brauchte  Worte. 

115.  Aus  der  Verbindung  des  Artikels  mit  den  Possessiv¬ 
suffixen  entsteht  in  der  späteren  Sprache  der  Aus¬ 
druck  pSijf  „der  seinige“,  k.  TTCDq  (vgl.  K§  54).  Vor 
einem  Substantiv  bezeichnet  er  das  Possessivverhältnis 


1.  Substantiv,  d.  Der  Artikel.  116.  e.  Das  absol.  Substantiv.  117  47 


und  vertritt  die  Possessivsuffixe  (vgl.  §  73)  in  allen 
Fällen,  wo  der  Artikel  stelm  würde.  Z.  B. 


[Z3I 


p3yf  pr  (eigentlich  „das  seinige  Haus“)  für 


^  prf  „sein  Haus“.  Das  Femininum  ist  tSyf, 

der  Pluralis  n3yf  n  .  .  . 

B.  Im  n.  R.  heißt  der  Pluralis  nSyf\  im  K.  ist  dies  der  „Pos¬ 
sessivartikel“  neq-,  tfc|-,  NFq-  (Vgi.  k§  55). 

Der  spätere  „unbestimmte“  Artikel  existiert  auch  116. 
in  der  Vulgärsprache  des  m.  R.  noch  nicht;  die  Ver¬ 
bindungen  ^  |  AA/vAAA  rvCw  n  .  .  „einer  von  . .“,  '  I 

A/WVNA  —*  ^ 

rvCt  nt  „eine  von  .  .“  bedeuten  noch  „irgend  einer“. 

CI 

B.  Aus  diesem  wCw  n  ist  im  n.  R.  der  unbestimmte  Artikel 
wC>  k.  OY  (vgl.  K§  122)  entstanden. 

e.  Das  absolute  Substantiv. 

Absolut  wird  das  Substantiv  gebraucht  1.  sehr  117. 
oft  zur  Bezeichnung  der  Zeit,  z.  B.  j  AAAAM  )l 
„zur  Zeit  von“,  (^J  rCnl  „alltäglich“  (eig.  „jede  Sonne“), 

Q 1 1  1 1  rnpt  4  „im  Jahre  4“. 

2.  Zur  Bezeichnung  des  Ortes  in  Ausdrücken  wie 
o  hnt  „vorn“,  °crX  mht  „nördlich“. 


3.  In  Ausdrücken  mit  sp  „mal“ :  □  ^j  1 1 1 1  SPW  ^ 
„zu  vier  Malen“. 


48  e.  Das  absol.  Substantiv.  118.  f.  Apposition  u.  Koord.  119.  120. 


118.  Hierher  gehört  auch  der  häufige  Fall,  daß  ein  Sub¬ 
stantiv  einem  Adjektiv  folgt,  um  anzugeben,  auf  was 
sich  die  Eigenschaft  dieses  Adjektivs  bezieht: 

Ikr  shrrv  „trefflich  an  Plänen“.1 


© 


i  i  i 


/'.  Apposition  und  Koordination. 

119.  In  der  Ap  position  steht  das  erklärende  Sub¬ 
stantiv  hinter  dem  erklärten.  Wichtig  sind  die  eigen¬ 
tümlichen  Fälle: 


i.  Sie  bezeichnet  den  Stoff: 


.PI 


inr  h(J ,  Ars  „weißer  Stein,  ein  Sarg“,  d.  h.  ein  Sarg  aus 
weißem  Stein ; 2 

2.  die  Lage:  ^  Trii{i)  3bdrv  „Thini- 

tischer  Gau,  Abydos“,3  d.  h.  das  im  th.  Gau  belegene 
Abydos; 

3.  die  Zahl  und  das  Maß:  M'* 

Aby  22  „Bier,  22  Krüge“,  d.  h.  22  Krüge  Bier4; 


<2<S<S 


I 


120. 


hsb,  rmf  600  „Anzahl,  600  Mann“5,  d.  h.  eine  aus 

§5?  • 

600  Mann  bestehende  Anzahl. 

Bei  der  gewöhnlichen  Art  der  Koordination 
bleiben  die  zu  verbindenden  Worte  unverknüpft: 


^c=jli  sa  hmrvt  tjyrv  „Frauen  und 


Äi 


i  Sin.  49.  2  Una  5.  3  AZ  29,  120. 

*  Siut  I,  293.  s  LD  II.  122  a. 


/.  Apposition  etc.  121.  g.  Der  Genetiv,  a.  Direkter  G.  122.  49 

Männer“1.  —  Durch  die  Präposition  ^  hr  verknüpft 
man  eng  zusammengehöriges  (dC  hr  hrvyt  „Sturm  und 
Regen“-),  während  die  Präposition^  hnT  jedes 

der  verbundenen  Worte  einzeln  hervortreten  läßt  (ilf 
lmC  mivtf  „sein  Vater,  sowie  seine  Mutter“3). 

A.  Die  Pyr.  koordinieren  auch  durch  die  Partikel  «V,  die 
hinter  den  zu  verbindenden  Worten  steht. 

Der  Ausdruck  für  „oder“<y>ci^  rpw  (alt”^^  ^>)  121. 

steht  hinter  den  durch  „oder“  zu  trennenden  Wor¬ 
ten:  m  nb,  m  sn,  m  hnms  rpw  „als  Herr  oder  als  Bruder 
oder  als  Freund“4.  Selten  ist  die  Wiederholung  von 
rpw  hinter  jedem  der  Worte. 


g.  Der  Genetiv, 
a.  Direkter  Genetiv. 


Diese  ältere  Art  des  Genetivs  wird  anscheinend  122*. 
nur  durch  die  Stellung  der  beiden  Substantiva  aus¬ 
gedrückt,  wobei  das  regierende  Wort  vor  das  regierte 


tritt: 


niniUUI^ 


pr  imn  „Haus  des  Amon“.  Die  Ver¬ 


bindung  der  beiden  Worte  ist  meist  eine  so  lose,  daß 
sie  getrennt  werden  können,  z.  B. 


Q  ^ 
'TT i 


“==^  ^  n  Ihwt  is  pw  pr-hQi  „es  sind  aber  nicht  Sachen 


1  Sin.  132.  2  Weste.  11,  14.  3  Leps.  Ausw.  8d. 

4  Prisse  9,  9. 

E  r  in  a  n  ,  Ag'ypt.  Gramm. 


4 
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g.  Der  Genetiv,  a.  Direkter  Genetiv.  123.  124. 


des  Fürstenhauses“1  wo  der  Genetiv  ilmt  pr-hCfi  durch 
is  prv  zerrissen  wird. 

*123.  In  anderen  Fällen  dagegen  ist  die  Verbindung 
beider  Worte  untrennbar,  und  sie  werden  wie  ein  zu¬ 


sammengesetztes  Wort  behandelt,  z.  B. 
\  ©  n 


A  1  mr-shtm •  mnh  „ein  vortrefflicher 

I  I  1  AAAAAA  0  LI 

Bauernvorsteher“  2. 


B.  Dieser  letztere  Fall  hat  sich  bis  in’s  K.  erhalten  (vgl. 
IC§  140);  die  k.  Formen  zeigen,  daß  das  erste  der  so  verbun¬ 
denen  Worte  eine  Verkürzung  erlitt,  wie  in  der  analogen  Form 
des  semitischen  ..Status  constructus“. 


124.  Der  direkte  Genetiv  wird  besonders  gern  gebraucht: 

1.  Nach  allgemeinen  Ausdrücken  des  Orts: 

seiner  Kinder“3. 


m  hCt  hrdrvf,, an  der  Spitze 


2.  Nach  allgemeinen  Ausdrücken  der  Zeit:  \ 


O 


m  rk  hnf  „zur  Zeit  seiner  Majestät“. 


3.  Nach  bestimmten  häufigen  Worten,  wie 

mr  „Vorsteher“,  ^37  „Herr“,  L  ^  pr  „Haus“, 
«^„Sohn“:  'y  ^  LJ  „Vorsteher  der  Arbeiten“. 

4.  Wo  [  °  „König“  undl  ntr  „Gott“  die  regier- 

I  AAAAAA  I 

ten  Worte  sind:  j.  hmt  sin  „Frau  des  Königs“.  — 


1  Siut  I,  288. 


-  Sin.  244. 


3  Sin.  78. 


ß.  Indirekter  Genetiv  mit  n.  125.  126. 
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Über  die  Stellung  dieser  Worte  in  der  Schrift 
vgl.  §  G9. 

B.  Der  direkte  Genetiv  ist  allmählich  durch  den  jüngeren 
indirekten  verdrängt  worden;  im  K.  sind  nur  die  Fälle  des  §  123 
erhalten,  vgl.  K§  140. 


ß.  Indirekter  Genetiv  mit  n. 


Er  wird  gebildet  mittelst  eines  Adjektivs  *ni,  das  125*. 
nach  §  135  etwa  „zugehörig“  bedeutet;  „der  Priester 
zugehörig  zum  Amon“  für  „der  Priester  des  Amon“. 
Dieses  Adjektiv  richtete  sich  in  Geschlecht  und  Zahl 
nach  dem  Nomen,  dem  es  beigeordnet  war;  seine  For¬ 
men  sind  nach  klassischer  Orthographie: 


Sing.  m.  wvw  n  (*ni)  f. 
Plur.  m.  °  nw  ( *nirv ),  f. 


o 

AAAAAA 


A.  Die  alten  Schreibungen  sind  :  sg.  m. 

AAAAAA 


nt  ( *nit ), 

nt  ( *niwt ,  vgl.  §  1  OG). 

AAAAAA 

nt  (im  m.  B. 1 
nw.  Außerdem  existierte 


AAAAAA 

auch  einmal  ),  Plur.  m.  ö  ^ 

in  alter  Zeit  ein  Dualis  m.  nwi. 

B.  Dies  Wörtchen  hat  früh  seine  Veränderlichkeit  aufge¬ 
geben;  zuerst  verlor  es  den  Dual,  dann(schon  in  der  Vulgärsprache 
des  m.  B.)  den  Plural,  zuletzt  auch  das  Femininum.  Seit  dem  NA 
ist  www  n  eine  unveränderliche  Partikel,  wie  k.  N;  vgl.  K§  141. 


Der  indirekte  G*netiv  muß  gebraucht  werden:  126. 
1.  um  den  Teil  zu  bezeichnen:  ®  tut 

AAAA/NA  „  -X 

AAAAAA  AAAAAA  — 

ni  Stnrvf  „das  Erste  von  seiner  Ernte“2. 


i  LD  II,  138  d. 


2  Siut  I,  310. 


4' 


52  ß.  Indir.  Genetiv.  127.  2.  Adjektiva.  a.  Adj.  ohne  Endung'.  128. 


2.  Um  den  Stoff  zu  bezeichnen:  '  ö  htp  bi 

I  AAAAAA  Ol 

tu  sst  „eine  große  Opfertafel  aus  Alabaster“ 

3.  Um  einen  das  Nomen  näher  bestimmenden  Zu¬ 
satz  anzufügen,  wo  wir  oft  ein  Adjektiv  verwenden 


würden:  L 
3000“ 2,  cf 
Koptos“3, 


|  AAAAAA 


msC  rii  3000  „ein  Heer  von 

-  -i  ^ 

(j)  Ü  dmi  rii  Kbt'iw  „die  Stadt 
o  s  rii  m3Ct  „ein  Mann  der 


Wahrheit 

127.  Von  dem  sonstigen  fakultativen  Gebrauch  des  in¬ 
direkten  Genetivs  merke  insbesondere,  daß  er  gern 
verwendet  wird: 

1.  Um  den  Besitzer  zu  bezeichnen: 


Q\  AAAAAA 


j: 


ht  ntr  nt  Wnn-nfr  „das  Gotteshaus  des 


W.“5 . 


2.  Um  die  Herkunft  oder  Zugehörigkeit  aus  einem 
Orte  auszudrücken:  '  AAAAAA  41  4)  shd  rii 

l  0  1  o  Ir^A 

JVJrvJt  „Akazienholz  aus  Nubien“1'. 


2.  Adjektiva. 

a.  Adjektiva  ohne  Endung. 

*128.  Diese  vielleicht  von  Verbalstämmen  abgeleiteten 
Adjektiva  gehörten  verschiedenen  auch  beim  Sub- 

1  Una  43.  2  LD  II,  149d.  3  LD  II,  122b. 

4  Mar.  Ab.  II,  24.  5  Eb.  75,  13.  6  Una  46. 


a.  Adjektiva  ohne  Endung.  129. 
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stantiv  gebräuchlichen  (vgl.  §  99)  Bildungsweisen 
an,  z.  B. : 


n  f\  AAAAAA 

nfr  „gut“  *nöfi ■  (uoyqF),  jij  •  .  bin 

„schlecht“  *böin  (BüXJDN),  |  y n dm  „süß“  *nö//m 

(NOyTH). 

2.  rvr  „groß“  *rvir  (-oyHp). 

3.  nl>  „jeder“  *nib  (nim). 

4.  "  :  «  „groß“  *c0i  (-o).  Vgl.  K§  146 ff. 

Sie  stehen  nach  ihrem  Substantiv  und  richten  129*. 
sich  in  Zahl  und  Geschlecht  nach  demselben : 


in 


hkt  ndmi  „süßes  Bier“1, 

(JbQv  Cs3w  „viele  Zehntausende“2, 

P-^-i  h nvt  nbrvt  hwwt  (?)  „alle  bösen 

i  i  i  o  Jl  i  i  i  “ 


Dinge“3. 


türme 


©  ^ 
AAAAAA  \\ 

«4 


blxnü  ivrt'i  „zwei  große  Thor- 


Doch  nehmen  die  meisten  Texte  es  nicht  genau 
mit  der  Schreibung  dieser,  für  den  ägyptischen  Leser 
ja  selbstverständlichen  Endungen;  die  Endung  des 
Sing.  fern,  fehlt  oft,  die  des  Plur.  fern,  stets,  das  Zei¬ 
chen  i  i  i  meistens. 


1  Eb.  11,  15.  2  Una  14.  3  Eb.  30,  15.  4  LD  III,  24d. 


ö4  n.  Adjektiva  ohne  Endung.  130.  131.  b.  Adjektiva  auf  'i.  132. 


B.  Später  werden  die  meisten  Adjektiva  unveränderlich  (vgl. 
K§  147);  zuerst  geht  der  Plur.  fern,  verloren,  der  durch  den  Plur. 
masc.  ersetzt  wird.  Von  »b  -jeder"  bleibt  nur  das  fern. 

^  ^  übrig. 


130.  Seltenere  Verbindungen  des  Adjektivs  sind: 
1.  Es  bildet  mit  dem  Substantiv  ein  Wort: 


ti-hd-sn  -ihr  Weißbrod“1.  Vgl.  K§  121,  1. 

2.  Das  Possessivsuffix  des  Nomens  wird  bei  dem 

l 

tr 


i  i  i 


sff  ivrf  „sein 


Adjektiv  wiederholt: 
großer  Sohn“2. 

131.  Auch  als  Substantiv  wird  es  verwendet,  z.  B. 

^  irr  .der  Große“,  J  J  |  nfrtv  „Schönheit“  (Plural 
nach  §  111,  1).  —  Über  die  Verwendung  des  Adjektivs 
als  Prädikat  und  seine  Endung  ^  tvi  vgl.  §331.  Über 
die  Verwendung  als  Adverb  vgl.  §  300. 


b.  Adjektiva  auf  t. 

*132.  Sie  sind  sämtlich  von  Substantiven  oder  Prä¬ 
positionen  abgeleitet  und  zwar  mittelst  einer  Endung, 
die  im  Koptischen  e  lautet  und  mit  *  geschrieben  wird; 
ist  das  Adjektiv  von  einem  Femininum  abgeleitet,  so 
ergiebt  sich  aus  dem  Zusammentreffen  der  Femininal- 
endung  -t  und  des  i  für  das  Adjektiv  ein  Auslaut  ti. 


1  Siut  I,  225. 


2  LD  II,  124,  54. 


b.  Adjektiva  auf  i.  133. 


DD 


—  Wie  man  aus  dem  K.  ersieht,  war  diese  Endung 
betont,  vgl.  K§  93. 

Diese  Endung  1  wird  nur  geschrieben,  wo  sie  wirk-  133* 
lieh  das  Ende  des  W ortes  bildet,  also  nur  im  Sing.  masc. : 

Sing.  m.  \\  (/),  vom  Femin.  abgeleitet  ^  (ti) 
f-  00  „  (tit) 

Plur.  m.  ( iw )  „  „  „  ’:>  (titvt  vgl. 

§43.61.) 

f.  o  (irvt)  „  ,,  .,  a  o  (timt). 

Das  a.  R.  läßt  das  i  selbst  im  Sing.  masc.  unbe- 
zeiebnet  und  derartige  Schreibungen  finden  sieb  auch 
oft  in  späteren  Texten.  —  Also 

iri  befindlich  an  lmti  befindlich  vor 


Sing.  m.  (| 
f. 

Plur.  m 
f. 


\\  ’ 


A/WVAA 

\\’ 

/WWW 


ENS* 

/WWW 


rfi 


C±  Ci 


auch 


und 


'  (j  i,  fü: 


A.  Die  Pyr.  schreiben  für  i  (J  t,  für  ti  j|(J  tl  und  anstatt 


(nach  §  104  a). 


B.  Schon  im  m.  R.  kommt  irrig  auch  für  den  Sing. 


vor;  imn.E. schreibt  man  für  den  Plur. masc. auch 

\\ 


\\ 


beziehentlich 


und  ^ 

Auch  beginnt  man  im  n.  K. 


i) 


b.  Adjektiva  auf  l.  134.  135. 


56 


und  zu  verwechseln,  da  man  beide  nach  §  97  B  ungefähr 
o 

gleich  sprach. 

134.  Da  die  von  weiblichen  Substantiven  hergeleiteten 
Adjektiva  mit  den  Dualen  derselben  zusammenfielen 
(z.B.  von  nt  „Stadt“:  nti  „städtisch“,  nti  „beide  Städte“), 
so  schreibt  die  älteste  Orthographie  oft  derartige 

Duale  für  die  entsprechenden  Adjektiva:  ^"|(j  nti 
„städtisch“.  Einige  derartige  Schreibungen  kommen 
auch  später  vor,  merke:  Cj  ’ j '  ntr  nt'i  „der  städtische 
(d.  h.  heimische)  Gott“, 


Hr  ilhti  (?) 


^  oder  ^ 
s  cQd  j 

„der  im  Horizont  wohnende  Horus“. 

135.  Diejenigen  Adjektiva,  die  von  einer  Präposition 
abgeleitet  sind,  wie: 

-j-  ((]  -[-  ()-]-)  imi  „befindlich  in“  (von  m). 

iri  „befindlich  an“  (von  r), 

^  ^  ^  hri  „befindlich  auf“  (von  hr). 

^  \\  ^  )  hri  „befindlich  unter“  (von  hr), 

(P*  „befindlich  auf“  (von  tp), 

/WW\A 


o\\ 


( 


hnti „befindlich  vorn  an“  (von  hnt), 
ni  (vgl.  §  125)  „zugehörig  zu“  (von  n), 
sowie  einige  andere,  wie: 

iwt'i  „nicht  seiend“  (k.  AT-,  vgl.  K§  89), 


b.  Adjektiva  auf  ’i.  136.  137. 


57 


\\ 


mit'i  „seiend  gleichwie“, 


cxz>< 

's  mhti  „nördlich  von“  u.  ä. 

ci  \\ 

regieren  sehr  häufig  (gleich  den  ihnen  zu  Grunde  lie¬ 
genden  Präpositionen  usw.)  ein  ihnen  folgendes  Sub¬ 
stantiv  oder  Personalsuffix,  z.  P. 

iml  ibf  „die  in  s.  Herzen  befindliche“1, 
tri  Ct  „zum  Haus  gehörig“2, 

,  w  . 

hri  sstJ  „über  den  Geheim- 

iii' 


§ 


^  n 
* - ^ 


<=>l=s=]D 
nissen  stehend“3, 

jj  milif  „ihm  gleichend“ 4. 

Alles  in  §§  129,  130  über  die  endungslosen  Ad-  136* 
jektiva  Bemerkte  gilt  auch  für  die  Adjektiva  auf  7,  vgl. 

w  bm  im'iw  hlrvsn  „die 


j  ITl 


f  J  ui  U  jt  r  imi  iii 

r  |  XI 

zu  ihren  Zeiten  dienenden  Priester“0,  i  ' 

o  1 1  o  III 

smwt  mht'irvt  „nördliche  Länder“ (l 


§ 


I  AAAAAA  < 

=  a  \\ 


AAAAAA 

I  I  I 


f/ss/i  hri  „ihre  obere  Seite“ sowie 
gs  hri-sn  „ihre  Oberseite“ s. 

Sehr  häufig  werden  sie  substantivisch  verwendet,  137. 
z.  B.  ^  v\ "  n  hr'iw  SC  „die  auf  dem  Sande  befind- 


1  LD  III,  24 cl.  2  Louvre  C  172.  3  Mar.  Ab.  II,  24. 

4  LD  II,  149e.  5  Siut  I,  311.  6  Sin.  72.  1  LD  III,  24d. 

8  Eb.  70,  4. 


3S. 


58 


c.  Anhang  zum  Adjektiv.  138. 

\\ 


liehen“  1  (d.  h.  die  Beduinen),  — 
irn'i  n  (]?rt  „das  Innere  einer  Zwiebel  (?)“  ~, 


c 


mil'irvk  .ein  dir  Gleicher“11  (mit  männl.  Substantiv- 
eudung  nach  §  96,  2). 

Auf  diese  Weise  sind  viele  neue  Substantiva  ent- 

O  /S 

standen,  besonders  solche  auf  ti;  z.  B.  hft'i 

„  ^  ^  n  w  w 

„Gegner“  (tUAqT),  jf  ^  ^  imntt  „Westen“  (fmnt.  aus 
smt  imntt  „westliches  Land“),  ”  "  irvtt  „Nichts“  usw. 

Cs  C 


i.  Anhang  (ir'i,  imy,  ns). 

Auf  Adjektiva  gehen  wohl  auch  zurück  die  merk¬ 
würdigen  unveränderlichen  Ausdrücke: 


1. 


\\ 


ir'i  [ 


(eigentlich  woh 


i  i  i 


ir'itv  (?)  „zugehörig,  entsprechend“ 
das  Adjektiv  ir'i)  in  Ausdrücken  wie 
^  ^  crsg1  >r  „als  entsprechenden  Lohn,  als 

Lohn  dafür“4, 

jj  ^  ^  (j  <~^  m  st  ir'i  „an  entsprechender  Stelle, 


in  Richtigkeit“5, 

/WWW 

2. 


(j  (j  q  nf  imy  „ihm  gehörig“  mitwechseln- 
dem  Suffix,  z.  B. 


*  Una  13. 
5  Prisse  13,  11. 


2  Eb.  35,  16.  3  Prisse  5,  13.  *  LD  III,  24  d. 


c.  Anhang  z.  Adj.  139.  3.  Zahlworte.  a.  Eigentl.  Zahhv.  140.  59 


I  I  I 


[Im  wr  nsn  imy  „der  zu  ihnen 


gehörige  Älteste,  der  Älteste  von  ihnen“1. 

Dagegen  ist  das  Wort  ns -,  das  wir  oft  auch  mit  139. 
„zugehörig“  übersetzen,  eigentlich  ein  altes  Verbum 
und  wird  in  der  älteren  Sprache  noch  wie  ein  solches 
konstruiert.  Z.  B.: 

1  \  cm  HS  SW  »zum  Horizont  gehörig“ 

(eigentlich  „es  besitzt  ihn  der  H.“)2; 


ÄV  MWM  ff - 


mm  i  iw  ns  st  inr  rvC  „sie  sind 


aus  einem  Stein“  (eigentl.  „es  besitzt  sie  einSt,“)’; 

P  ^  *;-•••—  ns  mr-pr  „sie  gehört  dem  Güter¬ 
vorsteher“  (eigentl.  „es  besitzt  sie  der  G.“) '. 

3.  Zahl worte. 

a.  Eigentliche  Zahlworte. 

Die  Ziffern  sind: 

I  Einer,  ^  Tausende, 

fl  Zehner,  'j  Zehntausende, 

(2  Hunderte,  <v^  Hunderttausende. 

Die  größere  Zahl  geht  der  kleineren  voran : 


140*. 


<5  <5  enm  i 
es  en  i n 


12,635.  —  In  Datierungen  werden  die 


1  Weste.  9,  li. 
4  Bauer  16. 


2  Mar.  Cat.  d’Ab.  999. 


s  LI)  III,  24  d. 


60 


3.  Zahlworte,  a.  Eigentliche  Zahlworte.  141.  142. 


Einer  auch  durch  horizontale  Striche  ( — ,  usw.) 

bezeichnet. 


141.  Die  Zahlworte  lauten,  soweit  sie  bekannt  sind: 


1  wC 

8  Im» 

2  sn 

9  psd 

3  hmt 

10  mt 

4  fdrv 

100  sie 

5  dm  2 

1000  hd 

6  sis 

10  000  dbc 

7  sflj 

100  000  hfn 

Von  den  Zehnern  hieb  30  mtbZ,  für  andere  brauchte 


142 


man  die  Plurale  der  Einer.  Vgl.  K§  157. 

Das  Zahlwort  folgt  dem  Nomen  und  dieses  steht 

meist  im  Plural:  ^  j  1 1 1  stnyrv  3  „drei 


Könige“.  Dagegen  steht  das  Nomen  im  Singular: 

1.  bei  dem  Zahlwort  2,  1 1  wü  2  „zwei  Schiffe“; 

2.  bei  Angaben  von  Mab  und  Zeit,  sowie  in  Rechnungen. 

j  (  ^  rnpt  110  „1 10  Jahre“,  1 1 1 1  mh  4  „4  Ellen“. 

A.  Die  Pyr.  behandeln  das  Zahlwort  als  Substantiv  und 
fügen  ihm  das  gezählte  Wort  als  Apposition  zu:  fdivf  ipiv  ntnv 
„diese  seine  4  Götter“  (eig.  „diese  seine  vier,  die  Götter“).  Diese 

Konstruktion  hat  sich  erhalten  in  dem  Ausdruck 

5  hriw  rnpt  „die  fünf,  die  auf  dem  Jahre  befindlichen“,  d.  h.  die 
5  Schalttage. 

B.  Im  NA  tritt  das  Zahlwort  vor  das  Nomen,  das  meist 
durch  n  verbunden  wird;  nur  bei  Bechnungsangaben  und  bei  dem 
Zahlwort  zwei  bleibt  die  alte  Konstruktion.  Vgl.  auch  K§  162 ff. 


3.  Zahlworte,  a.  Eigentliche  Zahlworte.  143 — 145. 


Das  Zahlwort 


<  n? 


Bl 


rvC  „eins“,  das  meist  ausge-  143 


schrieben  wird,  richtet  sich  im  Geschlecht  nach  seinem 

Nomen :  {  °  rnpt  wQ  „ein  Jahr“  ' ;  vielleicht  thaten 

I  I  o  I 

dies  auch  die  anderen  Zahlworte.  —  Uber  rvCrv  n  vgl. 

§  116.  —  Einem  Adjektiv  oder  Verbum  vovgesetzt 

steigert  rvC  deren  Bedeutung :  M  :  rvC.  ikr  „einzig- 

vortrefflich“. 

Die  Zahlworte  werden  auch  als  Substantiva  gc-  144 


braucht 


=1 


p  0 

I  I  I 


h3  m  tJ  „Tausend  an  Brot“. 


Die  Ordinalzahlen  bildet  man  durch  die  En-  145 

düng  nrv :  !i  snnw  „der  zweite“,  111  Imtnw  „der  dritte“ 
ö  ö  ö  w 

usw.,  die  vor  oder  nach  ihrem  Nomen  stehen;  der 

„erste“  ist  durch  tp'i  (vgl.  §  135)  verdrängt,  das 
als  Adjektiv  stets  nach  dem  Nomen  steht.  Alle  werden 
auch  als  Substantiva  gebraucht. 

A.  In  den  Pyr.  weiden  die  Ordinalzahlen  ganz  ausgeschrie- 
ben;  später  kommt  so  oft  noch  II  vA  V\A  snnw  „der 

Zweite“  vor. 


ö 


B.  Sie  werden  früh  durch  eine  Umschreibung  mit  mh  „an¬ 
füllen“  verdrängt  („der  dritte“  =  „der  3  voll  macht“);  vgl.  auch 
K§  165. 


'  Una  47. 


62  b.  Anhang  z.  Zahlwort.  146/7.  Verba,  a.  Gewöhnl.  Klassen.  148. 


b.  Anhang  zum  Zahlwort. 

146.  Wie  die  Zalilworte  in  den  Pyramiden  (vgl.  142 A) 
wird  auch  das  vermutlich  dualische  Wort:  m 

ky,  f.  kt  (für  kti)  „der  andere“  konstruiert 

o 

ö 


ky  gsw  „eine  andere  Salbe“ 


«2 


141 


(j  (j  ^  ktyf  rvlt  „sein  anderer 

Weg 

Der  eigentliche  Plural  des  Wortes  ist 

°  \\  JT  III 

krv'i  (das  erste  Wist  das  alte  Determinativ  des  Duals); 
häufiger  braucht  man  dafür  die  Umschreibungen 

kt-J/t  „anderer  Leib“  und  '  ^  ^  ^  kt- 

O  I  I  I  I  w  q  gUih 

iht  „andere  Sache“,  d.  h.  andere. 

Das  Substantiv  tnrv  „Zahl“  mit  folgendem  Plural 


oder  Singular  bedeutet  „jeder“ ;  vgl.  S"ö^  J  j 

tnrv  bstsn  „jeder  ihrer  Aufstände“3  (eigentlich  „Zahl 
ihres  Aufstandes“). 


Verba. 

1.  Allgemeines. 

a.  Die  Verbalklassen, 
a.  Gewöhnliche  Klassen. 

148.  Die  Verba  zerfallen  in  verschiedene  Klassen,  je 
nach  der  Anzahl  und  der  Beschaffenheit  ihrer  Kon- 


i  Eb.  26,  13. 


2  Butler  16. 


2  Una  28. 


a.  Die  Verbalklassen,  a.  Gewöhnliche  Klassen.  149 — 151.  63 


sonanten,  der  sogenannten  „Radikale“.  Diese  Klassen 
weichen  von  einander  in  der  Art  der  Flexion  ah;  wie 
beträchtlich  diese  Unterschiede  waren,  ersieht  man 
noch  aus  den  im  K.  erhaltenen  Formen  des  Verbums, 
vgl.  K§  185 ff.  Die  Benennungen  der  Klassen  sind  die 
in  der  semitischen  Grammatik  üblichen. 

Die  gewöhnlichste  Klasse  ist  die  der  zweiradi-  149*. 


kaligen  Verben  (Abkürzung:  Ilrad.)  wie  z.  B. 

AAAAAA 

’  kd  „bauen“ 


ooc 

mnnr  rvn  „öffnen“,  '  ml;  „füllen“,  ( 


usw.  —  Sie  behalten  in  allen  Formen  ihre  Konsonanten 
unverändert.  Vgl.  K§  186  ff. 

Die „V  erb  a  secundae  (radi calis)  gern  i n a  tae “ 
(II  ae  gern.)  sind  eigentlich  dreikonsonantige  Verba 
mit  unter  einander  gleichen  letzten  Radikalen  z.  B. 


rvnn  „sein“, 


kbb  „kühl  werden“,  „-V 
<2>- 


kmm  „schwarz  werden“, 


„sehen“. 


-JJ 

Da  aber 


150*. 


diese  gleichen  Radikale,  wo  sie  nicht  durch  einen 
vollen  Vokal  getrennt  sind,  zusammenfallen,  so  glei¬ 
chen  diese  Verba  in  den  meisten  Formen  zweikon- 
sonantigen  {rvn,  km  usw.).  —  Vgl.  K§  199. 

Diesehr  häufigen  Ver  b a  tertiae  infir  mae(lllae  151*. 
inf.)  haben  als  dritten  Radikal  ein  i  oder  j\  das  indeß 
nur  in  bestimmten  Formen  in  der  Schrift  sichtbar  ist: 

;  in  den  meisten  zeigen  sie  nur  die  beiden  ersten 


64  a.  Die  Verbalklassen,  a.  Gewöhnliche  Klassen.  152.  153. 


Radikale  oder  verdoppeln  auch  den  zweiten  der¬ 


selben  : 


mr,  ^ 


mrr. 


Z.  B. 


mr 


„lieben“,  „gebären“,  ^~~l  J\  pr  „herausgehen“, 

[ü^  J\  hl  „herabsteigen“.  Vgl.  K§  213.  —  Das  häu¬ 
fige  Verbum  ir  „machen“  schreibt  die  Formen  Ir  und 


iry : 


und 


,  dagegen  die  Form  irr : 


A.  Bei  einem  Teil  dieser  Verben  war  der  dritte  Radikal  ur¬ 
sprünglich  ein  u  oder  w,  das  aber  in  der  Regel  zu  i  oder  j  ge¬ 
worden  ist1. 

Die  dreiradikaligen  Verba  (III  rad.)  haben 
ebenso  wie  die  II  rad.  (§  149)  in  allen  Formen  die 

Q  AAAAAA  AAAAAA 

gleichen  Konsonanten,  z.  B.  -f  C nh  „leben“, 

1  ©  w 


nhm  „retten“, 


Up  „beladen“.  Vgl. 


K§  200  ff. 


3.  Die  Verba  tertiae  geminatae  (III  ae  gern.), 
die  den  II  ae  gern.  (§  150)  entsprechen  und  die  Verba 
quartae  infirmae  (IV ae  inf.)  die  den  Illae  inf. 
(§  151)  entsprechen,  sind  in  der  Regel  für  uns  nicht 
auseinander  zu  halten.  Beide  verdoppeln  den  dritten 


Radikal  in  bestimmten  Formen  (jl^  ^  ^  spd „bereiten“: 


^  spdd ; 


sps  „ehrwürdig  sein“: 


spss );  nur  einzelne,  bei  denen  ein  i  zuweilen  ausge- 


1  Nach  Sethe. 


a.  Gewöhnl.  Klassen.  154.  ß.  Seit.  Kl.  u.  unregelm.Verb.  155/6.  65 


schrieben  vorkommt 


\\ 


sps'i),  sind  mit  Sicher¬ 


heit  den  IY  ae  inf.  zuzuschreiben.  Vgl.  K§  227. 

Die  vier-  und  fünfradikaligen  Verba  (IV  154. 
rad.  und  V  rad.)  entsprechen  den  Ilrad.  und  III  rad. 
und  verändern  wie  diese  ihre  Konsonanten  nicht.  Sie 
sind  meist  aus  Ilrad.  und  III rad.  abgeleitet:  RJ  ^ 

7\  hmiim  „brüllen“  (aus  *hm ), 


ra 


ra 


ra 


iihmhm  (aus  nhm ).  Nach  dem  K.  scheinen  IV  rad.  und 
V  rad.  die  gleiche  Bildung  gehabt  zu  haben  (vgl.  K§ 

224.  226). 

ß.  Seltenere  Klassen  und  unregelmäßige  Verben. 

Es  giebt  neben  diesen  gewöhnlichen  Klassen  äugen-  155. 
scheinlich  noch  andere  kleinere  Gruppen,  die  sich 
aber  nicht  sicher  aussondern  lassen;  so  haben  z.  B. 

AAAAM 

die  häufigen  Verba  j)  dd  „sagen“  und  fl  ndr 

„schlagen“  manches,  was  sie  von  den  andern  Ilrad. 
und  III  rad.  scheidet.  —  Des  weiteren  entstehen  inner¬ 
halb  der  oben  gedachten  Klassen  noch  Unterabtei¬ 
lungen  infolge  der  besonderen  lautlichen  Beschaffenheit 
eines  der  Radikale. 

Die  Verba  mediae  i*,  die  ein  zum  zweiten  156 
Radikal  haben,  wie  Rj  Jj  J\  hSb  „senden“,  J 
rvSd  „grünen“,  haben  ihr  i  anscheinend  früh  verloren. 

Erman,  Ägypt.  Gramm.  5 


66  ß.  Seltenere  Klassen  und  unregelmäßige  Verben.  157.  158. 


Zuweilen  tritt  dieses  auch 


wenigstens  in  der 


Schrift  —  als  dritter  Konsonant  auf:  HJ 

hlb,  ^  ;j  smk 
slm.  Vgl.  §  29. 


hb3  für 


„vereinigen  neben 


157.  Die  Verba  ultimae  i  (II  ae  i,  III  ae  i)  haben, 
wie  auch  aus  dem  Iv.  ersichtlich,  allerlei  Besonder¬ 
heiten  gehabt  (vgl.  K§  221.  222;  20S).  Merke  insbe¬ 
sondere.  daß  (nach  §  29)  einige  Verba  III  ae  i  (meist 
solche  auf  -mi)  in  bestimmten  Formen  den  zweiten 
Radikal  hinter  dem  i  noch  einmal  schreiben: 


kt. n3  „schaffen-':  z 


¥ 


A 


O 

X 


rvM  „suchen“: 

Vielleicht  sind  diese  Formen  Xm  und  rvlh  zu  lesen 
und  das  Silbenzeichen  ist  nur  der  gewohnten  Ortho¬ 
graphie  zu  Liebe  beibehalten. 

158.  Die  Verb  a  primae  iv,  wie  ^  ^  rvsh  „weit  sein“, 

werden  z.  T.  von  manchen  Texten  in  bestimmten  For¬ 
men  auch  ohne  ihr  rv  geschrieben;  vgl.  insbesondere 
§  161.  —  Die  Verba  mediae  rv  schreiben  ihr  rv  nur 
selten  und  haben  es  z.  T.  wohl  auch  früh  verloren;  so 

schreibt  man  stets  ^  mt  „sterben“  (für  mrvt  vgl. 


K§  192)  und  oft 


für 


fr 


„wachsen“.  —  Auf  die  Existenz  von  Verba  mec 


rrvd 
ia  ej 


ß.  Seit.  Klassen  u.  unregelm.  Verben.  159.  1  60.  Y-  Kausativ.  161.  67 


läßt  sich  nur  noch  aus  dem  K.  raten,  denn  z.  B.  das 
danach  zu  vermutende  *ris  (pOFIC  „wachen“)  wird  stets 
rs  geschrieben, 

Die  II  ae  gern,  auf  s.  wie  D  ps  „teilen“,  bilden  159 

I  I 

statt  pss,  wss  in  der  Regel  ps$,  wss ;  vgl.  §  30.  —  Da¬ 


gegen  bildet 
□ 


ps  (alt  fs)  „kochen“ 


(H \pfs 


und 


psf 


Ganz  unregelmäßig  sind : 


IGO*. 


1 


in  „bringen“  (eig.  III  ae  inf.),  das  bald  j\  in  bald 

A/WVNA 

int  lautet, 

iw  „gehen“,  das  bald  J\ iw  bald  wt  lautet. 


iw 


i  „geben“ 


A  #  0 » 


w  ,.. 

LI 

J\ 


und  vor  allem  rdi  „geben“,  das  die  Formen <=> 


)’  ü _ Q 


rdi,  j\^.  .  n,  a  _ n  di  und  AA- 


ä _ D 


didi (?)  hat;  die  letztere  entspricht  den  reduplizier¬ 
ten  Formen. 


Y-  Das  Kausativ. 

Von  jedem  Verbum  kann  weiter  durch  das  Präfix  161  \ 
jl  s  ein  anderes  Verbum  mit  kausativer  Bedeutung  ge¬ 
bildet  werden.  Z.  B.  von  Intransitiven  hr  „fallen“:  shr 
„fallen  machen“,  nfr  „schön  sein“:  snfr  „schön  machen“; 
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b.  Die  Genera.  162. 


seltner  von  Transitiven  C m  „schlucken“:  sCm  „schlucken 
machen“  (d.  h.  herunterspülen),  rh  „wissen“ :  srh  „wissen 
lassen“  (d.  h.  anklagen).  Diese  Kausative  bleiben 
nicht  in  der  Klasse  ihrer  Stammverben;  so  haben  die 
Kausative  der  meisten  II  rad.  weibliche  Infinitive  ( hr 
„fallen“:  sJjrt  „fällen“,  vgl.  K§  231)  und  das  Kausativ 
von  mn  (Infin.  smnt )  geminiert  überdies  in  bestimmten 
Formen  den  letzten  Konsonanten  ( smnn ,  vgl.  K§  232). 
—  Die  Kausative  der  III  rad.  werden  als  IV  rad.  be¬ 
handelt  (vgl.  K§  238).  —  Bei  den  Verben  Iae  w  fällt 
das  rv  im  Kausativ  nach  alter  Orthographie  aus,  z.B. 

„weit  sein“:  „weit  machen“;  ein¬ 

zelne  dieser  Schreibungen  kommen  auch  später  vor. 


b.  Die  Genera. 

Sicher  ist,  daß  die  transitiven  Verben  ein  Aktiv 
und  ein  Passiv  unterschieden,  nicht  unwahrscheinlich, 
daß  auch  die  intransitiven  Verben  eine  analoge  Ein¬ 
teilung  ( 1 .  eintretender,  2.  andauernder  Zustand)  be¬ 
sahen;  vgl.  §  241.  242.  K§  171.  182.  Doch  ist  alles 
Einzelne  noch  dunkel,  und  der  Anfänger  muh  sich  be¬ 
gnügen,  die  einzelnen  uns  noch  kenntlichen  Formen 
zu  erlernen,  ohne  ihren  systematischen  Zusammenhang 
genauer  verstehen  zu  können. 


c.  Ausdruck  des  Subjekts.  163—165. 
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c.  Ausdruck  des  Subjekts  (Flexion). 


Es  giebt  zwei  verschiedene  Arten  der  Flexion  des  163. 
Verbums.  Die  ältere,  die  an  das  semitische  Terfectum 
erinnert,  wird  in  klassischer  Sprache  nur  noch  in  be¬ 
schränktem  Maße  verwendet  (als  Pseudopartizip,  vgl. 

§  208). 

Die  jüngere  benutzt  die  Personalsuffixe  des  §  73.  164*. 
Vgl.  z.  B.  bei  sdm  „hören“: 


Sg.  1  c.  ^ 


sdmi  PI.  1  in.  ^ 


sdmn 


sdm/n 


i  i  i 


Über  die  Schreibung  der  einzelnen  Suffixe  vgl.  §  74.  75. 


A.  Auch  dualiscbe  Formen  kommen  in  den  Pyramiden  vor. 

B.  Abgesehen  vom  endungslosen  Passiv  (vgl.  §  206  A),  ist 
diese  Flexion  zuerst  bei  lVrad.  und  Vrad.  verloren  gegangen1. 

Ist  das  Subjekt  ein  Substantiv,  so  wird  kein  Suffix  155 
gesetzt  und  das  Substantiv  tritt  unverbunden  hinter 
das  Nomen: 


sdm  nir  hrrvk  „der  Gott 


hört  deine  Stimme“. 


1  Nach  Sethe. 
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e.  Ausdiuck  des  Subjekts.  166 — 16?. 


sdmtrv  hrrvk  -deine  Stirn- 


me  wird  gehört“. 

166.  Auch  ein  Pronomen  absolutum  (vgl.  §  80)  wird 
ausnahmsweise  so  als  Subjekt  verwendet:  hpr  si  m 
hsbt  „sie  verwandelt  sich  in  Würmer“  (für  hprs). 

167.  Wenn  das  Subjekt  ein  Substantiv  oder  Pronomen 
absolutum  ist,  so  erhält  das  Verbum  öfters  eine  En¬ 


dung  (bei  III  ae  int',  (j  (j) :  f  \  j>  ^  j  <=>  £| 

/^~N  /-'s 

-  sh  fl  iv  siv  tiri'i  r  itn  „er  erleuchtet  die  Erde 

AAAA/NA  I 

besser  als  die  Sonne“  *. 

168.  Häufig  ist  der  unpersönliche  (subjektslose)  Ge¬ 
brauch  des  Verbums,  der  in  allen  Formen  vorkommt. 

Merke  insbesondere :  M  iw  „es  ist“2;  irn  («-Form, 

I  J  1  A/WVVS 

t«3.  (Q  O 


vgl.  §  194)  „das  beträgt“ V-f1  ^  ÄprAr  (//r-Form, 

vgl.  §  204)  „das  beträgt“4.  —  Besonders  gern  ver¬ 
wendet  man  so  die  Passiva,  um  das  unbestimmte  Sub¬ 


jekt  („man“)  auszudrücken: 


O 


weih“ 


A 


r  AA/WNA 


QtCnttv  „man  steht“ 


rh- 


rhlrv  „man 


(Jd  „man 


sagt“7.  Dieses  „man“  ist  übrigens  sehr  oft  eine  ehr¬ 
furchtsvolle  Bezeichnung  des  Königs.  —  Über  die 


i  Mar.  Ab.  II,  25.  2  Sin.  43.  225.  216.  2  LD  III  24d. 

4  Math.  Hdb.  26,  41.  »  Sin.  243.  6  Sin.  55.  2  Math. 

Hdb.  49. 


c.  Ausdr.  d.  Subj.169.  2.  Gewöhnt.  Flexion,  a.  Allgemeines.  170.  71 


Fortlassung  des  Subjekts  in  lebhafter  Erzählung  vgl. 
§  353;  auch  f)  rdiin  „man  ließ“1  ist  wohl  so  zu 

_ _ D  AAAAAA 


erklären. 

Einem  passivischen  oder  intransitiven  \erbum,  169. 
das  schon  sein  grammatisches  Subjekt  hat,  wird  oft 
ein  zweites  (logisches)  Subjekt  zur  Bezeichnung  des 
eigentlichen  Thäters  beigefügt.  Es  geschieht  dies  mit 
mit  den  Partikeln  in  und  hr: 


V 


AAAAAA 

ra 


© 


ivsC/rv 


rih'i  .  .  .  hr  s  „etwas  (von  der  Frucht)  wird  von  dem 


Manne  gekaut“2. 


Ä — “  1)  <~>G  ssp  Qi  in  BC  „dein  Arm  wird 

D  AAAAAA  — _ ß 

von  ReC  ergriffen,,3. 

Ebenso  fügt  man  aucli  Infinitiven  und  Participien 
ihr  logisches  Subjekt  durch  in  hei :  ^  ^  (j  awm  J  o 

irt  k-U  in  limti  „das  Arbeiten  (eig.  Werk  machen)  seitens 
des  Künstlers“4. 


2.  Gewöhnliche  Flexion. 

a.  Allgemeines. 

Die  jüngere  Flexion  des  Verbums  zerfällt  in  eine  170* 
Reihe  von  Formen,  die  sich  z.  T.  durch  Endungen 
kennzeichnen,  die  sie  an  den  Stamm  hängen  (wie  sdmnf , 

1  Sin.  263.  2  Eb.  47,  19.  3  Ppy.  I,  97.  *  Br.  Gr.  W.  139. 
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2.  Gewöhnliche  Flexion,  a.  Allgemeines.  171. 


*171- 


sdmlnf ),  z.  T.  aber  auch  nur  in  den  Vokalen  unter¬ 
scheiden.  Diese  letzteren  Formen  haben  in  der  Schrift 
beiden  meisten  Verben  im  wesentlichen  das  gleiche 
Äußere  (sdmf ),  so  daß  es  schwer  für  uns  ist,  sie  richtig 
zu  scheiden.  Im  folgenden  ist  daher  auf  eine  genaue 
Scheidung  dieser  einzelnen  Formen  verzichtet  und  es 
sind  nur  die  beiden  großen  Gruppen  derselben  aus¬ 
einander  gehalten. 

A.  Das  wichtigste  Hilfsmittel  zur  Erkenntnis  der  Verbal¬ 
bildungen  gewähren  die  Pyr.,  die  den  mit  zwei  Konsonanten 

beginnenden  Formen  gern  ein  (j  zur  Andeutung  des  Vorschlags¬ 
vokals  e  vorsetzen:  (|  i  j'j  1  sprich  etwa  esmok.  Die 

klassische  Orthographie  läßt  diesen  Vorschlagsvokal  unbezeichnet 


<gp 


),  dagegen  bezeichnen  ihn  nä.  Handschriften  wieder 


und  zwar  durch 


Das  Passiv  der  jüngeren  Flexion  endet  auf  ein  t 
(; ti ,  trv ),  das  am  Ende  des  Wortes,  aber  vor  den  Suf¬ 
fixen  steht:  sdmtrvf ,  sdmntwf ,  sdmintwf.  Es  wird  zu¬ 
nächst  von  Transitiven  und  Kausativen  gebildet,  so¬ 
dann  aber  auch  unpersönlich  von  Intransitiven  zum 


Q  AMAM  n 

Ausdruck  von  „man“ :  -y  )  CnJjtrv  „man  lebt“. 

—  Die  Endung  wird  im  m.  R.  t  oder  trv ,  im  n.  R.  stets 
trv  geschrieben. 

A.  Die  P3‘r.  schreiben  die  Endung  ti  oder  o  t. 

B.  Das  K.  hat  dieses  Passiv  verloren. 


b.  Die  Bildung  sdmf.  a.  Erste  Gruppe.  A.  Ihre  Bildung.  172/3.  73 


b.  Die  B i  1  dun g  sdmf. 


a.  Die  Formen  der  ersten  Gruppe. 


A.  Ihre  Bildung. 

Sie  umfaßt  anscheinend  drei  oder  vier  häufige  172*. 
Formen,  deren  Unterschiede  sich  nicht  mehr  fest- 
steilen  lassen.  Für  die  wichtigsten  Klassen  stellt  sie 
sich  folgendermaßen  dar: 

Ilrad.  ekdlf  „er  baut“: 

III  rad.  scdmf  „er  hört“: 


Illaeinf.^ry /'„er liebt“: 
nur  zuweilen  von  den  Pyramiden  ( 


doch  wird  da,s  j 


_)  und  von 


nä.  Handschriften  ( 


_)  geschrieben;  in  klas¬ 


sischer  Orthographie  schreibt  man  es  nur  in  der  1  sg. 
A  merj~i ,  vgl.  §  26. 


Mit  "  ist  die  nach  §  170  A.  ermittelte  Stelle  des 
Vokals  bezeichnet;  dieser  Vokal  war  in  einem  Fall 
(bei  dem  von  rdi  „machen  daß“  abhängigen  Verbum, 
vgl.  §179)  ein  6  ( ekdof ,  scdmof',  ndrjof ,  vgl.  K§  234  ff.) ; 
für  die  anderen  Formen  ist  nichts  über  ihn  bekannt. 
(Über  nFXAq  vgl.  K§  247.) 

Daß  diese  Gruppe  wirklich  verschiedene  Formen  173. 
umfaßt,  sieht  man  z.  B.  bei  den  II  ae  gern.,  die  in  einem 
bestimmten  Fall  ihre  gleichen  Radikale  auseinander- 


*174. 


74  a.  Die  Formen  der  I.  Gruppe.  B.  Gebrauch  als  Indikativ.  174. 
halten:  rvnnf  „er  ist“  (vgl.  §  178),  in  anderen 

AAAAAA 

nicht:  tvnf  (vgl.  §  180).  Ferner  bei  unregel- 

AAAAAA 

Q  AVW\A 

mäßigen  Verben:  in  „bringen“  gebraucht  teils  f\ 

in/ (vgl.  §  178)  teils  beide 


A  AAAAAA 

ent/(vgl.  §  180)  teils  jy 


Formen;  iw  „gehen“  wechselt  zwischen^ 
iwtf  und  _A  iw/  rdi  „geben“  zwischen 

rdif  (§  174)  und  ^  °  di/  (vgl.  §  178.  180). 


B.  Gebrauch  als  Indikativ. 

In  der  älteren  Sprache  ist  sdm/  der  I.  Gruppe  die 
gewöhnliche  Form  für  die  Hauptereignisse  in  ruhiger 

Erzählung  :  ^  ^  ^  J  ^  rdi  wl 

hn/  m  iiwt  nt  smr  „seine  Majestät  setzte  mich  in  die 
Würde  eines  Freundes“1.  In  der  späteren  Sprache, 
die  für  die  Erzählung  andere  Formen  und  Konstruk¬ 
tionen  bevorzugt  (vgl.  §  222.  230.  239),  wird  sdm/  we¬ 
nigstens  in  mehr  schildernden  Sätzen  beibehalten,  in 
denen  die  Handlung  nicht  wesentlich  fortschreitet. 
So  besonders  am  Schluß  eines  kleinen  Abschnittes: 
wnin  mr-pr  .  .  hr  srht  „der  Gutsvorsteher  zeigte  (den 
Bauern)  an 

ddinsn  n/  sie  sagten:  („er  ist  mit  Recht 

_  bestraft“  usw.) 


1  Una  2. 


a.  I.  Gruppe.  B.  Indikativ.  175.  176.  C.  Im  Konditionalsatz.  177.  75 


gr-prv  irn  mr-pr  der  Gutsvorsteher  schwieg 

darauf. 


srrv ,  rv'sbf  n  sJjti  pn  Er  antwortete  den  Fürsten  nicht, 
(sondern)  antwortete  diesem  Bauer“  h  (Die  beiden 
letzten  Sätze  führen  nur  den  schon  erzählten  Vor¬ 
gang  des  Schweigens  weiter  aus.) 


Hierzu  gehört  auch  das  formelhafte 


ddf  175. 


„er  sagte“,  „er  sagt“,  das  die  direkte  Rede  einleitet. 


Des  weiteren  gebraucht  man  sie,  wo  man  eine  176. 
Thatsache  ausspricht,  in  Beschreibungen,  Behaup¬ 
tungen  u.  ä. :  „die  Pflanze  Snrvtt 


l  l 


t'wds  hr  bis  sie  wächst  auf  ihrem  Bauch  (d.  h.  sie 
kriecht)“ 2. 


C.  Im  Konditionalsatz. 

Sie  steht  ferner  in  durch  die  Partikel 


§  389)  eingeleiteten  Bedingungssätzen : 

© 

v _ ^  ir  gmk  st  .  .  . 


(vgl.  177. 

ddhrk  „wenn  du 


es  findest 


usw. 


«  3 


1  Bauer  50. 


2  Eb.  51,  16. 


2  Eb.  37,  18. 


76  a.I. Gruppe. D.Subjunkt.  178 — 80.  E  Finalsatz.  181.  F. Optat.  182. 


178.  Die  Ilae  gern,  verdoppeln  in  diesem  Fall  (ir  mikk 

Q  /wwv\ 

„wenn  du  siehst“);  in  „bringen“  bildet  ,  rdi 


„geben“ 

D.  Als  Subjunktiv. 

179.  Sie  bängt  sehr  häufig  von  rdi  „geben,  machen  daß“ 
ab,  eine  Verbindung,  die  im  K.  zur  Bildung  neuer 
Kausativa  geführt  bat,  vgl.  K§  230  b.  Z.  B. : 

cz  t 

□  c 


rdinf  stpi  ni  „er  machte, 
daß  ich  mir  (von  seinem  Lande)  wählte“1. 

180.  In  diesem  Fall  verdoppeln  die  II  gern,  nicht,  in 

„bringen“  bildet  „geben“  ,  imt  „kommen“ 

J\  ^  ^  ^  .  —  Nach  dem  K.  war  der  Vokal  liier  ein  ö, 
vgl.  K§  234  ff. 


181. 


E.  Im  Finalsatz. 

Die  sehr  häufige  Form  ist  vermutlich  mit  denen 
des  Subjunktivs  und  Optativs  identisch.  Sie  steht  ohne 
Vielleicht  läßt  du  deinen  Diener  zu  mir 

Q  A/VWNA  0  r\ 

j\  gs |  \ II  m,i  nk  sw 


Einleitung: 
kommen,  fQ 


hrs  damit  ich  ihn  deswegen  zu  dir  schicke“2. 


182 


F.  Als  Optativ. 

Formen  identis 
mrk  limtk  „liehe  deine  Frau“3. 


Vermutlich  mit  den  vorigen  Formen  identisch: 
.  /2  V 

>  21'  cz 


i  Sin.  79. 


2  Bauer  38. 


3  Prisse  10,  9. 


F.  Optativ.  183.  ß.  II.  Gruppe.  A.  Ihre  Bildung.  184. 
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->  •  [)  © 

Gern  leitet  man  ihn  durch  die  Partikel  ih  ein:  (I 

AAAAAA 

ih  dds  ni  „ möge  sie  mir  sagen“  1  oder  durch 
ein  vorgesetztes  ir  „thue“:  -<h>  ir 

<S>-  J 

milk  „siehe“2. 

B.  Seit  dem  n.  R.  ersetzt  man  ihn  oft  durch 

Iml  (Imperativ  von  rdl  „machen  daß“,  vgl.  §  256)  mit  folgendem 
Verb:  iml  mdwf  ni  „er  möge  mit  mir  sprechen“  (eig.  mache,  daß 
er  mit  mir  spricht). 

Zum  Optativ  gehört  gewiß  das  Wort  für  „siehe“:  183. 


Sg.  m. 


f. 

Plur. 


a — n 


mk  ( mikl  vgl.  §  35), 


o 

.0. _ 0  - 


u.  ii.  mf, 


u.  ä.  min. 


ß.  Die  Formen  der  zweiten  Gruppe. 

A.  Ihre  Bildung. 

Die  Formen  dieser  Gruppe  lassen  sich  sicher  nur  184*. 
hei  den  Verben  erkennen,  bei  denen  sie  nach  §  185 
durch  die  Verdoppelung  der  letzten  Konsonanten  ge¬ 
kennzeichnet  sind.  Bei  den  meisten  Verben  sind  sie 
in  der  Schrift  nicht  zu  erkennen. 


A.  Besonders  in  alten  Texten  finden  sich  auch  Formen  dieser 


Gruppe  auf  v\  w  und  (1(1  y,  z.  B.  fU 


hJwk  „du 


steigst  herab“, 


ddyk  „du  sagst“,  aber  wohl  nur  bei 


Yerben,  die  ein  j  oder  (rach  §  151  A)ein  w  als  letzten  Radikal  haben3. 


i  Sin.  172. 


2  Eb.  75,  12. 


3  Nach  Sethe. 
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II.  Gruppe.  A.  Bildung.  185.  186.  B.  Indikativ.  187. 


185.  Die  Form  mit  verdoppeltem  letzten  Konsonanten 
findet  sich  bei  den  II  ae  gern.,  III  ae  gern.,  sowie  den 
III  ae  inf.  und  IV  ae  inf.  Bei  den  beiden  letzteren  ist 
sie  besonders  leicht  zu  erkennen,  da  diese  ja  sonst  — 
abgesehen  von  §  259.  289  —  nicht  verdoppeln.  — 
Man  beachte,  daß  nach  §  151  bei  dem  häufigen  Ver- 
bum  III  ae  inf.  ir  ,, machen“  die  Form  irr  durch 
bezeichnet  wird. 

186.  Das  unregelmäßige  Verbum  rdi  (di)  „gehen“  hat 

an  Stelle  der  Form  mit  verdoppeltem  letzten  Kon¬ 
sonanten  die  Form  ^  oder  A  d.h.  didi (?) 

(vgl.  §  160). 


B.  Gebrauch  als  Indikativ. 


187.  Die  Bedeutung  der  Form  ist  anscheinend  eine 
emphatische;  sie  steht  besonders  gern  mit  Bezug  auf 
die  Zukunft,  in  Versprechungen,  Drohungen,  Anord¬ 


nungen,  Fragen  usw.: 

^±><^>0111  ^  9  prr  grt  hriv  3 

^  AAAAAA  AAAA/V\  \\\  ^ 

pn  n  sndt'i  nb  „diese  3  Tage(srationen)  werden  jedem 
s. -Priester  geliefert  werden“  (eig.  herauskommen  für)1. 

'  nn  pssf  „er  soll  nicht  teilen“ 2. 

X 

*  didik  hl  bit  „lasse  Honig 


AAAAAA  - 

A _ C 


A _ 0 

hineinfallen“3. 


>  Siut  I,  296. 


2  Siut  I,  311. 


3  Eb.  7,  22. 


II.  Grup.  C.  Konditionals.  188.  D.n.Verb.  189.  E.  n.Präposit.  190.  79 


C.  In  Konditionalsätzen. 

Sie  steht  ferner  in  solchen  Bedingungssätzen,  denen  188. 
die  Partikel  ir  (vgl.  §  389)  nicht  unmittelbar  vorher- 


htf .  .  .  ddhrk  „findest  du,  daß  sein  Leib  .  . 
dazu  usw.“1 


gmmk 
.,  so  sage 


D.  Fon  Verben  abhängig. 

Sie  steht  weiter  nach  den  Verben 


O 


rh  „wissen“,  189. 


C  ml  sehen“,  gm  „finden“,  sowie  nach 

mr  „wünschen“  (eig.  lieben),  snd  „fürchten“, 


rvd  „befehlen“  u.  ä. : 

i  cr=]<=: 
7^ 


rv/vo  c 


rvdnhnfprri 


CH  I  A/WVAA 

r  smt  in  „seine  Maj.  befahl,  daß  ich  zu  diesem  Gebirge 


herausginge“ 2. 


O 


iw  hnti  rhti 


ntrrf  „ meine  Majestät  weiß,  daß  er  ein  Gott  ist“:i. 

^  ^  [|  (j  ^3^5  „ich  will  .  .  .  daß  du 

sagst“4. 


E.  Fon  Präpositionen  abhängig. 

Sie  bängt  von  verschiedenen  Präpositionen  ab.  die  190. 
nach  Art  unserer  Konjunktionen  einen  Satz  regieren; 
der  Gebrauch  scheint  zu  schwanken.  Z.  B. : 


1  Eb.  36,  15.  2  LD  II.  149  e.  3  LD  III.  24  d.  ■*  Weste.  9.  8. 
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2.  Gewöhnliche  Flexion,  f.  Anhang.  191  — 193. 


„dies  soll  der  Kranke  trinken 
wss/bis  er  barnt“1. 

l  - 

sieht“2. 

0  s 


l  -Al  J  f - Ul 


A  hr  mii/  mi  „weil  er  mich 
^  mi  hccfm  üht(i)  „wie  er  im  Licht¬ 


reich  glänzt“3. 

„Sei  nicht  hochmütig  gegen  ihn 
hft  lissf  wann  er  elend  ist“4. 


O 


Y.  Anhang. 

191.  Außer  in  den  in  §§  172 — 190  aufgeführten  Fällen 
findet  sich  die  Bildung  sdmf  auch  sonst  noch,  ohne 
daß  es  möglich  wäre,  näheres  über  die  verwendeten 
Formen  zu  ermitteln.  —  Über  die  substantivierten 
Formen  vgl.  §  282 ff.,  über  die  relativischen  §  394. 

192.  Zuweilen  bat  die  Form  sdmf, ,  im  Gegensatz  zu 
sdmnf  (§  197),  präsentischen  Sinn;  so  besonders  in 
Relativsätzen,  vgl.  §  396. 

193.  Alles  in  den  §§  172  — 191  dargelegte  gilt,  soweit 
sich  sehen  läßt,  auch  für  das  Passiv  auf  t  (vgl.§  171). 
In  der  ersten  Gruppe  bilden  die  Ilrad.:  ekd'trvf 

die  III  ae  inf. :  jjj  ^  mstrvf,  rdi : _ o  ditrvf ; 


i  Eb.  6,  15.  2  Sin.  117.  3  LD  III,  24  d.  *  Prisse  6,  1. 


c.  Die  «-Form  sdmnf.  a.  Bildung.  194/5.  ß.  Gebrauch.  196.  81 


in  der  zweiten  Gruppe  heißt  es  dagegen  bei  rdi 
,  ~  didfrwf. 


c.  Die  «-Form  sd»!«/, 
a.  Ihre  Bildung. 

Bei  dieser  Form  erhält  der  Stamm  eine  Endung  194*. 
n,  die  man  nach  dem  Determinativ  schreibt: 

AAAMA 

mrnf  „er  liebt“.  Sie  gehört,  wie  sich  aus  §  338  ff. 
ergiebt,  untrennbar  zum  Stamm;  die  Passivendung 
folgt  ihr:  |'  gmntros  „sie  wird  gefunden“. 

Merke  des  weiteren,  daß  die  Form  mit  einem  ein-  195. 
fachen  Konsonanten  (also  ohne  Vorschlagsvokal,  vgl. 

§  170 A)  anfing  und  daß: 

1.  die  II  ae  gern,  ihre  Konsonanten  zusammen¬ 


ziehen:  — ^ 


mSnf  „er  sieht“, 


2.  die  III  ae  inf.  nur  den  zweiten  Konsonanten 


zeigen : 


mrnf ;  bei ir  „machen“  schreibt 
man  nach  §  151  /WWW  j 

3.  das  Verbum  rdi  „geben“  (vgl.  §  160)  fast  stets 


(-A: 


)  bildet. 


B.  Die  w-Form  hat  schon  im  n.  B,.  meist  ihr  n  eingebüljt. 
ß.  Ihr  Gebrauch. 

Diese  Form,  die  nur  selbständig  gebraucht  wird,  196. 
dient  ursprünglich  dazu,  ein  Ereignis  mit  Lebhaftigkeit 

Erman,  Agypt.  Gramm.  ß 
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c.  Die  «-Form  sdmiif.  ß.  Gebrauch.  197.  198. 


*197. 


*198. 


zu  erzählen;  z.  B.  sind  in  einem  alten  Text,  der  sonst 
meist  sdrnf  zur  Erzählung  benutzt,  kriegerische  Vor¬ 
gänge  lebhaft  durch  die  «-Form  wiedergegeben: 


in  msC  pn,  bdnf  td  Hr'irv-K  „dies  Heer  kam,  es  zerhackte 
das  Land  der  Beduinen“1. 

Daher  denn  auch  in  Beteuerungen,  Erklärungen 
u.  ä.  Z.  B. :  „lege  dies  auf  die  Stelle  des  ausgerissenen 

<T  >  AA/WVA 


Haares 


nicht  (wieder)“2. 


© 


n  rrvdnf  es  wächst  (gewiß) 


min  rJjntn  „seht,  ihr  wißt 


daß  usw.“3  (in  feierlichem  Ton). 

Sie  bezeichnet  öfters  die  Vergangenheit,  so  ins¬ 
besondere  in  Relativsätzen  (vgl.  §  396),  aber  auch 
sonst  (vgl.  §  220,  283)  im  Gegensatz  zu  einem  vorher¬ 
gehenden  Verbum:  „seine  Majestät  kam  in  Frieden 

H  ^  „  AAAAAA  /SS8  d~\  /O  III 

jl  ^  ^ ^  ^  shrnf  hft'iwf  „er  hatte 

seine  Feinde  niedergeworfen“  4  (d.  h.  „nachdem  er  sie 
niedergeworfen  hatte“). 

Seit  dem  m.  R.  wird  die  «-Form  meist  in  ganz 
andererWeise  gebraucht:  sie  fügt  einem  vorangehen¬ 
den  Satze  oder  Worte  eine  denselben  näher  ausfüh¬ 
rende  Nebenbemerkung  zu.  So  in  Schilderungen : 


1  Una  22.  2  Eb.  63,  17.  3  Siut  I,  310.  4  LD  II,  122a. 


c.  Die  w-Form.  199.  d.  Die  iw-Form  sdmlnf.  200. 
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s 


I 


r  </r,  n  mdmnf 


„der  Mund  schweigt  und  er  redet  nicht“1. 

„er  fand  den  Kanal  verstopft  |1  ' 

^  n  skdn  dpt  hrf  und  kein  Schiff  fuhr  (mehr) 
auf  ihm“2. 


□  o 


Und  ebenso  in  Erzählungen:  „da  ging  dieser  Bauer, 
um  ihn  anzuflehen  f^f\ ’  ..  j  '  A  J\  9mnf 

sw  hr  prt  und  fand  ihn  wie  er  herausging  usw.“3. 

Wie  man  sieht,  handelt  es  sich  bei  dem  letzteren 
Satze  schon  nicht  mehr  um  einen  unwichtigen  Neben¬ 
umstand,  sondern  das  zweite  Ereignis  (er  fand)  soll 
nur  gegenüber  dem  ersteren  wichtigen  (er  ging)  sti¬ 
listisch  zurücktreten. 


A.  Aucli  die  Pyr.  kennen  diesen  Gebrauch  schon. 

Merkwürdig  ist,  daß  1  nfr  „gut  sein“  anschei-  199. 

nend  stets  in  der  n-Form  steht:  nfrn  l)tv  „der  Ort  ist 
gut“4,  nfrn  Ppy  „P.  befindet  sich  wohl“5. 


d.  Die  in  -Form  sdmlnf. 


Das  §§  194.  195  bemerkte  gilt  auch  für  die  Bil-  200* 


düng  der  zn-Form: 


AAAAAA 


sdmlnf. 


1  Prisse  4,  4.  2  Inschrift  von  Sehel.  3  Bauer  34. 

4  Prisse  9,  10.  5  Pepy  I,  169.  170. 


6* 
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d.  Die  tn-Form.  201 — 203.  e.  Die  Jjr- Form.  204. 


201.  Ursprünglich  hat  diese  Form  etwas  feierliches; 

sie  ist  daher  besonders  beliebt,  wo  das  Subjekt  eine 
Respektsperson  ist,  z.  B.  <==>[JwwV  |  1  rdiin  hnf 

„der  König  veranlagte“1  (zwischen  Sätzen  mit  anderen 
Formen). 

202.  Manche  Texte  des  m.  R.  verwenden  sie  aber  auch 
sonst  in  der  Erzählung,  besonders  bei  den  häufigen 
Worten  dcl  „sprechen“,  -<2=-  Ir  „thun“, 

„gehen“  und  J\  in  „bringen“. 

AAAAAA 

203.  Sie  steht  ferner  oft  in  Verordnungen,  z.  B.  in 

A  AAAMA  /2  H  - H -  y 

/ 1 ......  äw  / 1  a/wwv  ,  srvr'iin  s  „der  Mann  soll  es 


AAAAAA 
AAAAAA 
AAAAAA  < 
«2 


trinken“2  oder  in  „wenn  Wasser  aus  ihr  abgelit, 

irinkns  so  machst  du  ihr  das  Rezept  usw.“3 


AAAAAA  AAAA\A 


e.  Die  Ar- Form  sdmljrf. 

204.  Auch  diese  seltenere  Form  entspricht  in  ihrer 
Bildung  der  w-Form.  Sie  wird  in  Schilderungen  ver- 


wendet:-^“  0 


^  ®  wrihrf  wSd 

WAAAA  1  _  ■  w  '  — 


I  AAAAAA  I  XI  I 

mi  rvnn  tp  tl  „er  war  grün  (d.  h.  gedieh)  wie  einer, 
der  auf  Erden  ist“4.  Dahin  gehören  wohl  auch  die 

Formeln  Q  ^ 


hprhrf  „das  ist“5  (als  Resultat 


1  Sin.  243. 

5  Math.  Hdb.  41. 


2  Eb.  32,  21. 


3  Eb.  56.  9. 


*  Eb.  2,  4. 


e.  Die  /«'-Form.  205.  3.  Das  endungslose  Passiv.  206.  207.  85 


einer  Rechnung)  und  ^  (Ellipse  für 

ddhrtrv  rs  „man  sagt  zu  ihr“)  „sie  heißt“1. 

Häufiger  ist  sie  in  Verordnungen  (wie  die  ««-Form  205. 


203),  z.  B.  2r| 


G 


ddhrk  rs  „sage  zu 


ihr“  2, 


O 


^  v  ddhrtrv  „man  spreche“3. 


3.  Das  endungslose  Passiv. 

Diese  Bildung,  bei  der  es  zweifelhaft  ist,  ob  man  206* 
sie  der  jüngeren  oder  älteren  Flexion  beizählen  soll, 
gleicht  in  der  Schrift  ganz  dem  Aktiv.  Sie  ist  nur 
mit  nominalem  Subjekte  sicher  nachzuweisen, 

|||  j!  \  _  1  j  |  ms  nk  hrdrv  3  „dir  sind  drei 

Kinder  geboren“4, 

und  kommt  nur  in  einer  Form  mit  unverändertem 
Stamme  vor.  —  Auch  die  unpersönlichen  Verba  des 
§  168  sind  wohl  z.  T.  als  endungsloses  Passiv  zu  er¬ 
klären. 

A.  Es  giebt  einige  veraltete  passive  Formen  mit  Suffixen, 

■wie  z.  B.  Icr SS 5  „sie  wurde  begraben“,  und  vielleicht  gehören  auch 
diese  hierher.  Dann  wäre  das  endungslose  Passiv  zur  jüngeren 
Flexion  zu  stellen. 

Sie  vertritt  häufig  das  Passiv  auf  t,  insbesondere  207. 
auch  da,  wo  dieses  in  der  «-Form  stehen  würde,  in 

i  Eb.  9,  20.  2  Eh.  36,  14.  3  Eb.  16,  3.  *  Weste.  11,  5. 

s  Mar.  Mast.  201. 


♦208. 


86  4.  Ältere  Flexion  Pseudopartizip  .  a.  Bildung.  208. 

der  Nebenhandlung  (vgl.  §  19S)  und  in  der  Verbindung 
mit  ChCn  (vgl.  §  230).  Dagegen  darf  sie  nicht  in  ab¬ 
hängigen  Sätzen  gebraucht  werden,  sodab  z.  B.  nach 
rdi  stets  das  Passiv  auf  t  stehen  muh. 


4.  Ältere  Flexion  (Pseudopartizip). 

a.  Ihre  Bildung. 

Sie  liegt  nur  in  einer  Form,  dem  sogenannten 
Pseudopartizip,  vor,  dessen  Bildung  im  m.  R.  nach  ge¬ 
wöhnlicher  Schreibung  folgende  ist: 


Sing.  1  c. 


2  m. 


P 


AAAAAA 


3  m. 
f. 

Plur.  1  c. 

2  c. 

3  c. 


AAAAAA  C 

AAAAAA 


VÄ  mnkwi{mnkrv  ?)  „ich  bleibe“ 
'==3  ■)  1  \  mnti 

AAAAAA  Li  U  I 

:==  1  I,  J  Wttfi 

AAA/Wv  L  U  1 


AAAAAA  C 


mnti 


ii  jt 


mnrvin 


r 


i  i  i 

AAAAAA 


AAA/WV 


j  \\ 

mn. 


mnfitvni 


A.  Die  ursprünglichen  Formen  der  3  pl.  (vgl.  §  212)  und  die 
Formen  des  Dualis  (m.  mnu-y,  f.  mntyw,  mnty)  sind  früh  verloren. 

B.  Im  n.  B.  beginnen  sich  auch  andere  Formen  zu  verlieren; 
im  K.  (vgl.  K§  181)  hat  die  3  m.  sg.  alle  anderen  verdrängt  und 
nur  einige  3  f.  sg.  sind  daneben  noch  erhalten. 


4.  Ältere  Flexion  (Pseudopartizip),  a.  Bildung.  209 — 212.  87 


geschrie-  209. 


Die  Endung  der  1  sg.  wird  auch 
ben  und  manche  Texte  scheinen  diese  Form  bei  be¬ 
stimmten  Verben  (-^u,  (fflr)  - HA-  )  stets  zu 

AAAAAA  \  I  AaA  I 

brauchen.  Andere  Schreibungen  sind  (a.  R.), 

und  selten 


B.  Im  n.  R.  spracli  man  sie  -k. 

Bei  den  Endungen  -ti  ist  die  Schreibung  o  be-  210. 
sonders  in  Handschriften  des  m.  R.  üblich. 

B.  Barbarische  Schreibungen  des  n.  R.  sind  s  .  >  t  und 
tiv,  die  Endung  lautete  damals  schon  -t. 

Die  3  m.  sg.1  hat  ursprünglich  die  Endung  (j,  sei-  211. 
^  ö  w  11  wrhi  „(er  ist)  gesalbt“,  \V; 

'.mim  „(er  ist)  gemischt“;  bei  den  III ae  inf.  und 
IV  ae  inf.  wird  das  (j  mit  dem  auslautenden  j  zu 

m sei  „(er  ist)  geboren“.  Im  m.  R.  sind  die  Schrei- 


tener  f  -'  '  | 


bungen  auf  (j(j  häufig,  die  auf  nicht  selten,  die  auf 


verschwunden ;  vermutlich  war  die  Endung  hei  den 
meisten  Verben  schon  verloren. 

\\  AAAAAA  AAAAAA 

Für  ^  ^  ^  schreibt  man  auch  ^  ^  ^ ;  ursprüng-  212. 

lieh  gab  es  im  Plural  eine  3  m.  auf  V  und  eine  3  f. 


1  Das  Einzelne  nach  Sethe. 


88  4.  Ältere  Flexion  (Pseudopartizip),  a.  Bildung.  213 — 215. 


auf  1  'j  ti\  beide  sind  aber  schon  in  sehr  alter  Zeit 
verloren  und  nur  die  3  m.  kommt  noch  zuweilen  im 


m.  R.  vor:  M  iw  „sie  kommen“. 

213.  Das  Pseudopartizip  existierte  ursprünglich  an¬ 
scheinend  in  zwei  Formen,  in  einer  aktivisch-transi¬ 
tiven  und  in  einer  passivisch-intransitiven.  Die  erstere 
ist  aber  sehr  früh  verloren. 

214.  Die  Yokalisation  läßt  sich  nur  für  die  im  K.  er¬ 
haltenen  passivisch-intransitiven  Formen  der  3  sing, 
lierstellen;  sie  lautete  danach  bei  den  wichtigsten 
Klassen  etwa  so,  wenn  man  nach  späterer  Aussprache 
die  Endungen  als  -e  und  -te  ansetzt: 

f  Ilrad.  m.  mene ,  f.  mente  („bleibend“) 

\  11  gern.  m.  hebe  („kühl“) 

III  inf.  m.  mosje  („geboren“) 

III  rad.  m.  sodme ,  f.  csdomte  („gehört“) 

1 III  gern.  m.  sepdöde  („bereitet“) 

{ III  rad.  m.  hemhome ,  f .hemhomte  („brüllend“). 

A.  Das  Pseudopartizip  des  Transitivs  lautete  bei  II  rad.  etwa 
erldiv  („wissend“). 

215.  Bei  den  III  ae  inf.  kommen  die  Formen 


sowohl 


didirv ;  i  „gehen“  hat  3  m.  sonst  |(j 


und  |'j  j  }1  (j  (j  neben  einander  vor,  die  zweite  ist  die  häu¬ 
figste. —  Von  den  Unregelmäßigen  bildet  rdl  „geben“ 
rdirv  als _ o  diw  als  ~  °  jp. 


usw. 


b.  Gebrauch,  a.  akt.-trans.  Form.  216.  ß.  pass.-intr.F.  217/18.  89 


b.  Ihr  Gebrauch, 
a.  In  der  aktivisch-transitiven  Form. 

Die  wenigen  alten  Texte,  die  noch  diese  Art  des  216. 
Pseudopartizips  bilden,  benutzen  sie  als  Form  der 
Erzählung  und  zwar  gern  am  Schluß  eines  kleinen 
Abschnittes,  dessen  Resultat  sie  zieht.  Sie  kommt  an¬ 
scheinend  nur  noch  in  der  1  sg.  vor:  irkwi  „und 

ich  that“,  p  üJ  shl  kwi  „und  ich  ließ  nieder¬ 

steigen“.  —  Nur  das  Verbum  rh  „wissen“  hat  sich, 
trotzdem  es  transitiv  ist,  ein  lebendigeres  Pseudo¬ 
partizip  erhalten;  sein  Gebrauch  entspricht  ganz  dem 
der  passivisch-intransitiven  Form  (vgl.  217  if.,  241). 


ß.  In  der  passivisch-intransitiven  Form. 

Die  Pseudopartizipia  der  Intransitiva  und  Passiva  217. 


sowie  das  des  transitiven  Verbums 


O 


rh  „wissen“ 


(vgl.  §  216),  werden  als  selbständige  Verba  fast  nur 
noch  in  der  1  sg.  gebraucht,  z.  B.  jf 


hskrvi  hrs  „und  ich  wurde  deshalb  geloht“  h 

A.  Die  Pyr.  sagen  noch  z.  B.  shtpf  ntrwu,  htpwu  „er  befrie¬ 
digt  die  beiden  Götter  und  sie  sind  zufrieden“  (3  in.  du.)  u.  ä. 

Desto  häufiger  werden  sie  verwendet,  um  einem  218*. 
Substantiv  oder  Pronomen  eine  nähere  Bestimmung 


i  LD  II,  122a. 


2  Pepy  I,  348. 


90  Pseudopart.  219.  5.  Zusammensetzungen,  aa.  mit  Iw.  220. 


beizufügen,  wo  wir  meist  ein  Partizip  gebrauchen 
würden.  So  z.  B. 


„dieser  Befehl  gelangte 


ri  QtCkrvi  zu  mir,  (indem)  ich  stand  inmitten  meines 
Stammes“1. 


IS 


a  I 


AA/WV  • 

AAAAAA 

/WWsA 


9 


4 

(j  gmmk  flrrvf  sm ,  htf  kbti  „findest  du  seine 
Sohle  heib  und  seinen  Leib  kühl“  (eig.  „findest  du  seine 
Sohle,  sie  ist  heiß“)  2. 

srv  stsy  „besieh  ihn  dir  ausgestreckt“3. 


B.  Im  K.  sind  die  Beste  der  Pseudopartizipia  ganz  zu  Par¬ 
tizipien  geworden.  Ygl.  K§  181.  182. 

219.  Über  den  Gebrauch  des  Pseudopartizips  als  schein¬ 
bares  Prädikat  vgl.  §§  240 ff.,  246 ff.,  233,  234,  402. 


5.  Zusammensetzungen  mit  Formen  der  gewöhn¬ 
lichen  Flexion. 

a.  Ein  geleitet  durch  „es  ist“. 
a.  Die  Formen  iw  8dm  f  und  iw  sdmnf. 

*220.  Mit  dem  unpersönlichem  Hilfsverbum  (j  \^>  irv  „es 

ist“  bildet  man  zwei  Formen,  die  sich  in  ihrem  Ge¬ 
brauch  in  der  Regel  so  unterscheiden: 


‘  Sin.  199. 


2  Eb.  37,  3. 


3  Eb.  36,  7. 


aa.  iw  sdmf  und  Iw  sdmnf.  221.  222. 
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iw  sdmf  „er  hört  (hörte)“, 

iw  sdmnf  „er  hat  (hatte)  gehört“  (Vergangenheit, 
vgl.  §  197). 

Von  der  ersten  kommen  beide  Passiva  vor,  von  der 
zweiten  nur  das  auf  t.  Bei  nominalem  Subjekt  lauten 
die  Formen:  iw  sdm  ntr  „der  Gott  hört“,  iw  sdmn  ntr. 
—  Gegenüber  den  einfachen  Formen  sdmf  und  sdmnf 
haben  diese  (ebenso  wie  andere  durch  iw  eingeleitete 
Sätze,  vgl.  §  246,  332)  eine  gewisse  Selbständigkeit. 


Man  gebraucht  sie  daher,  wo  man  in  einer  ein-  221. 
zelnen  selbständigen  Bemerkung  eine  Thatsache  aus¬ 
spricht:  „diese  Pflanze  wird  so  und  so  verwendet 


iw  grt  srwdiw  sn  n  st  m  tdyf  prt  „ferner  wird  das 
Haar  einer  Frau  durch  ihre  Früchte  wachsen  gemacht“1. 


„der  Prinz  kam  zum  König  und  sagte: 

P 


iw  inni  Ddi  ich  habe  den  Ddi  herge¬ 


bracht 


(t  2 


In  der  Erzählung  verwendet  man  sie  besonders  222. 
am  Anfang  derselben  oder  eines  ihrer  Abschnitte: 


iw  hibn  winbi 


„mein  Herr 


hat  mich  ausgeschickt  usw.“:i  (Anfang  der  Erzählung). 


'  Eb.  47,  19  (vgl.  §  115). 


2  Weste.  8,  8. 


3  LD  II,  149  e. 


92  aß.  Hilfsverb  tcn.  223.  ha.  Die  Foim  lief  sdmf.  224.  225. 


ß.  Mit  dem  Hilfsverb  im. 

223.  Weit  seltener  und  wohl  altertümlich  ist  der  ent¬ 
sprechende  Gebrauch  des  Hilfsverbums  rvn  „es 

AAA/VV\ 

ist“.  Es  finden  sich  ""  '  tvn  sdmf  „er  hört“, 

A/WWV  / 

*  /wvw'  r> 

»vi  sdmnf  „e r  hörte“  und  ein  — ^  Lj 

AAAAAA  _  AAAAAA  AAAAA 


AAA/W\  AAAAA/V 


L-tS 


«vua  st7w/. 


*224. 


5.  Mit  doppeltem  Subjekt, 
a.  Die  Form  La:/'  sdmf. 

Diese  Form  ^  ^  (wörtlich:  „er  ist,  er 


22? 


hört“)  bedeutet  „er  pflegt  zu  hören“.  Mit  nominalem 
Subjekt  lautet  sie  u  im  ntr  sdmf  „der 

Gott  pflegt  zu  hören“.  —  Folgen  sich  mehrere  Verba 
in  ihr,  so  steht  imf  nur  vor  dem  ersten  von  ihnen. 

Sie  steht  (ähnlich  wie  die  Formen  des  §  221)  in 
Bemerkungen,  in  denen  man  eine  Thatsaclie  feststellt: 

^jL^p^rlPto^ iw  ,Jrt  pr,s 

ditivs  hr  tf  „ferner  pflegt  man  ihre  Frucht  auf  Brot 


zu  legen“1. 

„Wer  dieses  Buch  hat  (j 

■£--"<ßrTwST 


CT31 


O  O  O  ‘ 


imf  Ckf 


»  Eb.  51,  18. 


ba.  Form  Iwf  sdmf.  226.227.  iß.  Die  Formen  wnf  sdmf  etc.  228.  93 


prf .  .  .  .  iwf  rhf  hprwt  nf  nbt  der  geht  ein  und  aus 
.  ...  er  weiß  alles  was  ihm  geschieht“1. 

Aber  andererseits  steht  sie  auch  (ähnlich  wie  die  226. 
Formen  der  §§  246  —  249)  in  Schilderungen  und  schil¬ 
dernden  Erzählungen : 


AAAAAA 

1  AAAAAA  AAAAAA 
AAAAAA 


iw i  dii  mw 


n  ib  „ich  gab  Wasser  dem  Durstigen“2. 

Besonders  beliebt  ist  sie  in  dem  dem  §  249  ent-  227. 
sprechenden  Fall,  wo  sie  eine  relativische  oder  ähn¬ 
liche  Bemerkung  fortsetzt: 

_ X  o  na 


\\  ^ 


s.  stt  m  nhbtf  iwf  mnf  Cfi  n 


nhbtf  „ein  Mann,  an  dessen  Nacken  eine  Geschwulst 
ist  und  der  an  beiden  Gliedern  seines  Nackens 
Schmerzen  hat“3. 


ß.  Die  Formen  wnf  sdmf  und  wninf  sdmf. 

Die  Form  ^_ist  sehr  selten;  eine  228. 

AAAAAA 

andere  wninf  sdmf  die  nur  vorkommt,  wo  eines  der 
Worte  für  König  das  Subjekt  bildet:  jl  0  1 

AAAAAA  I  A  — 

n  A  AAAAAA 

Hü  jl  'Jf  wninknfhSbf  nl „seine  Majestät  sandte 
mir“4,  erklärt  sich  aus  §  346. 


‘  Totb.  15  B,  6.  2  sin.  96.  3  Eb.  51,  20.  4  Sin.  174. 


94  bf.  Form  hrfsdmf.  229.  ca.  mit  ChCn  und  ChC.  230.  231. 


229. 


*230. 


231. 


T-  Die  Form  hrf  sdmf. 

Diese  seltsame  Bildung,  ist  offenbar  mit  sdmhrf 
verwandt  und  wird  wie  dieses  (§  205)  in  Verordnungen 

©  a  n. _ »0= 


gebraucht: 

„lege  deine  Hand“1 


hrk  rvlhk  dtk 


hr  st  gss  d3d3s  im  „die  Frau  salbe  ihren  Kopf  damit“2. 

"TV  n  ^  ti.  7.  ........  J  _ ... _ 1„  3 


A _ 


hrtrv  ditrv  „man  gebe“ 


c.  Mit  einem  Verbum  der  Bewegung, 
a.  Mit  ChCn  und  ChC. 

Die  sehr  häufige  Verbindung  f? 

ü  AAAA 

ChCn  sdmnf  (ne r  stand  auf  und  hörte“?)  kennzeichnet 
ursprünglich  ein  Ereignis  in  der  Erzählung  als  be¬ 
deutungsvoll  (etwa  wie  „da  hörte  er“).  In  der  Vulgär¬ 
sprache  des  m.  R.  wird  es  aber  zur  gewöhnlichen  Form 
der  Erzählung  („er  hörte“)  abgeschwächt.  —  Statt 


schreibt  man  auch  altertümlich 


so¬ 


wie  f  a 

il  AAAAAA 


und 


AAAAAA  , 


A.  In  der  Sprache  des  a.  R,.  scheint  diese  Zusammensetzung 
noch  zu  fehlen. 

Auf  ChCn  folgt  im  Aktivum  der  Transitiva  stets 
die  n-Form:  9  <=: > /\  ChCn  rdinf  „er  gab“, 

ä  D  ChCn  ddn  hCt'i  „der  Fürst  sagte“. 

ü  AAAAAA  www  ^  —  -  fl 


1  Eb.  48,  3.  2  Eb.  47,  21.  3  Eb.  44,  3. 


ca.  Mit  ChCn  und  ChC.  232—234. 


95 


Für  das  Passiv  auf  -t  liegt  kein  P>eleg  vor,  dagegen  232. 
verwendet  man  nach  QiCn  gern  das  endungslose  Passiv 

(vgl.  §207):!  — 


^  VWV  ^ _ ^  QiCn  sspd 

t3  Sspt  „das  Haus  wurde  ausgerüstet“1. 

$  ~  ~n  <  :  > QiCn  rcli  „man  veranlaßte“2. 

ß  AAAAAA  — - fl 

Bei  intransitiven  Verben  verwendet  man  den  in  233. 
§  240  ff.  geschilderten  Nominalsatz,  dessen  Verbum 
im  Pseudopartizip  steht: 


/WWW 

J\ 


„seine  Majestät  ging  in  Frieden“3. 


QjCn  hnf  ivd3  m  litp 


Ist  das  Subjekt  ein  Pronomen,  so  wird  es  als 

_ d 

:h  fuhr  hii 


Suffix  an  ChCn  gehängt : 


ChCnl  lintkwi  „ich  fuhr  hinauf“4 


QiCns  grtl  „sie  hörte  auf“5. 
Außerhalb  der  Erzählung  gebraucht  man  auch  234. 
cliCi  dem  transitive  Verba  in  der  Form  st?»?/- 
folgen,  während  intransitive,  ebenso  wie  hei  ChCn,  mit 
dem  Pseudopartizip  verbunden  werden. 

CJiC  rvsf  cid  ft 


1 


7^ 


f — iD  o  l  l  l  o 

nht  „da  harnt  er  alle  Würmer  aus“6 


i  Weste.  3,8.  2  Weste.  8,4.  3  LD  II.  122a. 

4  LD  II,  122b.  5  Weste.  6,3.  6  Eb.  20,7. 


96  ß.  Mit  in  usw.  235/6.  d.sclmfpw.  237.  6.  Zusammens. mit  ir.  238. 


f  H  rj  ChCs  h3ti  Jir  c  „da  fällt  sie 

gleich  “  *. 

ß.  Mit  in,  prn  und  iw. 

235.  Weit  seltener  als  QiCn,  aber  ihm  in  Konstruktion 
und  ursprünglicher  Bedeutung  gleich,  sind  die  Formen 

Ui  in  und  ,  die  von  i  „kommen“  und  pr 


„herausgehen“  hergeleitet  sind. 


236.  Audi  J\  \  \  irv  „gehen“  wird  ähnlich  wie  Q}C  ver¬ 
wendet,  vgl.  iwi  mhkrvi  „da 

bin  ich  voll“2. 


cl.  Die  Form  sdmf  pw. 


237.  Die  Form  sdm/'  pw  bedeutet  zunächst  etwa  „er  ist 
es,  der  hört“  (vgl.  über  pw  §  87);  sodann  scheint  sie 
aber  auch  einen  abgeschlossenen  Zustand  zu  bezeich- 


n  /wvw 

P  j 


nen :  „wenn  du  das  und  das  an  ihm  findest 
□  %  sribf  pw  so  ist  er  genesen“  *.  Das  Verbum  hat 
die  Form  der  zweiten  Gruppe,  vgl.  §  lS4ff. 


6.  Zusammensetzungen  mit  <>  ., machen“. 

23S.  Die  Verbindung  von  ir  „machen“  mit  einem  von 
ihm  als  Objekt  abhängigen  Infinitiv  („er  tliut  hören“) 
wird  gebraucht: 


1  Eb.  51,  18. 


2  Matth.  Hdb.  35.  36. 


3  Eb.  37,  10. 


6.  Mit  Ir.  239.  7.  Mit  Pseudop.  oder  Inf.  a.  Ohne  Hiifsv.  240.  97 


li?" 


irhrk 


-A 


1.  Gern  bei  Verben  des  Gehens:  <s>-  Vjj  ^Jp 
iri  smt  „ich  ging“1. 

2.  Bei  zusammengesetzten  Verben:  = 

nJk  irnt,  (lr-ti  „ich  reiste“2.  ° 

rvlh-ßrß  „du  multiplizierst“3. 

B.  Diese  Verbindung  verdrängt  zuerst  bei  den  IV  rad.  und 
Kaus.  III rad.  die  Flexion4,  später  bei  allen  Verben  (vgl.  K§  249). 

Viel  häufiger  ist  die  seltsame  Verbindung  ^  239- 

□  v\  sdmprv  «V«/(„hören  war  es,  was  er  that“  ?), 

die  seit  dem  m.  R.  besonders  bei  den  Verben  des 
Gebens  als  Form  der  Erzählung  („er  hörte“)  benutzt 


wird.  So  z.  B.  1  prt  pro  irnf  „er  ging 

heraus“,  weil  pr  ein  Verb  des  Gehens  ist,  während  die 
parallelen  Verba  durch  sdminf  oder  QjCn  sdmnf  aus¬ 
gedrückt  sind. 

7.  Zusammensetzungen  mit  Pseudopartizip  oder 
Infinitiv. 

fl.  Ohne  Hilfsverbum  (uneigentliche  Nominalsätze). 

Das  Muster  der  Nominalsätze  (vgl.  §  327  ff.)  hat  240*. 
man  frühzeitig  auch  auf  Sätze  mit  verbalem  Prädikat 
übertragen:  das  Subjekt  (ein  Nomen  oder  Pronomen) 
steht  voran,  das  Verbum  folgt  nach.  Das  Verbum 


1  Sin.  19.  2  Una  30. 

Erman,  Ägypt.  Gramm. 


3  Math.  Hdb.  41. 


4  Nach  Sethe. 
7 


98  7.  Zusammens.m.  Pseudop.  oder  Inf.  a.  Ohne  Hilfsverb.  241/2. 


stellt  im  allgemeinen  bei  Intransitiven  und  Passiven 
im  Pseudopartizip,  bei  Transitiven  im  Infinitiv  mit 

der  Präposition  ^  hr. 

B.  Auf  dieser  Satzart  beruhen  die  neuäg3'ptischen  Bildungen 
twf  sdm  (qCOTM)  und  twf  hr  sdm  (C|C(JDTM)  (vgl.  K§  253  ff). 

241.  Genauer  stehen  im  Pseudopartizip: 

1.  die  Passiva  (pf>3  „geteilt“,  shr  „überzogen“  usw.), 

2.  die  Verben  des  Gehens  ( h3  „herabsteigen“,  iw 
„gehen“,  i  „gehen“,  hr  „fallen“), 

3.  die  Verben  des  Zustandes,  wenn  sie  das  An¬ 
dauern  dieses  Zustandes  bezeichnen  (mh  „voll  sein“, 
mr  „krank  sein“,  frv  „weit  sein“  usw.) ;  aber  bei  hpr 
„sein“  auch  da,  wo  dieses  „entstehen“  bedeutet. 

rh  „wissen“  (vgl.  §  216),  auch  bei  folgen¬ 
dem  Objekt. 

242.  Dagegen  stehen  im  Infinitiv  mit  hr: 

1.  die  transitiven  Verba  mit  oder  ohne  folgendes 
Objekt  ( rdi  „geben“,  ssp  „empfangen“,  hrp  „leiten“,  md 
„sehen“  usw.), 

2.  die  Verba  des  Zustandes,  wenn  sie  das  Eintreten 
dieses  Zustandes  bezeichnen  (mftv  „sich  erneuern“,  3k 
„sich  verringern“,  hpr  „geschehen“), 

3.  die  Verba  des  Schreiens  und  Weinens  (nmi 
„brüllen“,  rmy  „weinen“  usw.). 


<  7.  Zusammen»,  mit Pseudop.  od.  Inf.  a.  OhneHilfsverb.  243/4.  99 


A.  In  der  ältesten  Sprache  scheint  der  Infinitiv  mit//r  hier 
noch  nicht  gebräuchlich  gewesen  zu  sein,  da  ja  nach  §  213  das 
Pseudopartizip  damals  noch  von  allen  Verben  gebildet  wurde. 

Der  Gebrauch  entspricht  dem  der  wirklichen  No-  243. 
minalsätze  (vgl.  §  328 ff.).  Er  steht  also  in  Behaup¬ 


tungen: 


4 


A 


n  C1)C  pr 


m  ri  „kein  Widerspruch  kommt  aus  meinem  Munde“1, 
und  besonders  nach  mk  „siehe“  (§  183)  wo  die  alten 
Pronomina  absoluta  (§  80)  gebraucht  werden: 


mt 


Si-nht  im  m  Cim  „siehe  (du  Frau),  Sinuhe  kommt  als 
Asiat“ 2. 


mk  mi  iikwi  „siehe, 


ich  komme“3. 

Des  weiteren  steht  er  in  Schilderungen  und  den  244. 
schildernden  Teilen  einer  Erzählung: 


iim  him  .  .  .  ihm  hr  mim  „das  Alter  kommt 
herab  .  .  .,  die  Schwäche(?)  erneut  sich“4. 


14 


AAAAAA  Q 

I  AAAAAA 

AAAAAA 


,  -ö- 

4q\\  ^=7 

Mn  ti,  Tnm  (fern,  nach  §  98)  iti,  JiQi 
iib  mih  ni  etwa:  „es  tagte  und  nun  kommen  die  Leute 


1  LD  II,  136  h.  2  Sin.  265.  3  Weste.  8,  12.  4  Prisse  4,  2 — 3. 

s  Sin.  129—131. 


1 


100  7.  Mit  Pseudop.od.Inf.  a.  Ohne  Hilfsv.  245.  ba.  Mit  Iw.  246. 


245. 


*246. 


von  Tnrv  herbei  und  jedes  Herz  brennt  für  mich“ 
(keine  Erzählung,  sondern  Beschreibung). 

Eine  solche  Schilderung  wird  gern  durch  die  Kon¬ 
junktion  (j  jl  s=s  ist  eingeleitet  (§  323).  —  Hieran  schließt 
sich  auch  der  Gebrauch  in  Temporalsätzen  mit 


t©  Q 


J\  m  ht  „nachdem“ : 


iO  c± 


/WWA 


m  bt  msrw  hpr  „nachdem  es  Abend  geworden  war“1. 
Oft  steht  ein  solcher  Satz  auch  als  Relativsatz: 

^  oik  n  n  ii  ii  ji  n,^AAAAü  ..  ^ 


thnrv'i  .  .  .  bnbntsn  3bhm  m  hrt  „zwei  Obelisken  .  .  . 

deren  Spitzen  den  Himmel  erreichen“2, 

oder  drückt  den  Nebenumstand  aus,  unter  dem 

AAAAAA 

eine  andere  Handlung  stattfand : 

(F\  ^  hAnf  }-,r^  fro  „er  fuhr  auf  ihm  herab, 
indem  sein  Herz  froh  war“3. 


b.  Eingeleitet  durch  Hilfsverben. 
a.  Mit  dem  Hilfsverb  iw. 

Ebenso  wie  man  die  Formen  sdmf  und  sdmnf  Avl\:c\x 
das  Hilfsverb  (j  im  einleitet  (vgl.  §  220  —  222),  leitet 
man  auch  den  eben  besprochenen  Nominalsatz  mit 


1  Weste.  3,  10.  2  LH  III,  24  d.  3  Inschrift  von  Sehel. 


7.  Mit  Pseudop.  oder  Inf.  ba.  Mit  Iw.  247.  248.  101 


verbalem  Prädikat  oft  durch  iw  ein;  die  Nuance,  die 
dieses  iw  dem  Satze  verleiht,  ist  in  beiden  Fällen  die¬ 
selbe.  —  Ist  das  Subjekt  ein  Pronomen,  so  wird  es 
durch  ein  Suffix  ausgedrückt,  es  entspricht  also  einem 


aber  einem 


„der  Mann  kommt“  ein 

_A^»er  kommt“  ein(j^*^_y^. 


B.  Schon  in  der  V ulgärsprache  des  m.  R.  verdrängen  bei 
pronominalem  Subjekt  diese  Formen  iwf  sclrn  und  iuifhr  sdm  die 
Nominalsätze  der§§  240ff.;  später  wird  besonders  der  Gebrauch 
von  iwf  sdm  ein  noch  weiterer.  Als  FCjCOTM  (iwf  sdm )  und 
FCjCODTM  (iwfhr  sdm )  sind  sie  im  K.  erhalten  (vgl.  K§  251,262ff.). 


Man  gebraucht  sie,  wo  man  in  einer  einzelnen  247 
selbständigen  Bemerkung  eine  Thatsache  ausspricht 
(vgl.  §  221): 

„sage  dazu : 


_n° 

I  V 


n 


IW 


mrstf(i)  phlti  seine  Leber(?)  ist  gespalten 


«  i 


Sie  stellt  ferner  am  Anfang  einer  Schilderung  oder  248 
eines  Abschnittes  derselben  (vgl.  §  222): 


i 

^  ?  iw  twti  shr  m  nb,  Sndwtfm  ivdsm  „meine  Statue 


war  mit  Gold  überzogen  und  ihr  Schurz  mit  Silber¬ 
gold“2. 


•  Eb.  36,  17. 


2  Sin.  307. 


102  7.  Mit  Pseudop.  od.  Inf.  ba.  Mit  Iw.  249.  öß.  Mit  ivn.  250. 


Selbst  wenn  der  betreffende  Satz  nur  einen  be¬ 
gleitenden  Nebenumstand  ausdrückt,  gebraucht  man 
diese  Form  neben  der  ohne  iw  (vgl.  §  245): 


© 

I 


mst  pw  irns  hrf,  iw  msC  pn  n  stn  hr  m32 


„sie  gebar  auf  ihm,  indem  dieses  Heer  des  Königs 
zusah“ b 


249.  Schließen  sich  mehrere  Nominalsätze  relativisch 
(vgl.  §  245)  an  ein  Nomen,  so  pflegen  die  zweiten  und 
folgenden  durch  iw  eingeleitet  zu  werden  (vgl.  auch 
§  227): 


ir  m33k  hr'i-stt  .  .  .  nht  htf  hrs ,  iwf  hr  mn  r-ibf  „siehst 
du  einen  mit  einer  Geschwulst  .  .  .  dessen  Leib  davon 
steif  ist  und  der  an  seinem  Magen  (?)  leidet“2. 


ß.  Mit  dem  Hilfsverbum  ivn. 

250.  Hierhin  gehören  die  sich  nach  §  241  —  242  unter¬ 
scheidenden  Formen  ^  w\  wnf  sdm  (das  V erb 


ist  Pseudopartizip)  und 


§ 


4 


wnf  hr  sdm’. 


1  LD  II,  149  c. 


2  Eb.  25,  4. 


7.  Mit  Pseudop.  cd.  Inf.  iß.  Mit  ivn.  251.  252.  103 


* 


rvnfbrdwk  ntrro 


:111 


AAAAAA  I 

nb  „et-  verehrte  alle  Götter“1. 

^  AAAAAA  n  AAAAAA 

-4-  rvnnf  Cnh  „er  wird  (§  184,  187) 

AAAAAA  *^=>. —  I  ©  * 

leben“ 2. 

Eine  merkwürdige  Bildung,  bei  der  auch  das  Hilfs-  251. 
verb  im  Pseudopartizip  steht,  liegt  vor 

AAAAAA  -J-L  C—L 

nieder  “(V)3. 

Häufiger  sind  die  sich  auch  nach  §  241 — 242  unter-  252*. 


AAAAAA  CLL 

mnkl  drvnkwl  „ich  warf  mich 


scheidenden  Bildungen 


4 


mninf  sdm  und 


4 


wninf  hr  sdm ,  die  eine  Handlung 

oder  einen  Zustand  als  den  Erfolg  oder  den  Abschluß 
des  vorher  Erzählten  darstellen.  Sie  stehen  daher 
meist  am  Schluß  eines  Abschnittes :  „dies  und  das  ward 


gethan,  um  den  König  zu  erheitern 


.  A 


AAAAAA 
1  AAAAAA 
>  AAAAAA 


o 

AAAAAA  AAAAAA 

I 


rvnin  ib  n  Ixnf  kb  und  das  Herz  des 


Königs  war  (in  Folge  dessen)  erheitert  (eig.  kühl)“4. 
Daneben  stehen  sie  aber  auch  gerade  am  Anfang  eines 
Abschnittes,  wo  sie  dann  diesen  eigentlich  an  den  vor¬ 
hergehenden  anknüpfen: 


1  Hr-hwf  Ha,  14.  2  LD  II,  149c.  3  Sin.  252. 

4  Weste.  6,  l. 


104  8.  Zusammensetzungen  mit  r  und  dem  Infinitiv.  253.  254. 


„Der  Weise  ließ  die  Kinder  rufen,  gab  ihnen  das 
Buch  und  sagte  zu  ihnen“  usw.  Neuer  Abschnitt: 


A/VsAA 


/WW\A  ^ 

I  I  I  I 


_J]  R  ^  '■*-  j|  AA/WVA  H  AAAAAA  f| 

O  I  I  llll  AAAAAA  I  I  I 


1  AA/WNA  I  |  AAAAAA  | 

AAAAAA  I  I  I 


cs  mnlnsn  hr  rdit  st  hr  hwtsn,  wninsn  hr 


sdt  st  „Und  sie  warfen  sich  auf  ihre  Bäuche  und  sie 
lasen  es  usw.“1 


B.  Gegen  Anfang  des  n.  R.  wird  sie  so  häufig,  daß  sie  vor¬ 
übergehend  die  gewöhnlichste  Form  der  Erzählung  wird. 


253. 


254. 


8.  Zusammensetzungen  mit  r  und  dem  Infinitiv. 

Auf  Grund  der  Redensart  iwf  r  .  .  „er  wird  etwas 
sein“  (z.  B.  (j  \\  ^ ^  iwf  r  smr  „er  ist 

zum  Freunde“,  d.  h.  „er  wird  ein  Freund  sein“2)  hat 
sich  eine  Art  des  Nominalsatzes  (vgl.  §  240)  heraus¬ 
gebildet,  in  der  die  Präposition  <=>  r  „zu“  mit  fol¬ 
gendem  Infinitiv  die  Zukunft  bezeichnet: 


iv i  r  nhm  „siehe,  ich  werde  deinen  Esel  nehmen“1. 

Frühzeitig  wird  auch  vor  diese  Satzart  das  Hilfs¬ 
verb  m  'v\  iw  gesetzt  (ähnlich  wie  §  246  ff.)  und  die  so 


entstehende  Form 


iwf  r  sdm  „er  wird 


hören“  hat  schon  in  der  Vulgärsprache  des  m.  R.  fast 
die  einfache  verdrängt. 

B.  K.  ist  sie  als  E(|ECÜ)TM  erhalten  (vgl.  K§  269). 


1  Piisse  2,  5. 


2  Sin.  280. 


3  Bauer  11. 


9.  Imperativ.  255.  256.  105 

9.  Imperativ. 

Der  Imperativ  hatte  im  Singular  keine  Endung:  255*. 
^  mli  „fülle“  (etwa  cmho),  im  Plural  endete  er  auf  i 

oder  rv  ( cmhorv ),  doch  werden  diese  Endungen  in  klas¬ 
sischer  Orthographie  fast  nie  geschrieben  und  man  be¬ 
zeichnet  den  Plural  des  Imperativs  nur  durch  das 


Determinativ  j:  |1 
ihn  auch  ganz  unbezeichnet, 


i  slßrv  „gedenket“ 'oder läßt 


A.  In  den  Pyr.  bezeichnen  die  Ilrad.  im  Sing,  nach  §  170A 
den  Vorschlagsvokal:  ihr  „falle“  (etwa  ehro);  die  Ilae  gern,  ver¬ 
doppeln:  pss.  —  Der  Pluralis  der  III  ae  inf.  endet  in  den  Pyr.  auf 

,  d.  h.  auf  den  dritten  Radikal  i  und  die  Endung  i. 

B,  Seit  dem  n.  R.  wird  anstatt  des  Imperativs  auch  schon 
■der  Infinitiv  gebraucht;  das  K.  besitzt  nur  noch  wenige  Imperative 
alter  Bildung,  vgl.  K§  305. 

Merke  im  Einzelnen  noch: 


256. 


Imper.  zu  „machen“. 

o 

imi,  inkorrekt  schon  im  n.  R. 

alt  u.  ä.,  wird  als  Impe- 

rdl  „geben,  veranlassen“  gebraucht.  (K. 

n  und  £ _ o  sind  die 


rativ  zu 
HA,  vgl.  K§  305;  die  Zeichen 


Determinative  des  Gebens.) 


ml ,  seltener  \ später 


J\  u.  ä.,  als 


i  Mar.  Ab.  H,  31. 
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9.  Imperativ.  257. 


257. 


Imperativ  der  Verba  des  Kommens.  (K.  AMOy,  f.AMH, 
vgl.  K§  305.) 

Der  Geschlechtsunterschied,  den  die  eben  ange¬ 
führten  k.  Formen  erkennen  lassen,  wird  wohl  auch 
in  der  alten  Sprache  vorhanden  gewesen  sein,  ist  aber 
in  der  Schrift  nicht  kenntlich. 


A.  Die  Pyr.  schreiben  ml  „gieb“  meist  (j  ^ _ a  Ina  (mit  dem 

Zeichen  & _ o);  daneben  kennen  sie  noch  einen  wirklichen  Im¬ 

perativ  von  rdl,  den  sie  A  dl  schreiben. 


B.  Über  die  Verwendung  von 

Wunschsätzen  vgl.  §  182B.  Bei  der  Häufigkeit  dieses  Gebrauchs 
verliert  Iml  schon  seit  dem  m.  R.  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
„gieb“;  man  sagt  dafür  iml  dlho  „mache,  daß  gegeben  werde“ 


(nä.  zusammengezogen  in 


Gern  läßt  man  dem  Imperativ  noch  das  alte  Pro¬ 
nomen  absolutum  (vgl.  §  80)  folgen: 


& 


-Qr 


A ^ 


A 


a > 

/WWVA 

I  I  I  I  I  I 


is  Uv  „eile  (du)“, 

rvdBrv  tn  „gehet  (ihr)“1. 

Auch  die  hervorhebenden  Wörtchen  r-  und  Ir-  mit 
Suffixen  (vgl.  §  348)  folgen  ihm  oft: 

sm  rk  „gehe“, 

wn  Irin  „öffnet“2, 
sdmrv  irf  ln  „höret  (ihr)“3. 


umrir 


o 

■  AA/WNA 

I  I  I 


/WWVA 

III 


i  Sinuhe  282. 


2  Totb.  ed.  Nav.  I,  27. 


3  LD  III,  24  d. 


10  a.  Partizipien.  258.  259. 
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10.  Die  nominalen  Formen  des  Verbums. 

a.  Partizipien. 


Die  Partizipia,  die  in  der  Regel  so  geschrieben  258*. 
werden: 

Sg.  in.  sdrn  PI.  m.  ^  (j  "^  !  und 

i  sdmyw 

f.  ^^j^sd/nt  f.  sdmywtQ ) 

dürften,  wie  nach  dem  PI.  m.  zu  vermuten  ist,  zumeist 
eine  vokalische  Endung  i  gehabt  haben.  Der  Sing.  m. 
hat  außerdem  oft,  besonders  wo  er  allein  als  Substan¬ 


tiv  steht,  die  männliche  Substantiv-Endung  ^  w  (vgl. 

§  96)  z.  B.  würv  «Erzeuger“1,  $ — .  ^  ) 

stpw  „Erlesener“2. 

Die  Partizipien  kommen  in  aktiven  und  passiven  259. 
Formen  vor,  unter  denen  man  weiter  solche  der  Gegen¬ 
wart  und  Zukunft  und  solche  der  Vergangenheit  ge¬ 
schieden  zu  haben  scheint3. 

Im  einzelnen  merke: 

1.  Die  II  ae  gern,  haben  bald  getrennte,  bald  zu¬ 


sammengezogene  Konsonanten:  rvtin  „seiend“ 

AAAAAA 

neben  wn. 

AAAAAA 


1  Mar.  Ab.  II,  25. 


2  LD  II,  122  a. 


3  Nach  Sethe. 
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10  a.  Partizipien.  260. 


260. 


2.  Die  III  ae  inf.  verdoppeln  im  Aktiv  bald  den 
zweiten  Radikal  (Gegenwart)  und  bald  nicht  (Ver¬ 
gangenheit):  mrrrv  „Liebende“,  1  1  <=~J^ 

prr  „herausgehend“  neben  |Tj|"l^  „die  geboren  bat“, 
1  ]  pr  „der  herausgegangen  ist“.  —  Im  Passiv 

kommen  neben  Formen  mit  Verdoppelung  (Gegen¬ 
wart)  solche  vor,  in  denen  ihr  dritter  Radikal  j  (vgl. 

§  151)  sichtbar  wird  (Vergangenheit): 

gmyt  „die  gefunden  ist“  neben  gmmt  „die 

„machen“  schreibt  man 


gefunden  wird“.  —  Bei 
nach  §  151  für  irr  ,  für  iry 

3.  Das  unregelmäßige  Verbum  rdi  „geben“  bildet 


A— — 0 


didi  „gebend“. 


im  Aktiv  ' 

_ _ M  2tl '  ä _ 0 

Das  Partizip  wird  entweder  attributiv  wie  ein 
Adjektiv  gebraucht: 

<~=>  hivwt  (?)  iryrvt  rf  „das 


I  I  I 

gegen  ihn  gethane  Böse“1. 


]  JL  ^  M I S  j  ^ I  *'»y»  tp™ 

hr  JjQi  „die  vor  mir  gewesenen  Könige“2. 

Oder  es  steht  wie  ein  Substantiv: 


Eb.  1,  13. 


2  RIH  19  ff. 


10a.  Partizipien.  261. 
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fc=U) 


mst  t3y  „eine,  die  einen 


Knaben  geboren  hat 


«  i 


4) 


1 1 1 


sdmyw  „die  Zuhörer“2. 

*  mr  n  iryt  rf  „Schmerz 


über  das  gegen  ihn  gethane“3. 

„Ein  Mittel  f\  m,  irrrvt  n  ht  von 

dem,  was  für  den  Leib  gemacht  wird“4. 

Dem  passiven  Partizip  fügt  man  oft  noch  ein  261. 
Substantiv  oder  ein  Suffix  bei,  um  sein  logisches  Sub¬ 
jekt  (d.  h.  den  von  dem  die  betreffende  Handlung  aus¬ 
geht)  anzugeben: 


mry  tSw'i  „von  den  beiden  Ländern 
s3f  mryf  „sein  von  ihm  ge- 


geliebt“. 


liebter  Sohn“. 

Auch  das  grammatische  Subjekt  eines  Verbums 
kann  beibehalten  werden,  wenn  dasselbe  in  das  pas¬ 
sive  Partizip  gesetzt  wird,  vgl.  insbesondere  §  400  und 


Beispiele  wie: 


irü  mrt  rf  in  snf  „der,  dem  Leid  von  seinem  Bruder 
gethan  ist“  (eig.:  factus  malum  contra  eum  a  fratre)5. 


1  Eb.  26,  16.  2  Prisse  5,  14.  3  Bauer  25. 

5  Merenre'  465;  das  Ganze  nach  Sethe. 


*  Eb.  19,  11. 
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10  5a.  Bildung  des  Infinitivs.  262.  263. 


*262. 


263. 


A.  Die  alten  Ausdrücke  ww\a  mr  n  „geliebt  von", 

a«ww  ms  n  „geboren  von“,  Im  „erzeugt  von“  sind  wahr- 

/wwv\ 

scheinlicb  auch  passive  Partizipien. 

b.  Infinitiv, 
a.  Seine  Bildung. 

Der  Infinitiv  hat  bei  den  verschiedenen  Verbal¬ 
klassen  verschiedene  Formen.  Er  hat  den  Vokal  o 
nach  dem  ersten  Konsonanten  und  keine  besondere 
Endung  bei  den 

TfUllill 

Ilrad.:  r  wn  „öffnen“  oyCDN  (mit  Suffixen 

AAAAAA  V  — 'I 

oyoN=); 

III  rad.:  s^m  »hören“  Cü)TM  (mit  Suffixen 

COTM=); 

IV  und  Vrad. ;  htht  (vgl.  coAcA,  mit 

Suffixen  cAcü)A=). 

Nach  dem  zweiten  Konsonanten  steht  o  bei  einigen 
III  rad.,  die  eine  Eigenschaft  bezeichnen,  wie  > 

A/yf  dsr  TpOO)  (für  *tsor)  „rot  werden“  und  ebenso 
bei  den  II ae  gern,  gleicher  Bedeutung,  wie  zn 
kinom  „schwarz  werden“.  Ob  auch  die  Infinitive  der 
anderenll  ae  gern.  wie^\  F==Gmvss  „harnen“,  ebenso 

zu  vokalisieren  sind,  stehe  dahin. 


10  ha.  Bildung  des  Infinitivs.  264—268. 
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Die  III  ae  i  haben  nach  dem  Kopt.  im  Infinitiv  264. 
zumeist  ein  a  nach  dem  zweiten  Konsonanten: 


3j  tvdS  „gesund  sein  “  oyxAt,  1 1  u  skS  „pflügen“ 

CKAl. 

Gewisse  Infinitive,  wie  $  5  ^  hin  „suchen“,  '' . '  [1  265. 

\\ 'j mini  „landen“  (d.  h.  sterben,  MOONF),  endigen 
in  sorgfältiger  Orthographie  auf  i. 

Die  III  ae  inf.  haben  Infinitive  mit  weiblicher  266*. 
Endung  und  dem  Vokal  i  oder  e  \  f|j  jl  °  inst  „gebären“ 

|  1  O 

MICF,  <=>j^  Prt  „hervorgehen“  mpe,  nppF, 


irt 


„machen“  PipF,  [7]  YV  kSt  „herabsteigen“  gp  usw. 

Ebenfalls  weibliche  Infinitive  haben  wenige  III  rad.  267. 
wie  ^  o  A  hmst  „sitzen“  B.  gFMCl,  sowie  die  un¬ 
regelmäßigen  Verba  iitii)  „kommen“  und  _  n 

rdit  „geben“. 

Die  Kausativa  der  II  rad.  biklen  (gemäß  §  161)  268. 


ebenfalls  weibliche  Formen: 


© 


^  slirt  „hin¬ 
werfen“  (von  hr  „fallen“),  [1 1~"1  o  •  smnt  „feststellen“ 

I  AAAAAA 

(von  mn  Moyn  „bleiben“)  CMU4F.  —  Von  den  Kau¬ 
sativen  der  III  ae  inf.  liegt  vor  jl  j|j  jl  ^  sms'i „entbinden“, 

o 


aber  auch  j  1  Rj  jk  sAiyf  „herabsteigen  machen“. 


112  10iß.  Substantivische  Natur  des  Infinitivs.  269 — 271. 


—  Die  Kausativa  der  III  rad.  schließen  sich  im  Infini¬ 


tiv  den  IVrad.  an: 
(aus  *soQieC). 


j ^  sQiC „aufstellen“,  k.  COOgF 


ß.  Seine  substantivische  Natur. 


*269.  Der  Infinitiv  ist  ursprünglich  ein  Substantiv  mit 
der  allgemeinen  Bedeutung  des  Verbums.  Er  gehört 
daher  zu  keinem  bestimmten  Genus  des  Verbums  und 
er  regiert  kein  Objekt:  „ihn  töten“  wird  possessivisch 
durch  hbd/’  „ sein  töten“  wiedergegeben  (vgl.  §  79)  und 
Mb  hft'i  „den  Feind  töten“  ist  gewiß  ursprünglich  ein 
Genetiv  „das  töten  des  Feindes“.  (Vgl.  K§  173.) 

270.  An  und  für  sich  kann  hdbf  „sein  töten“  auch  den 
Sinn  von  „das  töten,  das  er  thut“  haben,  wie  in 


msdr  nds  sdmf  „ein  Ohr. 


dessen  Hören  klein  ist“1  (d.  h.  ein  taubes),  aber  ein 
derartiger  Gebrauch  ist  in  der  Praxis  selten  (man  be¬ 
nutzt  in  diesem  Falle  lieber  die  substantivierte  Form 
des  §  283)  und  ein  Possessivsuffix  am  Infinitiv  ist  zu¬ 
nächst  immer  als  das  Objekt  desselben  zu  übertragen. 

271.  Der  substantivische  Charakter  des  Infinitivs  spricht 
sich  auch  darin  aus,  daß  man  einen  Pluralis  von  ihm 
bildet.  Wir  geben  denselben  am  besten  im  Gegensatz 
zu  seinem  Singularis  durch  ein  Substantiv  wieder,  also : 


i  Eb.  91,  2. 


lO&y.  Gebrauch  des  Infinitivs.  272. 
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Singular: 


Plural : 


|1  ^  mst  „gebären“ 


'  o  mrt  „lieben“ 


i 

i 

\  i 


mswt  „Geburt“1; 

°  mrmt  „Liebe“2; 


j ^  ChC  ;)stehen“ 

^  hkr  „hungern“ 


~X^°  ^  QiCw „Standort“3 4 ; 


1 1  i 


zi 


i  i  i 


hkrrv  „Hun¬ 


ger 


i[4 


Doch  wird  auch  bei  manchen  Verben  (z.  B.  denen 
des  Gehens  und  Jauchzens)  der  pluralische  Infinitiv 
wie  der  singularische  gebraucht. 

Y-  Sein  Gebrauch. 

Er  steht,  ganz  wie  ein  Substantiv,  als  Subjekt  27 
eines  Satzes: 


□  ^  jl  q  nlxti  (vgl.  §  43)pw 

irt  nf  st  „Mein  Wunsch  war  es  ihm  zu  machen“5  (irt 
ist  Subjekt,  vgl.  §  335), 

oder  als  Teil  eines  Genetivs: 


O 

A/VWVA 


Tu 


ID 


hrtv  n  st  tk3  m  lit- 


ntr  „der  Tag  des  Lampenanzündens  im  Tempel“1', 

°  zi  n  ö  ^ — /]  Sf  ^rs  )5S^Z  des  Begrabens“7, 


1  Weste.  10,  8.  2  LD  II,  122a.  3  Weste.  6,  13. 

4  LD  II,  122  b.  8  LD  III,  24  d.  6  Siut  I,  291.  7  Weste.  7,  8. 

Erman,  Äg-ypt.  Gramm.  8 


1  14 


10  bj-  Gebrauch  des  Infinitivs.  273 — 276. 


273. 


274. 


275. 


*276. 


oder  zur  Bestimmung  eines  Adjektivs  (vgl.  §  118): 

)  nfr  mdw  „schön  im  Reden“1. 
Des  weiteren  als  Objekt  nach  den  Verben  des 


Wollens,  wie 


wd  „befehlen“. 


„fürchten“,  sowie  bei 


mr  „wollen“, 
7 \k$  „denken“ 


und 


© 


rh  „wissen,  können“  (vgl.  K§  314): 


rvdtrv  nf 

dbl  st  „man  befiehlt  ihm,  es  zu  bezahlen“2).  Daneben 
ist  bei  diesen  Verben  auch  die  Konstruktion  des  §  189 
in  Gebrauch. 

Der  Infinitiv  kann  von  allen  Präpositionen  ab- 
hängen;  bei  den  häufigsten  Präpositionen  haben  diese 
Verbindungen  z.  T.  besondere  Bedeutungen  angenom¬ 
men,  die  im  folgenden  aufgefübrt  sind. 

Der  Infinitiv  mit  „in“  bezeichnet  meistdie  Zeit: 

^  m  iit  als  sie  kamen“3, 


„sie  staunten 

kommt  indessen  auch  mit  anderen  Bedeutungen  vor, 


z.  B 


sw  m  irt  isft  „frei  vom 


Sünde  thun“4. 

Mit  <=>  r  „zu“  bezeichnet  er  (wie  noch  im  K.  mit 
F  vgl.  K§  315)  fast  stets  den  Zweck: 


1  Bauer  75.  2  Bauer  48.  3  Prisse  2,  4.  4  Mar.  Ab.  II,  24- 


10  b'f.  Gebrauch  des  Infinitivs.  277. 
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nj 


[|  JS 


©  ^ 


I  I  I 


hntf  r  shrt  hftirvf  (vgl.  §  7)  „er  fuhr  hinauf  um  seine 
Feinde  niederzuwerfen“1. 


„er  ging 


r  spr  n  mr- 


pr-rvr  um  den  OberrGutsvorsteher  anzuflehen“2. 

In  dem  häufigen  Ausdruck  r  dd  „um  zu 

sagen“  ist  schon  im  m.  R.  der  Begriff  der  Absicht 
meist  verschwunden,  so  daß  er  (wie  sein  Derivat  xe, 
K§  370)  nur  noch  den  Beginn  einer  direkten  Rede 
andeutet: 

„ich  irrte  durch  das  Lager 

mv. 


^  AAAAAA 

!  ra 


hr  nhm  r  dd:  irtrv  nn  ml  ml  indem 


ich  schrie:  wie  ist  dies  gethan?“3. 

Mit  bezeichnet  er  die  Gleichzeitigkeit  („indem“)  277*. 

inl  hr  Smsf  „ich  ging,  indem 


«4 


ich  ihm  folgte 

gmnf  SW  1}r  prt  ”er 
fand  ihn  beim  Herausgehen“  („indem  er  herausging“)5. 

Über  den  Gebrauch  dieser  Verbindung  zum  Ersatz 
des  Pseudopartizips  hei  transitiven  Verben  siehe 
§  240.  242. 


1  LD  II,  122  a. 
5  Bauer  34. 


2  Bauer  33.  3  sin.  202.  4  LD  II,  122  a. 


8* 
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10&Y-  Gebrauch  des  Infinitivs.  278 — 280. 


278.  Die  Präpositionen 
Handschriften)  und 
zeichnen  den  Grund: 


AAAAAA 


n  (das 


der  guten 


m£  mit  dem  Infinitiv  be- 


„ich  lebte  geehrt  vom  König 


IQ  \ 


mC  irt  mSCt  n  stn  weil  ich  die  Wahrheit 
dem  Könige  that“1. 

Q  AAAAAA 

279.  hn£  „mit“  knüpft  den  Infinitiv  an  ein  vor¬ 

hergehendes  Verbum  an,  dessen  Bedeutung  er  annimmt: 


AAAAAA 
AAAAAA 

AAAAAA  £1  m  r,  A 


I 


2  O  ( - )  §  §  (g 

i'  0  i  i  l  " 
ö  @  irvf  hr  mm  fc?  500 


T 


.  .  lin^ 

.  und  trinkt  100 


smri  hkt  ds  100  „er  ißt  500  Brote 
Krug  Bier“2. 

Besonders  beliebt  ist  diese  Fortsetzung  bei  Im¬ 
perativen  und  optativischen  Ausdrücken: 

^  <T  >  Q  AAAAAA  C  >  AAAAAA  ~ ^ 

‘  ’  X  _ _ 0  °|  whrk 

rf  .  .  .  linC  rdit  nf  plirt  „mache  dagegen  .  .  .  und  gieb 
s  ihm  das  Mittel“3. 

280.  Absolut  wird  der  Infinitiv  einem  Satze  nachge¬ 
setzt,  um  ihm  eine  Erläuterung  beizufügen: 

irns  m  mnms  n  itfs  Jmn,  irt  nf  thnw'i  mrm'i  „sie 


1  Prisse  19,  8. 


2  Weste.  7,  3. 


2  Eb.  40,  8. 


10&'f-  Gebr.  d.  Inf.  281.  10  c.  Substantiv.  Form,  a  Allgem.  282.  117 


machte  (es)  als  ihr  Denkmal  für  ihren  Vater  Amon, 
indem  sie  ihm  zwei  große  Obelisken  machte“1  (var.  |1  ^ 
sQiC  „indem  sie  aufstellte“). 

k —  ps  hrmrv: 


,  aa/ww  ^  o  v  c  ^ 

AAAAM  _ _ / 

AAAAAA  AA/WV\  d 


nn  rdii  Sfnyf  „ koche  (es)  in  Wasser,  ohne  es  sieden  (?) 
zu  lassen“2. 

Einem  Infinitiv  kann  (besonders  der  besseren  Ver-  281. 
ständlichkeit  halber)  sein  logisches  Subjekt  beigefügt 
werden;  dabei  wird  das  nominale  Subjekt  mittelst 
der  Präposition  in  eingeleitet,  ein  pronominales  Sub¬ 
jekt  wird  durch  die  jüngeren  Pronomina  absoluta  des 
§  84  ausgedrückt: 


„Vertrag  abgeschlossen  mit  dem  und  dem 


A‘ 


'CTZI 

i  J\ 


n  O  AAWV\  1 

I1™-  • 


/***  f  I  Wb  .  .  .  m  rdit  nf  .  .  .  JjnC  prt  ntsn  . .  .  hnC 

rdit  in  w^b  darüber,  daß  (sie)  ihm  geben  .  .  .  und  daß 
sie  herausgehen  . . .  und  daß  ddr  Priester  giebt. .  .“3. 


c.  Substantivierte  Formen, 
a.  Allgemeines, 

Die  Verbalformen  der  jüngeren  Bildung  (vgl.  §  170)  282*. 
sdmf  und  sdmnf ,  kann  man  in  männliche  und  weib¬ 
liche  Substantiva  verwandeln,  indem  man  die  Sub- 


i  LD  III,  24  d. 


2  Eb.  42.  7. 


3  Siut  I,  307. 


118  10  cß.  Substantivierte  Form  der  Handlung.  283. 


*283. 


stantivendungen  m.  rv,  f.  t  an  ihren  Stamm  hängt.  Die 
so  entstehenden  „substantivierten“  Formen  bezeichnen 
teils  die  Handlung  seihst  (der  Umstand,  daß  er  hört), 
teils  eine  Person  oder  einen  Gegenstand,  auf  die  die 
Handlung  Bezug  hat  (der  welcher  hört,  das  was  er 
hört  u.  ä.). 

B.  Die  substantivierten  Formen  sind  schon  im  n.  R.  ver¬ 
schwunden. 


ß.  Zur  Bezeichnung  der  Handlung  selbst. 

Die  Formen,  die  die  Handlung  selbst  bezeichnen, 
sind  insbesondere: 

^  sdmtf  „der  Umstand,  daß  er  hört“, 

ijf)  wwa  sdmtnf  „der  Umstand,  daß  er  hörte“ 

(mit  perfektischer  Bedeutung,  vgl.  §  197). 

Für  die  Form  sdmtf  wird  in  diesem  Falle  die  Bil¬ 
dung  sdmf  der  ersten  Gruppe  (vgl.  §  172)  benutzt;  es 
heißt  also  bei  den  II  ae  gern.  °  rvntf,  bei  den 

AAAAAA  _ 

CZ31  ^ 


III  ae  inf. 


A 


prtf,  bei  ir  „machen“ 

CZ \ 

n  3^—.  rditf.  Nur  beifuturischer 


irtf,  bei  rdi  „geben“  _ _ q  : 

o 

Bedeutung  scheinen  auch  hier  Formen  der  zweiten 


Gruppe  zu  stehen:  -f  ^ 

I  /vw 


O 

/WVWV  AAAAAA  (A 


tr  n  rvnntk 


„die  Zeit  wo  du  sein  wirst“1  (eigentlich:  „die  Zeit  des 
Umstandes,  daß  du  sein  wirst“). 


1  Prisse  10,  10. 


lOcß.  Substantivierte  Form  der  Handlung.  284 — 286.  119 


Diese  substantivierten  Formen  werden  ganz  als  284. 
Substantiva  behandelt  und  insbesondere  gern  nach 
Präpositionen  gebraucht,  wo  wir  Konjunktionen  mit 
abhängigen  Sätzen  erwarten  würden.  Z.  B.: 

$JPX  m  msts  &rv  „als  sie  den  Srv 

gebar“1. 


„Am  Neujahrstage 


©  a 


■A 


hfl 


rdlt  pr  n  nhf  wann  das  Haus  seinem  Herren  (Ge¬ 
schenke)  giebt“2. 

/WWVA  A  AAAAAA 

„Sie  gaben  ihm  dies  Stück  ß)fjP|  <=> 
ß  'www  hnt  rditnfnsn  bevor  er  ihnen  gegeben  hatte“ 3. 

Des  weiteren  merke  den  absoluten  Gebrauch  dieser  285. 
substantivierten  Form.  Folgt  sie  einem  Satze,  so  fügt 
sie  ihm  eine  erläuternde  Bestimmung  bei: 

„Vertrag  darüber,  daß  sie  ihm  ein  Brot  geben 
ß  a/ww\  ^  p  rditnf  nsn  lirs  indem  er 

ihnen  dafür  .  . .  gegeben  hat“  4. 

Steht  sie  dagegen  vor  dem  Satze,  so  enthält  sie  286. 
eine  Zeitbestimmung: 


o 


'<fl 


:  :  1  |  n  rdrvii ,  dmini  inhw  hl<3  „als 


>  Eb.  95,  8. 
4  Siut  I,  274. 


2  Siut  I,  289. 


3  Siut  I,  276. 


120  lOcß.  Form  d. Handlang.  287/8.  CY-für  Person  o.  Gegenstand.  289. 


ich  meinen  Füßen  den  Weg  gegeben  hatte  (d.  li.  lief), 
kam  ich  zu  der  Fürstenmauer“  h 

287.  Zuweilen  steht  sie  am  Anfang  eines  Textes  selbst¬ 
ständig  nach  einem  Datum,  z.  B.  in  (oni in  o ! 

1  S  ^  rnP*  18  *rt  l1 nf  rs'i2.  Es  ist  dies 

wohl  als:  „Im  Jahre  18  (fand  statt)  der  Umstand,  daß 
seine  Maj.  die  südliche  Grenze  machte“,  d.  h.  „machte 
s.  M.  die  Südgrenze“,  aufzufassen. 

288.  Wie  man  sieht,  deckt  sich  der  Gebrauch  dieser 
Form  meist  mit  dem  des  Infinitiv.  Im  Allgemeinen 
unterscheidet  man  sie  so,  daß  man  den  Infinitiv  braucht, 
wo  das  (logische)  Subjekt  desselben  identisch  ist  mit 
dem  Subjekt  des  vorhergehenden  Satzes,  während  man 
im  anderen  Fall  die  substantivierte  Form  wählt.  Also 

„sie  staunten  als  sie  kamen“  j)  J\  171  a^er 
„ich  staunte  als  sie  kamen“  ^ tsn • 

Y-  Zur  Bezeichnung  einer  Person  oder  eines  Gegenstandes. 

*289.  Die  substantivierten  Formen,  die  die  Person  oder 
den  Gegenstand  bezeichnen,  auf  die  die  Handlung  des 
Verbums  Bezug  hat  (der  welcher  hört,  das  was  er 
hört  usw.)  sind  theoretisch  die  folgenden: 

m.  sdmrvf  m.  sdmwnf 

f.  sdmtf  f.  sdmtnf 

1  Sin.  15.  2  LD  II,  136  h. 


10cy.  Substantivierte  Form  für  Person  od.  Gegenstand.  290/1.  121 


wobei  wieder  die  rc-Formen  von  der  Vergangenheit 
gebraucht  werden.  —  Für  die  Formen  sdmtvf  sdmtf 
wird  (im  Gegensatz  zu  der  Form  des  §  283)  in  der 
Regel  die  Bildung  der  zweiten  Gruppe  (§  184)  be¬ 
nutzt  ;  es  heißt  also  bei  III  ae  inf.  mrrtf , 

bei  ir  „machen“  irrtf  ,  bei  rdi „geben“  -  a 

diditf.  —  Bei  den  Ilrad.  und  III rad.  sowie  bei  allen 
Verben  in  der  n-Form  sind  diese  substantivierten 
Formen  für  uns  nicht  von  denen  der  ersten  Art  zu 
unterscheiden. 

Über  den  Gebrauch  dieser  Formen  in  den  Relativ-  290. 
sätzen  vgl.  §  394.  Im  übrigen  werden  einzelne  der¬ 
selben  mit  bestimmter  Bedeutung  ganz  nach  der  Art 
der  wirklichen  Substantiva,  also  als  Subjekt,  als  Ob¬ 
jekt,  im  Genetiv  oder  nach  einer  Präposition  verwendet. 


Am  häufigsten  sind  die  Formen 
und  ^  A/W/WA  sdmtnf  mit  den  Bedeutungen  „das  was 
er  hört“  und  „das  was  er  gehört  hat“: 

O  /wwv\ 

'MA _  nfr  Irrtl  nk  „schön  ist  das, 


sdmtf  291*. 


was  ich  dir  thue 


« i 


,  ö  AAAA/W  n  _ _ ß 

]\  /www  Q  n 

J)  a  A  -L-  -t 


□  mr  innt  hCp  „Vorsteher  dessen 


was  der  Nil  bringt 


«2 


i  Sin.  77. 


2  LD  II,  149  c. 


122  10  c.  Substantivierte  Form.  292.  d.  Verbaladjektiv.  293. 


292. 


*293. 


o 

AAAAAA 


hft  (Jdtnf  im  „nach  dem  was  er 
darüber  gesagt  hatte“  (als  er  noch  am  Leben  war)  h 
—  Merkwürdig  ist  das  nicht  seltene  männliche  "  0 

A  AAAAM  .  ^ 

|l  ^  i  i  didisn  „das  was  sie  geben“2. 

Die  Form  sdmrvf  bezeichnet  Personen  und  wird 
fast  nur  bei  nominalem  Subjekt  gebraucht: 

hssrv  nbf„ der,  den  sein  Herr  liebt“3. 
1)^=^-  J\  i  rvnnrv  sndf  ht 

AAAAAA  ü  ©  o  o  1 1 

smrvt  „der,  dessen  Furcht  hinter  den  Ländern  einher¬ 
geht“  4. 


d.  Verbaladjektiv. 


Die  altertümlichen  Formen: 

Sg.  m.  sdmtifi ,  f.  sdmtisi, 

PI.  sdmt'isn 

bedeuten  fast  stets  „der  (die),  welcher  hören  wird“ 
und  werden  sowohl  adjektivisch  als  auch  substan¬ 
tivisch  verwendet : 


r~K~~ i  □ 

XC  1  AAAAAA 


w  9 

sdi  nb  srrvdtif  i  tds  pn  „jeder  Sohn  jon  mir,  der  diese 
Grenze  gedeihen  lassen  wird“5. 


I  LD  II,  34 d.  2  Sin.  187.  3  LD  II,  113  f.  *  Sin.  44. 

5  LD  II,  136h. 


10 d.  Yerbaladjektiv.  294.  295.  11.  Anhang:  Das  Objekt.  296.  123 


© 


^  m  i3ht(i)  n  sdmt'ifi  „als 


etwas  Glänzendes  (d.  h.  Nützliches)  für  den,  der  es 
hören  wird“  b 

Die  Endungen  werden  in  klassischer  Orthographie  294. 
zumeist 

Sg.  m.  oder  ,  f.  ^  p  \\  oder  °  p 


\\ 


f~\  n  AAAAM 


I  I  I 


PL  II  oder0' 

\\l  '  1  1  ...  o 

geschrieben,  doch  kommen  auch  im  Singular  m.  2, 
f.  ^  p  \\3  vor. 

Über  die  Bildung  ist  zu  bemerken:  295. 

die  II  ae  gern,  verdoppeln  stets  den  zweiten  Radikal : 


n 

1 1  \\  wnntisi , 


AAAAAA  /Ch  \\  I 

die  III  ae  inf.  lassen  z.  T.  den  Stamm  auf  rv  enden: 
%\  hlrvt'ifi  (vgl.  §  151  A);  ir  machen“ 


bildet 


rät  „geben“  bildet ^  ^  rdltif'i. 


11.  Anhang  zum  Verbum:  Das  Objekt. 

Das  nähere  Objekt  (Akkusativ)  ist  nur  durch  die  296. 
Wortstellung  als  solches  zu  erkennen,  vgl.  §  337 ff. 

Ist  es  ein  Pronomen,  so  wird  es  stets  durch  die  alten 
Pronomina  absoluta  ausgedrückt,  vgl.  §  80. 


1  Prisse  5,  8. 


2  Mar.  Cat.  d’Ab.  807. 


3  Sin.  75. 


124  11.  Anhang:  Objekt.  297 — 99.  Partikeln.  1.  Adverbien.  300. 


297.  Der  Infinitiv  kann  seines  substantivischen  Cha¬ 
rakters  wegen  ursprünglich  kein  Objekt  regieren;  er 
wird  daher  nach  §  269  mit  Possessivsuffixen  verbun¬ 
den:  r  mrtf  „zu  seinem  lieben“,  d.  h.  „um  ihn  zu  lieben“. 

Nur  das  neutrische  Pronomen  |W  5/  „es“  (vgl.  §  82) 

kann  auch  dem  Infinitiv  folgen :  r  mrt  st  „um  es  (sie) 
zu  liehen“. 

298.  Transitiven  Verben,  die  kein  besonderes  Objekt 


haben,  wird  gern  das  Wort^  iht  „Sache“  als  allge¬ 
meines  (von  uns  nicht  zu  übersetzendes)  Objekt  bei¬ 
gefügt.  Merke  insbesondere: 


299. 


rli  Iht  „der  (etwas)  Wissende“1, 


d.  b. 


der  Gelehrte, 

°  irt  iht  dem  Gotte  „(etwas)  machen“ 2,  d.  h. 

Ch  1  w^> 

opfern. 

Das  entferntere  Objekt  (Dativ)  wird  durch  die 
Präposition  AAAAAA  fl  ausgedrückt  (vgl.  §  306),  die  von 
guten  Handschriften  vor  Substantiven  — geschrie¬ 
ben  wird. 


Partikeln. 

1.  Adverbia. 

300.  Eine  besondere  Adverbialbildung  existiert  nicht. 
Als  Adverbia  benutzt  man  —  außer  den  Präpositionen 


1  Siut  I,  223. 


2  Siut  I,  271. 


2.  Präpositionen,  a.  Allgemeines.  301.  302. 


125 


(vgl.  §  303)  und  absoluten  Substantiven  (vgl.  §  117)  — 
die  Adjektiva  und  zwar: 

1.  Mit  der  Präposition  r,  im  Masculinum  oder 
Femininum: 


■  1~~l  Ar  mnlx  „vortrefflich“1, 


o  r  Ci*  „sehr 


tc  2 


£.  Allein,  im  Masculinum  oder  seltener  (besonders 
bei  dem  verstärkenden  rvrt  „sehr“)  im  Femininum: 

|]  P  irvf  kksf  c§3  „er 

übergiebt  sieb  oft“3. 

„Er  weinte 


Ckrv  rvrt  sehr  stark 


2.  Präpositionen. 

ci.  Allgemeines. 

Die  Präpositionen  sind  teils  einfach  (m  „in“,  hnC  301. 
„mit“),  teils  zusammengesetzt  ( m  si  „im  Rücken“  = 
„hinter“).  Da  sie,  wie  das  bei  vielen  noch  klar  ist,  ur¬ 
sprünglich  Substantiva  gewesen  sind,  so  werden  sie 
mit  den  Possessivsuffixen  verbunden  (hrf  „auf  ihm“, 
eigentlich  „sein  Gesicht“). 

Sie  werden  z.  T.  auch  wie  Konjunktionen  verwen-  302. 
det,  d.  h.  man  läßt  auch  Verba  von  ihnen  abhängen. 

Vgl.  §  190  und  das  Einzelne  §  306  ff. 


i  Eb.  66,  18. 


2  Eb.  37,  20. 


3  Eb.  37,  17. 


4  Bauer  25. 


126  2.  Präpositionen,  a.  Allgemeines.  303  —  305.  b.  Einfache  P.  306. 


303.  Sehr  oft  werden  sie  auch  als  Adverhia  gebraucht, 
d.  h.  mit  Unterdrückung  des  Suffixes,  das  sie  eigent¬ 
lich  nach  dem  Zusammenhänge  haben  müßten,  z.  B. 
auf  brv  „Ort“  bezogen:  Imnf  im  „er  war  hinein  (eigentl. 
„in“  für  imf  „in  ihn“)  gegangen“. 

304.  Der  präpositioneile  Ausdruck,  (d.  h.  die  Präposition 
mit  dem  von  ihr  abhängigen  Wort)  wird  häufig  einem 
Substantiv  beigeordnet,  wo  wir  einen  Relativsatz  oder 
ein  Adjektiv  verwenden.  Merke  insbesondere  die 
Ausdrücke  für  „ganz“  (vgl.  K§  152): 


a  <=>  ^  pn  r  drf  „dieses  Land  bis 

I  AMAM  C _ > 

an  seine  Grenze“,  d.  h.  dieses  ganze  Land. 


A 


o 


gsrv'i  mi  kdsn  „die  beiden  Seiten 


gemäß  ihrem  Umkreis“2,  d.  h.  die  ganzen  Seiten. 

305.  Der  präpositionelle  Ausdruck  wird  auch  zuweilen 


wie  ein  Substantiv  behandelt,  z.  B. 


|  AAAAAA 

I 


1 


hsrvt  nt  hr  stn  „die  Belohnungen  des  beim 


König“ :i,  d.  h.  die  B.  seitens  des  K. 


b.  Einfache  Präpositionen. 

*306.  /www  n  lautet  vor  dem  Nomen  etwa  *en,  mit  Suf¬ 
fixen  etwa  *na-  (vgl.  K§  349) ;  die  Handschriften  aus 
dem  Ende  des  m.  R.  und  dem  Anfang  des  n.  R.  unter¬ 
scheiden  beide  als  _ i_  ( en )  und  - (na-).  —  Die 


1  Prisse  2,  7. 


2  Una  14. 


3  Sin.  310. 


2b.  Einfache  Präpositionen.  307. 


127 


ursprüngliche  Bedeutung  ist  „zum  Nutzen  jemandes“; 
es  bedeutet  im  Einzelnen  dann: 

1.  für  jem.  etwas  thun,  an  jem.  etwas  geben  oder 
bringen,  zu  jem.  etwas  sagen  (unser  Dativ), 

2.  zu  jem.  kommen  (nur  bei  Personen), 

3.  wegen  einer  Sache, 

4.  in  einem  Zeitraum. 

Als  Konjunktion  und  vor  dem  Infinitiv  (vgl. 
§  278)  bedeutet  es  „weil,  wegen“. 


m  lautet  vor  dem  Nomen  etwa  *em  vor  Suf-  307*. 


fixen  etwa  *emo-\  geschrieben 


im-  (vgl.  K§  350).  — 


Die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  „innen“,  ohne  Neben¬ 
begriff  der  Richtung ;  es  wird  im  Einzelnen  gebraucht: 

1.  Vom  Ort:  in  etwas  befindlich,  in  etwas  hinein, 
aus  etwas  heraus  (ungenau  auch  für  an); 

2.  von  der  Zeit:  im  Jahre,  am  Tage  u.  ä. ; 

3.  unter  einer  Anzahl,  zu  etwas  gehörig,  in  etwas 
bestehend,  aus  etwas  gemacht;  mit  etwas  versehen; 
leer  von  etwas; 

4.  in  der  Eigenschaft  als,  in  der  Art  wie;  gemäß 
einem  Befehle; 

5.  in  einem  Zustande; 

6.  nach  den  Verben  des  „sein“  oder  „zu  etwas 


machen“: 


m  nds  „er  ist 


ein  Bürger“ 1  (vgl.  K§  350,  4) ; 


1  Weste.  7,  1. 


128 


2b.  Einfache  Präpositionen.  308. 


*308. 


7.  zuweilen  zur  Einleitung  der  direkten  Rede,  wo 
es  unübersetzt  bleibt; 

8.  mittelst  eines  Werkzeuges. 

Über  m  vor  dem  Infinitiv  vgl.  §  275.  Als  Kon¬ 
junktion  bedeutet  es  „als“  und  „wenn“  (§  391).  Als 


A dv erb  lautet  es 


und  bedeutet: 


„darin  (dort), 


darein,  daraus,  davon,  damit  (mittelst)“;  es  wird  auch 


einem  Substantiv  beigefügt,  z.  B. 
im  „der  Diener  da“1  (demütig  für  „ich“) 


bk 


( *er ,  mit  Suff.  *erof,  vgl.  K§  348)  bedeutet 

ursprünglich  „an“  etwas,  ohne  Nebenbegriff  der  Rich¬ 
tung.  Die  gewöhnlichen  Bedeutungen  sind: 

1.  an  etwas  befindlich; 

2.  zu  etwas  hin  (die  häufigste  Bedeutung);  in 
etwas  hinein  (ungenau  für  m)\  bis  hin  zu; 

3.  sprechen  zu  jem.  ; 

4.  feindlich  gegen  jem.  (im  Gegensatz  zu  n ); 

5.  distributiv  von  der  Zeit:  „pro  Tag“,  an  je  vier 
Tagen“  u.  ä. ; 

6.  besonders  nach  Adjektiven  „mehr  als“,  wo  wir 
unseren  Komparativ  gebrauchen :  J  • 
nfr  r  iht  nbt  „schöner  als  alles“2. 


i  i 


Ch 


i  Sin.  175. 


2  Weste.  12,  8. 


2  b.  Einfache  Präpositionen.  309—311. 


129 


Als  Konjunktion  bedeutet  es  „bis  daß“  und  „so 
daß“ ;  über  den  Gebrauch  vor  dem  Infinitiv  vgl.  §  276. 
Vgl.  auch  §  253. 


A.  Die  Pyr.  schreiben  es,  mit  und  ohne  Suffix,  auch 


^  hr  (eig.  „Gesicht“),  mit  Suffixen  in  guter  Ortho-  309*. 


graphie  **  hr-  geschrieben  (K§  351),  bedeutet  vor¬ 
zugsweise: 

1.  auf  etwas  befindlich  (die  häufigste  Bedeutung) ; 
auch  in  ungenaueren  Ort-  und  Zeitangaben:  im  Nor¬ 
den  u.  ä..,  zur  Zeit  des  u.  ä. ; 

2.  auf  etwas  bin;  hinzu  zu  etwas; 

3.  vorbei  an  etw.  gehen,  von  etw.  abirren  u.  ä. ; 

4.  distributiv:  auf  einen  jeden; 

5.  mit  etwas  salben,  kochen  usw.; 

6.  angenehm  für  sein  Herz  u.  ä. ; 

7.  wegen  etwas  (häufig). 

Über  den  Gebrauch  in  der  Koordination  der  Sub- 
stantiva  vgl.  §  120 ;  über  hr  mit  dem  Infinitiv  vgl.  §  277. 

Als  Konjunktion  bedeutet  es  „weil“. 

^  hr,  eig.  „unter“  (auch  „unter  etwas  hin“),  310*. 
wird  auch  vom  Beladensein  gebraucht  (weil  der  Träger 
sich  unter  der  Last  befindet)  und  bedeutet  daher  oft 
„etwas  tragend  oder  besitzend“.  Vgl.  K§  352. 


hr,  ursprünglich  b  e  i  jem.  befindlich  u.  ä.,  auch  311. 


von  jem.  etw.  empfangen,  ist  veraltet  und  wird  fast 


Er  man,  Ägypt.  Gramm. 


9 
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2b.  Einfache  Präpositionen.  312 — 314. 


nur  noch  in  Regierungsangaben  (unter  König  NN.) 
gebraucht.  —  Über  den  Gebrauch  beim  Passiv  vgl.  §  1 69. 


312. 


313. 


mP  (vielleicht  aus  m  c  „im  Arm“  entstanden) 


bedeutet: 

1.  im  Besitz  von; 

2.  etw.  von  jem.  fortnehmen,  von  jem.  empfangen 
u.  ä. ;  von  jem.  retten ; 

3.  etw.  geschieht  durch  jem.; 

4.  wegen  einer  Sache. 

Über  mP  mit  dem  Inf.  vgl.  §  278. 

°  ^  #/*  (vgl.  über  die  Schreibung  §  7)  bedeutet 


ursprünglich  angesichts  von,  wird  aber  meist  für 
gemäß,  entsprechend,  sowie  für  gleichzeitig 
mit  verwendet.  —  Als  Adverb  bedeutet  es  „ange¬ 
sichts  von“,  als  Konjunktion  „wann“. 


314. 


Weiter  merke  an  einfachen  Präpositionen: 

-  -  Irnitrv  (in  den  Pyr.  imrvtl):  „zwischen, 

inmitten“. 

(j  ln  nur  noch  zum  Ausdruck  des  logischen 
Subjekts  bei  Passiv  und  Inf.  Vgl.  §  169. 


ml  (in  den  Pyr.  oft  noch 


■mr)  „gleichwie“. 


Als  Konjunktion:  „gleichwie“,  „wenn“  (vgl.  §  391). 


© 


Ai  (eig.  Hinterkopf):  hinter. 


2  c.  Zusammengesetzte  Präpositionen.  315. 


131 


hnC  „zusammen  mit  jem.“  —  Vgl.  auch  § 


120;  mit  dem  Infin.  §  279. 

hiit  (eig.  Nase)  „vor,  hin  vor“ ;  als  Adverb 
hnirv  „vorher“. 

®  tp  (eig.  Kopf  o.  ä.)  „auf“  ist  veraltet. 

^  dr  „wann,  seit“. 

c.  Zusammengesetzte  Präpositionen. 

Viele  Präpositionen  sind  mit  einem  Substantiv  315. 
(meist  dem  Namen  eines  Körperteiles)  zusammenge¬ 
setzt.  Merke  insbesondere: 

m  isw  (als  Ersatz) :  „als  Lohn  für“. 

'j'j  r  C/'i:  „gegenüber“. 


zl 


J 


o 


m  bdli  („in  der  Vor¬ 


haut“;  vgl.  K§  359):  „vor  jem.“  (auch  als  Adverb).  — 
*0^  (e=S)  dr  bdh  als  Adverb:  „vordem“. 

m  m,  m  m:  )>unfer  Personen“. 

a  n  mrrvt ,  im  m.  R.  A/wAA  j)  j)  o  (aus 


Liebe),  oft  als  Konjunktion :  „damit“. 

m  JtQ  (vgl.  Iv§  356),  ^  hrhCf.  „an 
der  Spitze“;  lir  liCt  als  Adverb:  „früher“. 


9* 
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2  c.  Zusammengesetzte  Präpositionen.  316. 


^  m  hr  „angesichts“,  ^  ^  hft  hr  „angesichts“. 
%  m  hr-ib:  „in  der  Mitte“. 

1  m  hnrv  Äm  Innern“  (vgl.  K§  357), 

AAAAAA  / 1 

w  "  J\mht  „hinter,  nach“ ;  als  Adverb :  „nach- 

© 

her“;  als  Konjunktion:  „nachdem“  (vgl.  §  244.  385). 

■o1«  si  („im  Rücken“)  <=>  to1  r  sB,  ^  *£?  hr  sB 

l  v  ’  l  II' 

„hinter,  nach“ ;  r  sB  wird  auch  als  Konjunktion  „nach¬ 
dem“  gebraucht.  Als  Adverb  „nachher“  braucht  man 

r  sB,  hr  sB  und  außerdem  AA/WVA  ^  n  sB. 

'  _  _  l 

J 1 "  m  ^  (>dm  Eingeweide“ J)  „inmitten 

von“. 

<=>  r  gs  („an  der  Seite“),  ^  (  hr  gs :  „neben“. 

] mdi „zusammen  mit“;  im  m.  R.  sehr  selten, 
im  NÄ.  häufig,  vgl.  K§  359.  338). 

r  drrv  („bis  zur  Grenze“):  „bis  an“. 

^ ®  hr  dBdB  („auf  dem  Kopf“):  „auf“,  vgl.  K§  361. 
316.  Bei  anderen  ist  der  Präposition  ein  sie  genauer 
bestimmendes  Wort  vorgesetzt,  so  in: 

und  das  alte  ^  rvprv  r  „außer“ 


X  *  rvpiv  hr  „außer“  (auch  für  „sondern“) 


1  Brugsch,  Wb.  Suppl.  s.  v. 


2c.  Zusammenges.  P.  317.  3.  Konjunktionen,  a.  Allgem.  318.  133 


$ 


l 

I 


hrw  r  „abgesehen  von“. 
>nfryt  r  „bis  zu“. 


tp  m  „vor  jemand“,  „vor  etwas“ ;  als  Adverb 


nach  8  307  ® 

ö  l 


tp  im  „vorher“. 

Endlich  finden  sich  eigentümliche  Bildungen  wie:  317. 

riwd( um  zu  trennen):  „zwischen“ 

(vgl.  K§  354). 

J  r  m  (um  anzufangen 

mit) :  „von  an“  (vgl.  K§  355). 

jt  n  1 1  i.i|  n  rn 

!  'kX  r  mn  m'  (um  zu  bleiben  bei): 

AAAAAA  LI 

„bis  zu“. 

3.  Konjunktionen. 

a.  Allgemeines. 

Die  Konjunktionen  werden  z.  T.  enklitisch  an  das  318. 
erste  Wort  des  Satzes  gehängt,  z.  T.  treten  sie  indeß 
auch  an  den  Anfang  desselben.  Über  die  als  Kon¬ 
junktionen  benutzten  Präpositionen  vgl.  §  302.  306 ff. 

—  Außer  den  im  folgenden  aufgeführten  Konjunk¬ 
tionen  sind  andere  an  anderen  Stellen  behandelt,  so 


und 


257.  348.  349, 


§  347, 


§  121,  ^^{^§  363. 


i  LD  II,  124,  35. 
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3  b.  Enklitische  Konjunktionen.  319 — 321. 


319. 


320. 


321. 


b.  Enklitische  Konjunktionen. 
is  dient  meist  dazu  (wie  unser  „nämlich“)  einen 
erläuternden  Zusatz  anzufügen: 

™  .  .  .  ]  °  (Ifl ...  iminf  ...  stn  is  . . . 
„ich  machte  es  ihm  .  .  .  (ich)  der  König  .  .  .ul. 

Dagegen  bedeutet  ^-rw(j|"l  n  is  „aber  nicht“,  als  be¬ 
schränkender  Zusatz. 

A.  In  den  Pyr.  ist  dies  is  sehr  häufig ;  über  das  is  der  spä¬ 
teren  Sprache  vgl.  §  323  B. 

srvt  undyy^^^  lim  drücken  (wie  unser 
„aber“)  den  Gegensatz  zum  Vorhergehenden  aus: 
„alle  Menschen,  die  das  Grab  beschädigen,  die  usw. 

ir  srvt  rmtt  (vgl.  §  97)  ribt  aber 

alle  Menschen,  die  es  erhalten,  die  usw.“2 

Zuweilen  ist  dieser  Gegensatz  aber  so  schwach, 
daß  diese  Konjunktionen  eigentlich  nur  zur  Anknüp¬ 
fung  des  Satzes  dienen. 

Auch  <~>  grt  bedeutet  eigentlich  „aber“,  z.  B. 

.  ,  ,  ,  ,  D  7Tv  '—'7k  -A  /wwvs 

„wenn  das  Auge  blutet,  so  .  . .  ^  oRJ  /WVWt 

<r  !>  1T^  /WNAAA 

(|  |1  ir  grt  hS  mrv  ims  wenn  aber  Wasser  daraus 

kommt  usw.“3 


1  LD  III,  24 d. 


2  Siut  I,  225. 


3  Eb.  56,  8. 


3b.  Enklitische  Konj.  322.  c.  Nicht  enklitische  Konj.  323.  135 


In  der  Regel  knüpft  es  aber,  wie  „ferner“  oder  wie 
unser  schwaches  „aber“,  eine  Erweiterung  oder  Er¬ 
läuterung  an: 

„so  und  so  verwendet  man  diese  Pflanze,  (j  ® 

^irv  grt  prts  ditws  hr  ti  ihre 

Frucht  aber  wird  auf  Brod  gelegt  usw.“1  (oder: 
Ferner  wird  ihre  F.  auf  B.  gelegt). 

Seltenere  Konjunktionen  dieser  Art  sind:  322. 


1.  das  altertümliche 


mC das  den  Satz  als 


Folge  und  Abschluß  des  vorher  Erzählten  darzustellen 
scheint; 


2. 


ms  in  direkter  Rede;  bezeichnet  u.  a.  das 


Gesagte  als  etwas  Selbstverständliches  oder  Bekanntes 
(„es  giebt  doch“  u.  ä.). 


c.  Nicht  enklitische  Konjunktionen. 

(j|ls==>  ist,  (alt  p  ist)  giebt  die  Um-  323. 

stände  an,  unter  denen  etwas  geschieht: 

rvi  m  s3b  .  .  .,  rät  mi  hnf  m  smr  „ich  war  Richter  .  .  ., 
da  machte  mich  seine  Majestät  zum  Freunde“3  (d.  h. 
als  ich  R.  war,  machte  mich  s.  M.  zum  F.). 


1  Eb.  51,  18. 


2  Una  5.  45. 


3  ib.  8. 
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3  c.  Nicht  enklitische  Konjunktionen.  324.  325. 


Besonders  gebraucht  man  ist ,  wo  diese  Umstände 
als  auffällig  hervorgehoben  werden  sollen. 

Seit  dem  m.  R.  wird  es,  besonders  mit  folgendem 
rf  (vgl.  §  348.  349),  zur  Einführung  parenthetischer 
oder  nebensächlicher  Bemerkungen  verwendet: 


:  ’i 


\\ 


ist  rf  (Jdn  sht'i 


324. 


325. 


pn  „dieser  Bauer  sagte  (dies)  aber  zur  Zeit  des 
Königs  Nb-ki“1. 

A.  Die  Pyr.  gebrauchen  Ist  auch  enklitisch,  vgl.  §  120A. 

B.  NÄ.  schreibt  man  istw\  auch  das  nä.  ts,  k.  EIC-,  scheint 
auf  ist  zurückzugehen. 

(j  |]  isk  (alt  p  isk)  bezeichnet  zumeist  (ähn¬ 
lich  wie  das  häufigere  ist)  die  Umstände  oder  die  Zeit, 
unter  denen  etwas  geschieht: 

„er  erbaute  dieses  Grab  für  seinen  Sohn 
sk  srv  m  hrd  als  er  ein  Kind  war“2. 

°  alt  (j  °  ihr  leitet  ursprünglich 

begründende  Sätze  ein  (wie:  denn,  weil).  Daneben 
leitet  es  auch  in  ganz  abgeschwächter  Bedeutung  neue 
Abschnitte  der  Erzählung  ein  und  steht  besonders  vor 
Temporalsätzen: 


1  Bauer  71. 


2  Mar.  Mast.  200. 


3c.  Nicht  enkl.  Konj.  326.  Sätze,  lffl.  Einf.  Nominalsatz.  327/8.  137 


hrrv  swi  lir  nn  „nun,  nachdem  die  Tage  über  dieses 
hingegangen  waren,  da  usw.“1 

B.  Im  NÄ.  ist  Jir  in  allen  Bedeutungen  sehr  häufig. 


kS  wird  bei  Verheißungen,  Drohungen  326. 


und  Anordnungen  gebraucht,  um  das  Gesagte  zu  be¬ 
kräftigen  : 


AAAAAA  ^  ^ 

/wvw\  kS  rdu  hpr  mm  „wahr- 

AAAA/W 


lieh,  ich  werde  Wasser  entstehen  lassen“2. 

Zuweilen  nimmt  es  auch  das  Suffix  2  m.  an: 


A 


„du  sollst  werfen 


«3 


A.  In  ältester  Sprache  wird  hB  auch  enklitisch  gebraucht. 


Die  Sätze. 

1.  Der  Nominalsatz. 

a.  Der  einfache  Nominalsatz. 

Unter  dem  (reinen)  Nominalsatz  versteht  man  den  327*. 
Satz  ohne  Verbum,  dessen  Prädikat  also  ein  Sub¬ 
stantiv,  Adjektiv  oder  präpositioneller  Ausdruck  ist, 
während  sein  Subjekt  ein  Nomen  oder  Pronomen  ab- 
solutum  ist.  Das  Subjekt  steht  vor  dem  Prädikat. 

Er  wird  gebraucht  in  Behauptungen:  328. 

o  v _ ^  ii 

inmk  nb  imSt  „ich  bin  der  Herr  der  Anmuth“4. 

<~=> ^3^  t  rnk  nfr  „dein  Name  ist  schön“5 

AAAAAA  0  <C_J> 

1  "Weste.  12,  9.  2  ib.  9,  17.  3  ib.  3.  3.  4  Louvre  C  172. 

5  Prisse  5,  14. 
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1  a.  Einfacher  Nominalsatz.  329.  330. 


329. 


330. 


und  zwar  besonders  gern  nach  mk  „siehe“  (§  183),  wo 
dann  die  alten  Pronomina  des  §  80  als  Subjekt  ver¬ 
wendet  werden: 


m  bShk  „siehe  ich  (liege)  vor  dir“1. 


& 


mk  rvi 


mk  nn 


n  ihrvt  .  .  .  hr  st  hrk  „siehe  diese  Sachen  .  .  .  sind  dir 
untergeben“2  (eig. :  sind  unter  dem  Orte  deines  Ge¬ 
sichtes). 

Des  weiteren  steht  er  oft  in  Schilderungen: 


ZI 


m 


i  i  i 


i  ^37  *  dkr  nb  hr  htrvf ,, alle 

<= _ ol  I  ^  w  ” 

Früchte  sind  auf  seinen  Bäumen“3 

und  zwar  oft  auch  als  Relativsatz  (vgl.  §  393): 

_  s’  s“  m  n-W 
„ein  Mann,  an  dessen  Nacken  Geschwülste  sind“4. 

Zuweilen  wird  auch  das  Prädikat  gegen  die  Regel 

vor  das  Subjekt  gestellt ;  das  Prädikat  ist  dadurch 

hervorgehoben.  So: 


1.  in  Ausdrücken  mit  rn  „Name“,  wie  jl  ^ 


rrv— . 


* 

■III 


ijl  sm,  snrvtt  ms  „ein  Kraut, 


dessen  Name  Snrvtt  ist“  0  (für  ms  snwtt) ; 


1  Sin.  263. 
5  Eb.  51,  15. 


2  Siut  I,  269. 


2  Sin.  83. 


4  Eb.  51,  19. 


1  a.  Einf.  Nominalsatz  331.  b.  Nominals,  mit  Iw  und  wn.  332.  139 


2.  wenn  das  Subjekt  ein  Demonstrativ  oder  Pro¬ 
nomen  absolutum  ist:  ^ 

mrvt  nn  „dies  ist  der  Geschmack  des  Todes“1. 

|  AAAAAA  r 


m 


IQ«  rmtt  is  nt  sft  st 


„es  sind  keine  Leute  der  Kraft“2  (für:  n  st  rmtt  nt  sft). 

Besonders  häufig  ist  diese  umgekehrte  Stellung,  33P 
wenn  das  Prädikat  ein  Adjektiv  ist: 

m,ni  "mein  weg 

ist  gut“3. 

Dabei  erhält  das  Adjektiv  oft  eine  Endung  ^ 
rv'i,  die  ihm  vielleicht  besonderen  Nachdruck  verleiht: 

J  ^  1  nfrrv*  ,,wie  sc^^n  ist  ^ein  Antlitz !“ 

A.  Die  Pyr.  schreiben  diese  Endung  oder 


b.  Der  Nominalsatz  durch  iw  und  wn  ein  geleitet. 
Zuweilen,  besonders  bei  präpositionellem  Prädikat,  332. 
leitet  man  auch  den  Nominalsatz  durch  das  Hilfsverb 
iw  „sein“  (vgl.  §§  220 ff.  246 ff.)  ein: 

/ß 

_ _ o  l  <= 


f)M 


AAAAAA 
AAAAAA 
* AAAAAA 


iw  witf  wC-t  hr 
mrv  „sein  einer  Weg  war  unter  Wasser“4. 

B.  Schon  in  der  Yulgärsprache  des  m.  B.  werden  durch  die 
Formen  dieses  Verbums  die  Pronomina,  wo  sie  im  Nominalsatz 

als  Subjekt  stehen  würden,  ersetzt:  [|  V\A  für  inwk  usw. 


1  Sin.  23.  2  LD  II,  136  h.  3  Bauer  3.  4  Butler  16. 


140  3b.  Nominalsatz  mit  Iw  u.wn.  333.  c.  Nominalsatz  m.^nü.334/5. 


333.  Seltener  ist  die  Einleitung  durch  das  Hilfsverb 


rvn  (vgl.  §  223.  250ff.)  wie  z.  B.  in  Q  t 

AAAAAA  aaaaaa  aa/wsa  U 

n  A  AMAM  ^  ^ 

I  °  i  1 1 1 1 1 ,,es  war 

Herz“1  (für  st  nfr  vgl.  §  330,  2),  wo  wnln  vorgesetzt  ist. 


c.  Der  Nominalsatz  mit  piv. 


334.  Die  Sätze,  wie 

t: 

□ 


■o, 

i 


□  V  Rc  prv  „es  ist  ReC“2, 


□ 


B3stt  prv  „es  ist  Bast“3, 

lyrvrrv  piv  „es  sind  Arme“ 4,  enthalten  als  Subjekt 
eigentlich  das  Demonstrativ  prv  „dieser“,  das  nach 
§  330,  2  hinter  das  Prädikat  tritt;  doch  ist  dieses  prv 
hier  schon  zu  einem  unveränderlichen  Worte  mit  der 
Bedeutung  „es“  abgeschwächt.  —  Ist  das  Prädikat 
ein  längerer  Ausdruck,  so  kann  prv  in  denselben  ein- 
geschaltet  werden:  0  □  v\  ;  p]irt  pW 

<- _ >  I  I  I  _J1  A/W\AA_ _ Q  Ll  “ 

nt  rvn-mSC  nes  ist  ein  Heilmittel  der  Wahrheit“5  (vgl. 

§  103). 

B.  Dieses  pw  ist  schon  im  NÄ.  durch  das  Demonstrativ  p3'i, 
t3'i,  n3i  verdrängt;  auf  dieses  geht  vermutlich  das  ähnliche  Wört¬ 
chen  TTF,  TF,  MF  zurück. 

335.  Diese  Konstruktion  wird  nun  benutzt,  um  das 
Prädikat  eines  Nominalsatzes  hervorzuheben:  um  in 


1  Prisse  2,  6. 
5  Eb.  75,  12. 


2  Mar.  Ab.  II,  25.  3  ib.  *  LD  II,  136h. 


2.  Die  Teile  des  Satzes,  a.  Die  Wortstellung'.  336 — 339.  141 

ipt  teilt  „Karnak  ist  der  Horizont“  das  Wort  teilt  „Ho¬ 
rizont“  zu  betonen,  bildet  man  zunächst  teilt  pw  „der 
Horizont  ist  es“  und  läßt  ipt  „Karnak“  dann  als  Ap¬ 
position  zu  prv  „es“  folgen:  ^  J  m® 

pw  ipt  „der  Horizont  ist  es,  nämlich  Karnak“1,  d.  h. 
„der  Horizont  ist  Karnak“. 


2.  Die  Teile  des  Satzes. 

a.  Die  Wortstellung. 

Auf  die  Stellung  der  Worte  ist  besonders  zu  336. 
achten,  da  sie  oft  allein  uns  angiebt,  wie  ein  Satz  auf¬ 
zufassen  ist. 

Der  Satz  zerfällt  in  zwei  Teile,  einen  vorderen,  337. 
der  Verbum,  Subjekt,  näheres  und  entfernteres  Objekt 
enthält,  und  einen  hinteren  Teil,  in  dem  die  Zeit-  und 
Ortsangaben  u.  ä.  stehen. 

In  dem  vorderen  Teile  des  Satzes  ist  die  Ordnung  338*. 
im  Prinzip:  1.  Verb,  2.  Subjekt,  3.  näheres  Objekt, 

4.  entfernteres  Objekt  (vgl.  §  299).  Also: 


31 

AAAAAA  T  . 


fl  I  AAAAAA 

AAAAAA  T  AAAAAA  O  O  O 


rdin  stn  rib  n 


bkf  „der  König  gab  seinem  Diener  Gold“. 

Sind  aber  die  Bestandteile  2 — 4  teils  Substantiva  339*. 
teils  Pronomina,  so  stellt  man  die  Pronomina  vor  die 
Substantiva.  Also: 


i  LD  III,  24  d. 
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2  a.  Die  Wortstellung.  340 — 342. 


1 


/WWV\  o  o  o 


mir  Gold“. 

„der  König  gab  es  seinem  Diener“. 


rdin  ni  stn  nb  „der  König  gab 
rdin  sw  stn  n  bkf 


'F^l 


rdinf  ni  nb  „er  gab  mir  Gold“. 


*340.  Sind  die  beiden  Objekte  Pronomina,  so  steht  das 
entferntere  vor  dem  näheren,  also  das  Pronomen  Suf- 
fixum  vor  dem  Pronomen  absolutum: 


AAAAAA 

es  mir“. 


rdin  ni  sw  stn  „der  König  gah 


•  AAAAAA  AAAAAA 


rdinf  ni  sw  „er  gab  es  mir“. 


341.  Abgesehen  von  der  Hervorhebung  (vgl.  §  343  ff.) 
gelten  die  obigen  Gesetze  unverbrüchlich;  nur  kann 
zu  stilistischen  Zwecken  unter  Umständen  ein  Aus¬ 
druck,  der  in  den  hinteren  Teil  eines  Satzes  gehört, 
ausnahmsweise  einmal  in  den  vorderen  eingeschaltet 


<C  AAAAAA  V  (Ai  (P  <= 

werden :  ^  ^  fVh  {  (  ( 2i'-==--  rdini 

sw 3  hri  Qi3wf  „ich  machte,  daß  seine  Waffen  an  mir 
vorübergingen“1  (für  sw3  Cb^rvf  hri). 

342.  Die  Anrede  (Vokativ)  steht  in  der  Regel  am  Ende 
des  ersten  Satzes: 


1  Sin.  136. 


2b.  Hervorhebung,  a.  Allgemeines.  343.  ß.  Ohne  Einleit.  344.  143 


<y 


( — ü) 


o 


\\  21  I 
ich  wert 


A  =4^  mk  mi  r  nlxm  shti,  hr  wmf  „ sieh 
e  deinen  Esel  fortnehmen,  Bauer,  weil  er 
frißt  usw.“1 

Stellt  man  sie  an  den  Anfang  der  Rede,  wie  in 
^  £)  ^  ^  n ^  ymn^  »mein  Herr, 

ich  habe  gefunden“2, 

so  hat  dies  etwas  feierliches ;  sie  wird  dann  oft  durch 
Interjektionen,  wie  (I  QA  i,  ID  ^  u.  ä.  eingeleitet. 


b.  Die  Hervorhebung, 
a.  Allgemeines. 

Die  Hervorhebung  besteht  darin,  daß  man  ein  343. 
Wort,  auf  das  man  die  Aufmerksamkeit  lenken  will, 
vor  den  Satz  stellt  und  in  der  Regel  in  ihm  durch  ein 
Pronomen  ersetzt.  Sie  wird  sehr  häufig  gebraucht, 
oft  gegen  unser  Gefühl,  so  wird  z.  B.  gern  das  Wort 
König  ohne  Grund  hervorgehoben.  —  Ygl.  auch  §  330. 

331.  335. 

ß.  Ohne  Einleitung. 

Bei  der  ursprünglichen  Art  der  Hervorhebung  344. 
bleibt  das  hervorgehobene  Wort  ohne  weitere  Einlei¬ 
tung,  z.  B. : 


1  Bauer  11. 


2  Bauer  74. 
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2  iß.  Hervorhebung  ohne  Einleitung.  345.  346. 


^  fl  f1 _ hsti  phs  pt  „mein  Lob. 

o  I  2LL  a  I  i-  ■! 

es  erreichte  den  Himmel“  1  (für  ph  hsti,  pt). 

kBtnf  irt  st  ri  irni  st  rf  „das  was  er  gedacht  hatte, 
es  gegen  mich  zu  thun,  hatte  ich  gegen  ihn  gethan“2 
(für  irni  kltnf  irt  st  ri  rf). 


o  I 


r\  AAAAAA 


<1 


smt  nbt  rwtni  rs,  iw  irni  hd  ims  „jedes  Land  zu 


welchem  ich  zog,  in  dem  war  ich  ein  Held(?)“3  (für 
iw  irni  hd  m  smt  nbt ,  rwtni  rs). 


345.  Besonders  in  der  Poesie  wird  zuweilen  das  er¬ 
setzende  Pronomen  ausgelassen : 


346. 


AAAA/V\ 

A/WWS 

/WW\A 


mrv 


m  itrw  swrif ,  mrk  „das  Wasser  im  Strom,  er  trinkt 
(es),  wenn  du  willst“4. 

Hat  der  Satz  eine  der  zusammengesetzten  Verbal¬ 
formen  als  Verb,  so  tritt  das  Hilfswort,  mit  dem  diese 
gebildet  ist,  vor  das  hervorgehobene  Wort: 


'|  1  »••• 


rLLLJJJ~1i 

AAAAAA 


ChCn  hn  n  stn 


bin  .  .  .  minnf  „die  Majestät  des  Königs  von  Ober¬ 
und  Unterägypten  .  .  .  verschied“5. 


i  LD  II,  122  a. 
5  Pvisse  2,  8. 


2  Sin.  144. 


3  Sin.  101. 


*  Sin.  233. 


2  bj.  Hervorhebung  mit  ir,  ir-,  r-  und  ln.  347. 
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***<=, 

®  P  ronin  hnf  ib/'tvS  r  hrvt(f)  hrs  „seiner  Majestät  Herz 
de  dar üb 


wurde  darüber  traurig“1 


o 

AAAAAA 


AAAAAA  D 


1 


O 


wn 


iht  nbt ,  wdt  ni  hnf ,  hprni  mi  kd  „alles  was  seine 

Majestät  mir  befahl,  vollzog  ich  insgesammt“ 2. 

Vgl.  auch  §  228. 


'f.  Mit  tV,  Ir-,  r-  und  in. 

Die  Hervorhebungspartikel  Q  ir  wird  in  jeder  34 

Art  von  Sätzen  gebraucht;  die  Ersetzung  des  hervor¬ 
gehobenen  Wortes  durch  ein  Pronomen  unterbleibt 
nur  zuweilen,  wenn  es  sich  um  das  Subjekt  eines  No¬ 
minalsatzes  handelt.  Z.  B. 


o  o  o 


ntt  nbt  m  ss, 


sdm  st  „was  alles  geschrieben  ist,  höre  es 


u3 


.  O 

AAAAAA 


io; 


•nnn 


□  \\  AAAAAA  J  If  JirtV  71  ht 

hseennn  Jr  I  i 

ntr,  r  360  pro  n  rnpt  „ein  Tempeltag,  (das)  ist  l/-is o  des 
Jahres“4. 


Auch  hier  wird  ein  Hilfsverb  nach  §  34G  behandelt. 

B.  Noch  im  m.  R.  gilt  diese  Konstruktion  als  umständlich 
(gern  im  juristischen  Stil);  im  n.  R.  verdrängt  sie  aber  alle  andern 
Arten  der  Hervorhebung. 


1  Weste.  9,  12.  2  Una  42.  3  Prisse  2,  4. 

Er  man,  Agypt.  Gramm. 


Siut  I,  300. 
10 


146  2  b'f.  Hervorhebung  mit  ir,  ir-,  r-  und  in.  348 — 350. 


348. 


349. 


350. 


Das  Hervorhebungswort  (j  irf  das  von  man¬ 
chen  Texten  auch  rf  (wie  das  des  §  349) geschrieben 
wird,  tritt  hinter  das  zu  betonende  Wort: 
dsk  irf  „du  selbst“1. 

Gern  steht  es  in  Fragesätzen  (vgl.  §  356)  und  bei 
Imperativen  und  Optativen;  im  letzteren  Fall  lautet 
es  oft  noch  altertümlich  (vgl.  A)  rk: 

_ _ ß* 


AA/V\AA  sdmiv  irf  tn  „höret“2, 


dik  rk  ni  „gieb  mir 


u  3 


A.  In  den  Pj’r.  nimmt  dies  ir-  das  dem  Subjekt  des  Satzes 
entsprechende  Suffix  an:  iri,  irk,  irf,  irs. 

Verschieden  von  irf  rf  scheint  dasjenige 
rf  zu  sein,  das  am  Anfang  kleiner  Abschnitte  dem 
ersten  Verbum  (besonders  solchen  des  Gehens)  bei¬ 
gefügt  ist: 

•'wvs  Mn  rf  tk  „die  Erde  ward  hell“ 4, 

h  r 

>  <  >  i)  []  []  D  in  in  rf  shti  pn 

\\  /www 

, dieser  Bauer  kam“0. 

A.  Auch  dieses  r-  hat  ursprünglich  wechselnde  Suffixe. 

Das  Subjekt  eines  Satzes  wird  gern  durch  (I  *"ww 


Ol 


1  Weste.  7,  8. 
5  Bauer  52. 


LD  III.  24 d.  3  Bauer  29.  •>  Sin.  248. 


2  c.  Die  Ellipsen.  351. 


147 


in  (alte  Schreibung  (j  in)  hervorgehoben;  das 
ersetzende  Pronomen  fehlt  meist  als  selbstverständlich : 

(|aaaaaa|  1  <==>  inhnf  rdi  irtf„ seine  Majestät 

veranlaßte,  daß  er  gemacht  wurde“1  (für  in  hnf  rdif 
irtf). 

Ist  das  hervorzuhebende  Subjekt  ein  Pronomen, 
so  ersetzt  man  nach  §  84  in  und  das  Pronomen  durch 
die  Pronomina  ntk,  ntf  usw. : 

AAAAM  - H -  .  Q  ,  _ 

^  s*m  wt  ”er  es’  ^er  miC11 
leitet“2. 

AAAAAA  H  PI  AAAAAA 

1 1  awvna  J  l  /www  ^  ntsnirsn  ni  „sie  sind  es, 
die  es  mir  machen“3. 

B.  Nä.  schreibt  man  dieses  in:  (d.  h.  en  nach  später 

Aussprache)4. 

c.  Die  Ellipsen. 

Die  häufigen  Ellipsen  (d.  h.  die  Fortlassung  als  351. 
entbehrlich  geltender  Worte)  erschweren  das  Ver¬ 
ständnis  oft  ungemein.  Sie  finden  sich  zunächst  in 
den  parallelen  Gliedern  der  Poesie,  wo  das  zweite  mal 
ein  oder  mehrere  identische  W orte  unterdrückt  werden : 


PS;  I  I  1 


AAAAAA  W  |  AAAAAA 

!  1  i  1 1  I  I  I 


AAAAAA 

1 1 1  I  I  I 

3  Siut  I,  289.  4  Sethe 

10* 


i  Sin.  308. 


2  LD  III,  24d. 
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2  c.  Die  Ellipsen.  352.  353. 


352. 


imi  rni  m  r  n  hnrvtn 
slßi  hr  msrvtn 

„setzet  meinen  Namen  in  den  Mund  eurer  Diener, 
(setzet)  meine  Erinnerung  zu  euren  Kindern“1. 

I<r~ 


& _ D 


I  I  I 


tms  hrf  r  dd  mkCi,  mklß  ddw  grg 


„zuwendend  sein  Antlitz  zu  dem  der  Wahrheit  sagt, 
(zuwendend  seinen)  Hinterkopf  (zu)  denen  die  Lüge 
sagen“2. 

Ähnlich  ist  die  Ellipse  bei  Vergleichungen,  wo  sie 
im  zweiten,  verglichenen  Glied  eintritt: 


P  Ä  ®  ~ 


.flT- 


I  o 


sfrvf  ib  n  bk  im  ml  hiß  n  smt  nbt  „er  er¬ 


freut  (eig.  erweitert)  das  Herz  des  Dieners  da  (d.  h. 
meines)  wie  (das  Herz  des)  Fürsten  irgend  eines 
Landes“3. 

353.  Wenn  mehrere  sich  folgende  Verba  dasselbe  Sub¬ 
jekt  haben,  so  wird  dieses  zuweilen  nur  das  erste  mal 
gesetzt;  so  in  lebhafter  Erzählung: 


AAAAAA  i  C _ |  I  1 

r=ai 


^fj  !  P 

^  P  WV'AX  *  fl  (]  Ißkni  hmwtsn, 


1  Mar.  Ab.  II,  31. 


i-l  I  I 

^x! 

b  JQ 

2  Louvre  C  26. 


2  Sin.  176. 


2  c.  Die  Ellipsen.  354.  355. 
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innl  hrtvsn ,  pr  r  hnmrvtsn ,  Äw  kdwsn,  miß  itsn ,  rtf«  sr/£ 

«m  „ich  erbeutete  ihre  Frauen,  ich  führte  ihre  Leute 
fort,  ging  zu  ihren  Brunnen,  schlug  ihre  Stiere,  schnitt 
ihre  Gerste  ab,  legte  Feuer  daran“1. 

Ebenso  kann  ein  Objekt  unausgedrückt  bleiben,  354. 
wo  es  aus  dem  Vorhergehenden  klar  ist.  So  z.  B. :  „er 
raubte  seinen  Esel,  er  trieb  (ihn)  (— < *—  ^  sQc  für 

sQ:  sw ,  bei  gleichzeitiger  Ellipse  des  Subjekts)  in  sein 
Dorf“2. 


shprnf  (für  shprnf  si)  r  m/s 


„Sie  nimmt  Ägypten  wie  der  Gott  'Ir- sw 

lßtvf  er  hat  (sie)  geschaffen  um  sein  Diadem  aufzu¬ 
setzen  (eig.  zu  erheben)“3. 

Anderer  Art  ist  die  Ellipse  von  dd  „sagen“  355. 
in  den  Ausdrücken  wie: 

O 


sie“ 


hrtrv  „sagt  man“4, 

O  tn  RC-  „sagt  ReC“,  [j  Insn  „sagen 


ritrw  lir  „die  Götter  sagen“5. 

Diese  stehen  für  ddhrtrv ,  ddinsn ,  ntrw  hr  dd. 

B.  Für  Inf  schreibt  man  später 


1  LD  II,  136  h.  2  Bauer  24.  3  LD  III,  24  d.  1  Eb.  9.  20. 

5  Stele  von  Kuban. 
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3.  Satzarten,  a.  Fragesätze.  356 — 358. 


3.  Satzarten. 

a.  Fragesätze. 

356.  Die  Bezeichnung  der  Frage  allein  durch  den  Ton 
ist  sehr  selten ;  in  der  Regel  ist  sie  äußerlich  gekenn¬ 
zeichnet.  Charakteristisch  für  die  Fragesätze  sind  die 
häufigen  Hervorhebungen,  sei  es  des  Verbums,  sei  es 
des  Fragewortes. 

357.  Enthält  der  Satz  kein  besonderes  Fragewort,  so 
leitet  man  ihn  durch  (j  ww«  ln  oder  (j  ”****  (j  in  iw  ein : 

rf  m  ..tf  „soll  ich  auf  seinem  Gute(?)  beraubt 
werden  ?al. 

de 


in  \  l  i  l 


□  v\  in  iw  m3Q  pw  „ist  es 


() - (|^ 

Wahrheit?“2 

B.  Vielleicht  ist  in  iw  in  FNF  erhalten,  vgl.  K§  394. 

358.  Die  Frageworte  stehen  in  der  Regel  am  Ende  des 
Satzes  (vgl.  K§  392).  Das  gewöhnlichste  Fragewort  ist 

mi(l  ml  vgl.  zur  Lesung  §  34)  „was?  wer?“: 

T  T  '?  ^ ;J3  nn  l'r  »warum  (wegen 

was)  hast  du  dies(en  Ort)  erreicht?“3 

nn  mi  m?  „wie  was  ist 

dies  gethan?“4 


1  Bauer  18. 


2  Weste.  8,  3. 


2  Sin.  35. 


4  ib.  202. 


3  a.  Fragesätze.  359 — 361. 
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© 


ih  AO)  „was?“  ersetzt; 


B.  m  ist  schon  im  NÄ.  durch 
vgl.  K§  60. 

In  der  Bedeutung  „wer?“  pflegt  man  ^  ^  0  als  359. 

Subjekt  durch  in  (vgl.  §  350)  hervorzulieben: 


AAAAAA  \ 


in  m  dd  sw?  „wer  sagt  es?“1 

i  n <— ^  Q  aa/wvv  n  fv  t  ,  , 

(I  J\  i  v>  ui  m  irf  inf  sw  ? 


„wer  bringt  es?“2  (mit  doppelter  Hervorhebung). 
B.  Schon  am  Ende  des  m.  R.  schreibt  man  dies  in  ni  r 


3;  im  NÄ.  ist  aus  in  m  ein  neues  Wort 


\\ 


riim  „Aver“  NIM  entstanden  (vgl.  K§  60,  2). 

Andere  alte  Ausdrücke  für  „wer?  was?“  sind  360. 
1  isst  und 


isyQ)-  Vgl.  z.  B. 

^  1 1  ^  Isst  pw  „was  ist  es?  wer  ist  es?“'1 

~7w(j(j  jjn  isiyif)  pw  „wer  ist  es?“5 


Dazu  gehörtauch  ~7r~  ^ _  ö^>Qis(?)-nw  „wann?“11 

(eigentlich:  „was  der  Zeit?“) 

Das  Fragewort  für  „wo?“  ist  °  'j^(p5=i=ä^.  Vgl.:  361. 

•  f)  C _ p~\  /yj  AAAAAA  I 

(|  ^  irv  irf  in?  „wo  ist  es  ?“7 

(mit  Hervorhebung). 

1  irt  r  Iw? „wohin  gehst  du ?“s 

(eigentlich:  „nach  wo  machst  du“;  2  f.  sg.). 

i  Math.  Hdb.  35.  2  Eb.  58,  10.  3  Math.  Hdb.  30.  4  Sin.  35. 

5  Totb.  126,  Schlr.  46.  6  Weste.  9, 15.  7ib.9,4.  8  il).  12, 14. 
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A.  In  den  Pyr.  heißt  es  tni,  tn  und  bedeutet  auch  ohne 
Präposition  „wohin?  woher?“ 

B.  Im  NA.  tnw ,  k.  T(JDN.  Ygi.  K§  364. 


362.  Vermutlich  kein  Fragewort  (sondern  etwa  ein  Im¬ 
perativ:  „deute“  oder  ähnlich)  ist  das  häufige  Wort, 
das  altertümlich  D  °(jj"  D  °  j"  J otri,  ptr ,  meist 

aber  schon  D  -f  ^j)  pt'i  geschrieben  wird.  Es  steht 

o  \\  I  21» 

stets  am  Anfang  des  Satzes: 


□ 

o  \\ 


Acker?“ 1 


n 


pt'i 


Bhtf  „was  ist  sein 


pt'i  rf  sw  „was  ist  es?“2  (mit 


\\  f  IÜ)  ^ 

Hervorhebung). 

363.  Als  charakteristisch  für  die  Fragesätze  merke  noch 
die  Partikel  trrv,  die  hinter  das  erste  Wort  tritt: 


AAAAAA  I  VR 


in  iw  trw 


shünk  „gedachtest  du?“3 

A.  B.  In  den  Pyr.  und  im  NA.  schreibt  man  tri. 


b.  Negativsätze. 


f364. 


a.  Mit  n  und  nn. 

Die  gewöhnliche  Negation  (seltener 


)  tritt 


in  zwei  verschiedenen  Formen  auf,  die  in  guter  Ortho¬ 
graphie  meist  auseinander  gehalten  werden:  ^ru^und 


i  Math.  Hdb.  49. 


2  Totb.  ed.  Nav.  17,  31. 


2  Eb.  2,  3. 


6b.  Negativsätze,  a.  Mit  n  und  nn.  365 — 367. 
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Ihre  Aussprache  dürfte  etwa  n  und  .nn  oder 

AAAAAA  L 

ähnlich  sein. 

A.  Die  Pyr.  schreiben  beide  Formen  ^n_^. 

B.  Im  NÄ.  schreibt  man  stets  kopt.  ist  die  Negation 

als  N-  erhalten.  (Vgl.  K§  389.) 

steht  vor  der  Verbalform  sdmf ,  soweit  sie  365. 
nicht  futurisclie  Bedeutung  hat  und  stets  vor  der 
«-Form: 

fl, 


II 


n  rhi  siv  „ich  kenne  ihn  nicht 


ui 


„lege  dies  auf  das  Loch  der  Schlange: 


A. 


u  prnf  im  so  kommt  sie  nicht  heraus 


(i  2 


nn  pssf  „er  soll  (wird)  nicht 


Dagegen  steht  vor  der  Form  sdmf \  wo  sie  366. 

U  AAAAAA 

futurische  Bedeutung  hat  (also  der  zweiten  Gruppe 
angehört,  vgl.  §  184 ff): 

□  rv~i 

AAAAAA  - H -  X 

teilen“ k 

Vor  dem  absoluten  Infinitiv  (vgl.  §  280)  wird  367. 

AAAAAA 

gebraucht.  Besonders  beliebt  ist  dabei  "~n~"  ~  "n  nn 

AAAAAA  0\ 

rdit  „ohne  zu  geben,  ohne  zu  veranlassen“: 


S; 


I  AAAAAA 


I  I 


tvdC,  nn  rdit  Jir  gs  „rich¬ 
tend,  ohne  auf  eine  Seite  zu  legen“ 4  (d.  h.  ohne  partei¬ 
lich  zu  sein). 


1  Sin.  114.  2  Eb.  97,  19. 


3  Siut  I,  311.  *  LD  II,  149  e. 
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3b.  Negativsätze,  a.  Mit  n  und  nn.  368—370. 


„stelle  es  kühl  auf  _ _ o , 

AAAAAA  c±  <s>- 


o 


368. 


nn  rdit  sw  ohne  es  die  Sonne  sehen  zu  lassen“ 
Zuweilen  hat  das  rdit  in  dieser  Verbindung  schon 
seine  kausative  Bedeutung  verloren  und  bedeutet  nur 
noch  „ohne  daß“  (z.  B .  nn  rdit  pssf  st  „ohne  daß  er 
es  teilt“2). 

Vor  Nominalsätzen  steht  man  benutzt  als¬ 

dann  bei  pronominalem  Subjekt  die  jüngeren  Pro¬ 
nomina  absoluta  (vgl.  §  S4): 


AAAAAA 

o  □  Vs 


Q  \ 


n  ntf  pw  m  m->Q  „er 


ist  es  nicht  wirklich“3. 

369.  '~ru°  dagegen  wird  mit  folgendem  Nomen  oder  mit 

AAAAAA 

altem  Pronomen  absolutum  (vgl.  §  80)  sehr  häufig  für 
„es  ist  nicht  vorhanden“  gebraucht.  Auch 
nn  rvn  tritt  dafür  auf: 


AAAAAA  AAAAAA 


AAAAAA 
AAAAAA 
AAAAAA  AAAAAA 


nn  mw  um ,  nn  rvt 
im  „es  ist  kein  Wasser  da,  ich  bin  nicht  da“4. 


Kd 


tvslji,  nn  Jims  „ein 


Schiff,  das  kein  Steuer  hat“5. 


370. 


Merke  ferner  die  Verbindungen 


nicht“  und 


n  is  „aber 
®  ^  n  grt  „nämlich  nicht“ : 


1  Eb.  43,  17. 
s  Sin.  13. 


2  Siut  I,  272. 


3  Sin.  267. 


4  Eb.  69,  6. 


3ha.  Negativsätze  mit  n  und  nn.  371/2.  ß.  Mit  im-,  m,  tm-,  373.  1  55 

V7 


A  AAAAAA  I  .J.L  -J.L 


O 


□ 


hns  pw , 

n  wsh  is  pw  „es  war  eng,  aber  nicht  war  es  weit“’. 

„seine  Haut  wächst  n  is  rvri  aber 

nicht  sehr“2. 

n  sp  bedeutet  „niemals“: 

Q 


'□  © 


371. 


□  © 


ra 


AAAAAA  ' 


;®i 


n  sp 


h3  mit'if  hr  smt  in  dr  rk  ntr  „niemals  kam  ein  ihm 
gleicher  herab  in  diesem  Lande  seit  der  Zeit  des 
Gottes“3. 

A.  In  alten  Texten  wird  das  Subjekt  eines  solchen  Satzes 
gern  durch  das  Demonstrativ  pi*,  f. p3t  hervorgehoben:  n  .sp  pkt 

i.rtmitt  „nie  ward  Gleiches  gethan“4.  Auch  q  hvt  sp 

mit  einer  alten  Negation  iwt  (vgl.  §  378)  kommt  vor. 

Eine,  in  klassischer  Sprache  wohl  veraltetete,  Ver-  372. 
Stärkung  der  Negation  ist  nfr  n\ 


AAAAAA  \VrV 

aaa/w\  _£r  0^ 


in  nfr  n  rvnn  mCtn 


„wenn  es  nicht  in  eurem  Besitz  ist“5. 


•  AAAAAA  CJ 
»«6 


nfr  n  irt  milt  „nie  ward  Gleiches 


gethan“  ’. 

ß.  Die  Umschreibungen  mit  im-,  m,  im-. 

Die  gewöhnlichen  Negationen  werden  hei  bestimm-  373. 
ten  Formen  des  Verbums  vermieden  und  durch  Um- 


1  Butler  15.  3  Eb.  104,  8. 

5  Grbbaut,  mus6e  Egyptien,  pl.  18. 


3  LD  II,  149e.  4  Una  37. 

o  Mar.  Mast.  390. 
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3  &ß.  Negativsätze  mit  im-,  m,  tm-,  374.  375. 


Schreibungen  mit  den  veralteten  Verben  im-  und  tm- 
ersetzt.  Denselben  folgt  eine  (partizipiale?)  Form 
des  Verbums,  bei  der  die  II  ae  gern,  verdoppeln,  die 

III  ae  inf.  nicht  verdoppeln  und  rdi  „geben“  lautet. 


374. 


im  wird  gebraucht,  wenn  das  zu  negierende 

Verb  optativiscbe  oder  finale  Bedeutung  und  ein 
pronominales  Subjekt  bat: 

„behandele  es  mit  Kiihlum 


imf  stnm  damit  es  nicht  heiß  werde“1. 


i  i  i 


imk  er  iht  rs  „thue  nicht 


etwas  gegen  es“2. 

375.  Der  Imperativ  dieses  alten  Verbums,  der  V\  m 
geschrieben  wird,  dient  zur  Negierung  von  Optativen 
mit  nominalem  Subjekt,  sowie  zur  Negierung  von 
Imperativen : 


o. 


m  Ci  ebk  „dein  Herz  sei  nicht 


stolz 


tt  3 


( — li) 


A 


i  m  ChC  ri  m 


mlrw  „stehe  nicht  gegen  mich  als  Zeuge“1. 


A.  Die  Pyramiden  schreiben  und  kennen  auch  einen 


Plural 


*  Eb.  91,  6. 
ed.  Nav.  30  A  2.  B  3. 


2  Eb.  110,  3. 


3  Prisse  5,  8. 


«  Totb. 


3/jß.  Negativsätze  mit  Im-,  m  und  tm-.  376.  377. 
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B.  Die  Sprache  des  n.  B,.  benutzt  anstatt  des  m  die  Um- 

ra  _ 

Schreibung  V\  m  ir  „thue  nicht“  aus  der  kopt.  MTTp  ent¬ 
standen  ist.  Vgl.  K§  305,  7. 

vrn— rr  tm -,  dessen  Gebrauch  weiter  ist,  findet  370. 

sich  unter  anderm  im  Konditionalsatz: 

P‘ 


L3SZJ 

„wenn  er  es  nicht  ausharnt“ 1 
in  der  Form  sdmhrf  (vgl.  §  204): 

lisht  „wird  es  nicht  zu  Würmern“2; 
und  im  Verbaladjektiv  (vgl.  §  293): 


tc=w  1 1  ^  Ir  tmf  wss  st 


£PJ 


i  i 


tmlirs  Jjpr  m 


“  a  Q  o&ts  v 


©  Cs  A  w 

fhtf'i  sw,  tmtf'i  Qß  hrf  „wer  sie  (die  Grenze)  auflöst 
und  nicht  für  sie  kämpft“3; 

ferner  als  Optativ,  in  Finalsätzen  und  Fragesätzen. 

Die  Umschreibung  ^n=n:  tm  rät ,  die  nach  377. 

obigem  eigentlich  „nicht  veranlassen  daß“  bedeutet, 
wird  sehr  gern  verwendet,  um  einen  negativen  Ab¬ 
sichtssatz  zu  substantivieren ;  da  tm  dabei  Infinitiv  ist, 
so  wird  diese  Verbindung  auch  wie  ein  solcher  kon¬ 
struiert: 

A/VWVA  I 

A  \ 


,die  Grenze  ist  errichtet 


•  Eb.  25,  7. 


2  Eb.  25,  6. 


3  LD  II,  136  h. 
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3bf.  Das  negative  Adjektiv.  378. 


r  tm  rdi  sn  sw  nhsi  ub  damit  sie 

nicht  irgend  ein  Neger  überschreitet“  (eig.:  „um  zu 
veranlassen,  daß  sie  nicht  irgend  ein  N.  überschreitet“). 

® 

WSA 

rdi  Imp  drwyt  pw  „es  ist  etwas  (d.  h.  ein  Mittel)  da¬ 
mit  der  Geier  nicht  raubt“2. 

B.  In  der  Vulgärspraclie  des  n.  R.  kommt  tm  rdi  mit  zur 
einfachen  Negation  abgeschwächter  Bedeutung  vor:  tm  rdi  mini 
tiv  „daß  ich  dich  nicht  gesehen  habe“3. 


Y.  Das  negative  Adjektiv. 

8.  Das  Adjektiv  iwti,  das  zu  den  Bildungen 

der  §  1 32 ff.  gehört  und  von  der  Negation  iwt  des 
§  371 A  hergeleitet  ist,  bedeutet  ursprünglich  etwa 
„nicht  habend“  z.  B.: 

sQ  irvtt  sss  „ein  Buch, 


l  l  o  a 


i  i  i 


das  seine  Schrift  nicht  hat“,  d.  li.  ein  Buch  ohne  Schrift4. 


iwt'i  mwtf  „der  Mutterlose“5. 


A.  Die  Pyr.  schreiben  es 
O 


iwti ;  auch  die  seltsame 


Schreibung 


Sti  scheint  alt  zu  sein. 


B.  In  derartigen  Verbindungen  hat  es  sich  auch  kopt.  als 
AT-  erhalten.  Vgl.  K§  89. 


i  LD  II,  1 36  i. 
5  Bauer  64. 


2  Eb.  98,  5.  3  Weste.  8,  11.  4  Eb.  30,  7. 


'ibf.  Negat.  Adj.  379/80.  c.  Abhängige  u.  substant.  Sätze.  381.  159 


Merkwürdig  ist,  daß  dieses  irvti  in  al'ter  Sprache  379. 
aucli  als  negatives  Seitenstück  zu  dem  Relativadjektiv 
nti  (vgl.  §  401  ff.)  gebraucht  wird  und  wie  dieses  Sätze 
aller  Art  anknüpft: 


o 


i  o 


$ 


ik 1  tw y  nt  ikh w (?) ,  irvit  skdrvt  hrs  „diese  Stätte(?) 


der  Geister,  auf  welcher  keine  Schiffahrt  ist“1  (mit 
Anknüpfung  des  Nominalsatzes  skdrvt  hrs  „Sch.  ist 
auf  ihr“). 

I  <T  fl  AAAAAA  - H -  f\ 

imtim  rh  hrv  nti 


© 


ZA  \\  O 


st  im  „die,  deren  Ort  nicht  gekannt  wird“2.  (Satz:  rh 
hm  „der  Ort  wird  gekannt“.) 

Wie  aus  den  angeführten  Beispielen  ersichtlich,  380. 

wird  dieses  oft  auch  als  Substantiv  verwendet; 

l  l 

wo  es  ganz  ohne  Zusatz  steht  bedeutet  es  dann  im 
Femininum  (vgl.  §  95,  4)  „das  was  nicht  ist“: 

mmm  n  o 

„das  was  ist  und  das  was  nicht  ist“  (d. 

Ci  A 

h.  alles)3. 


c.  Abhängige  und  substantivierte  Sätze. 

Uber  den  gewöhnlichen  F all  des  abhängigen  Satzes,  381. 
den  wo  ein  Verb  von  rdi  „veranlassen“  abhängt, 


1  Totb.  ed.  Nav.  149c,  17. 


2  ib.  79,  5.  3  LD  II,  149. 


160  oc.  Abhängige  und  substantivierte  Sätze.  382.  383. 


vgl.  §  179.  —  Über  die  von  anderen  Verben  abhän¬ 
gigen  Sätze  vgl.  §  189.  —  Über  die  Abhängigkeit  von 
Konjunktionen  vgl.  §  190.  302. 

382.  Ein  großer  Teil  der  abhängigen  Sätze  unserer 
Sprachen  wird  durch  die  substantivierten  Formen  der 
§  282 ff.  ersetzt;  daneben  wird  noch  eine  andere  Art 
der  Substantivierung  in  gleicherweise  benutzt.  Man 
kann  nämlich  jeden  Satz  durch  Vorsetzung  von  ntt 
„das  was“  in  ein  Substantiv  verwandeln  und  nun  von 
Verben  oder  Präpositionen  abhängen  lassen: 


© 


^  [O]  | 

Ä  (Cd _ I 


J 


iwi  rhkrvi  ntt  iüht  prv  ipt  „ich  weiß,  daß  Karnak  ein 
Lichtreich  ist“1. 


<£>>  <=>  A  [1  /wwA  a  t  A  D  hr  ntt  rdisn  tk-hdpn 

LiA  I  \_7  A  AAAAAA 

„weil  sie  dies  Weißbrod  geben“2. 

383.  Soll  mit  diesem  ntt  ein  Satz  der  in  §  246  bespro¬ 


chenen  Art 


iwi  rhkwl)  sub¬ 


stantiviert  werden,  so  drückt  man  das  Subjekt  nicht 
durch  das  Hilfsverb,  sondern  durch  die  alten  Pro¬ 
nomina  absoluta  des  8  80  aus: 


£ 


MMM 


I 


hr  ntt  wi  rhkrvi 


„wegen  des  Umstandes,  daß  ich  weiß“  (d.  h.„weil  ich 


weiß“)3. 


1  LD  III,  24  d. 


2  Siut  I,  311. 


3  Totb.  ed.  Nav.  72,  5. 


2  d.  Temporalsätze.  384.  385. 
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ä.  Temporalsätze. 

Wenn  keine  Konjunktion  zur  Einleitung  desTem-  384. 
poralsatzes  gebraucht  ist,  so  läßt  sich  derselbe  nur 
aus  dem  Zusammenhang  als  solcher  erkennen.  In  der 
Regel  steht  er  vor  dem  Hauptsatz,  vgl.  z.  B.: 

=====  ^  AAAAAA  g  Q  , 

..  www  hdn  tS,  nhtu  Ptn 

O  [  k  i  VA  ar  /www  •  -  • 

„als  die  Erde  hell  wurde,  kam  ich  nach  Ptn“1. 


MW 


—  mP 


_  I  <=>  1  ©  AI  III 

sdm  st  ntirv  m  tS-Mri ,  tvi/isn  dMSmsn  m  td 

„als  dies  die,  welche  in  Ägypten  sind,  hörten,  legten 
sie  ihre  Köpfe  auf  die  Erde“2. 

Seltener  steht  er  nach  dem  Hauptsatz: 

irvf  hr  mdrvt  bint  „schweige  nicht,  wenn  er  bei  (?)  einer 
schlechten  Rede  ist“3. 

Die  Temporalsätze,  die  mit  den  Konjunktionen  355. 
(eig.  Präpositionen)  lift  „wann,  als“,  ^  J\ 

m  />/ „nachdem“,  r  sd  „nachdem“4  gebildet  sind, 

stehen  in  der  Regel  nach  dem  Hauptsatze: 

nbi  hft  lmtfy,  ich  folgte  meinemHerrn  als  er  hinauffuhr“5. 


.  smsi 


1  Simihe  20.  2  LD  II,  149  f.  3  Prisse  5,  14.  4  Siut  I,  298. 

5  LD  II,  122  a. 

Erman,  Äg'ypt.  Gramm. 


11 
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2e.  Konditionalsätze.  386 — 388. 


Dagegen  stehen  stets  voran  die  für  den  Anfang 


der  Abschnitte  beliebten  Sätze  mit 


hr  mht  „nachdem  nun“  (vgl.  §  325;  244). 


e.  Konditionalsätze. 


386.  Der  Konditionalsatz  steht  vor  dem  Hauptsatze. 
Er  kann  durch  eine  Partikel  wie  ir  und  ml eingeleitet 


sein,  aber  auch  ohne  eine  solche  gebraucht  werden. 
387.  Er  bleibt  stets  ohne  Partikel,  wenn  er  eine  andere 
Yerbalform  als  sdmf  enthält  (beliebt  ist  sdmhrf  vgl. 


204)  oder  ein  Nominalsatz  ist: 


mhmhrk  mk . . .  ddhrk  „wenn  du  wieder  besiehst  (wört¬ 
lich:  das  Sehen  wiederholst)  ...  so  sage“1  usw. 


i  i  l 


■-A 


r-hmt-l 


krl,  Iwl  mlikrvi  „ein  Drittel  von  mir  zu  mir  hinzu,  so 
bin  ich  voll“2. 


388. 


Enthält  der  Konditionalsatz  die  Form  sdmf \  so 
kann  er  ebenfalls  ohne  Partikel  bleiben;  die  Yerbal¬ 
form  gehört  dann  stets  der  „zweiten  Gruppe“  (vgl. 
§  184.  188)  an: 


□ 


eennn 
§  nnn 


psstn  grt  iht  nbt  .  .  .  kprt  prv  in  r  360  „wenn 


i  Eb.  36,  15. 


2  Math.  Hdb.  35.  36. 


2e.  Konditionalsätze.  389 — 391. 
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ihr  nun  alles  teilt  ...  so  ist  es  (das  Gesuchte)  das 
7360  Betragende“1. 

In  der  Regel  aber  wird  der  Konditionalsatz,  wenn  389. 
er  die  Form  sdmf  enthält,  durch  (!<=>£>  eingeleitet; 


die  Yerbalform  gehört  dann  stets  der  ersten  Gruppe  an: 

ir  gmk  dlisrv  .  .  .  hkm  Cw'ik  „wenn 


J]  tk  \\ 


du  einen  Weisen  findest  ...  so  krümme  deine  Arme“ 
(nämlich  aus  Ehrfurcht)2. 

A.  Die  Pyramiden  gebrauchen  statt  des  ir  ein  (I  «wa  In. 


Sind  mehrere  Konditionalsätze  verbunden,  so  wird  390. 
die  Konstruktion  mit  ir  in  der  Regel  nur  für  den 
ersten  verwendet,  während  der  zweite  nach  §  388  be¬ 
handelt  wird: 


I  AAAAAA  1 


(Abkürzung)  slirmn  rk-ibf. ,  gmmk  st  hr  psdf  .  .  .  ddhrk 
„wenn  du  einen  Mann  untersuchst,  der  an  der  Magen¬ 
grube  (?)  leidet,  und  du  findest  es  auf  seinem  Rücken 
usw.,  so  sagst  du  usw.“3. 

Viel  seltener  ist  die  Einleitung  des  Konditional-  391. 


% 


ir  Ab¬ 


satzes  durch 


ml  oder 


m: 


3  Eb.  40,  5. 
11* 


1  Siut  I,  286.  300. 


2  Prisse  5,  10 — 11. 


164  2/a.  Relativsätze  o.  Anknüpf.  392/3.  ß.Mit  subst.  Verbum.  394. 


AAAAAA  'W'\  X  I  A/VAAAA 


□ 

II  q\\ 


I: 


i 

35  I 


A55 1  n 

mi  dd  nk :  ifd  n  dht  n  ht 

10  r  ht  2 ,  pti ähtf  „wenn  dir  gesagt  wird:  , Ein  Viereck 
von  Acker  von  10  Ruthen  zu  2  Ruthen4,  was  ist  dann 
sein  Inhalt?  (wörtl.  sein  Acker)“1. 


•  AAAAAA 

I  I  I 


m  mrrtn  Inpru 

/-TIA  \  \  AAAAAA 


. . .  ddtn  „wenn  ihr  den  Anubis  liebt, ...  so  sprechet“ 2. 


392. 


/.  Relativsätze. 
a.  Ohne  Anknüpfung. 

Selten  und  gewiß  veraltet  ist  der  Gebrauch,  eine 
der  gewöhnlichen  Verbalformen  direkt  an  ein  Nomen 
relativiscli  anzuknüpfen.  So  steht  das  Pseudopartizip 

i tj  mskrvl  imf  „das 


in 


35  I 


f: 


Land,  in  welchem  ich  geboren  bin“3. 

393.  Häufig  werden  dagegen  Nominalsätze  in  dieser 
Weise  relativiscli  an  ein  Nonien  geknüpft;  s.  §§  329. 
330.  245.  249  und  227. 


ß.  Mit  substantiviertem  Verbum. 

394.  Die  eigentümlichen  Verbalformen  der  gewöhn¬ 
lichen  Relativsätze  sind  mit  den  in  §§  289  ff.  bespro¬ 
chenen  substantivierten  Formen  identisch.  Sie  werden 
dem  betreffenden  Nomen  in  dem  zu  ihm  passenden 


i  Math.  Hdb.  49.  2  Mar.  Cat.  d’Ab.  711.  3  Sin.  159. 


2/ß.  Relativsätze  mit  substantiviertem  Verbum.  395 — 397.  165 


Geschlecht  gleichsam  als  Apposition  beigeordnet;  für 
„die  Frau,  die  ich  liehe“  sagt  man  also  htnt  mrrti  „die 
Frau,  die  welche  ich  liebe“,  während  „der  Bruder,  den 
ich  liebe“  sn  mrrrvi  heißen  muß. 

Wie  in  §  289  bemerkt  werden  die  Formen  sdmrvi ,  395. 
sdmti  von  der  zweiten  Gruppe  (§  184)  der  Form  sd/nf 


^==*7  AAAAAA 

gebildet;  es  heißt  also  bei  II  ae  gern. 

_  _  MAAM  /Uh 

I  i  <r  > 

wnntf,  hei  III  ae  inf.  prrif ,  bei  rdi „gehen“ 

A  3  diditf  usw.  —  Die  männliche  Endung  m  wird 

yk__n 

übrigens  in  der  Form  sdmrvf  gewöhnlich  nicht  aus¬ 
geschrieben  (am  häufigsten  noch  bei  nominalem  Sub¬ 
jekt),  wie  ja  denn  auch  sonst  ihre  Bezeichnung  überall 
ohne  Konsequenz  erfolgt  (vgl.  §  96). 


A.  In  den  Pyr.  wird  das  iv  häufig  geschrieben,  z.  B.  ht  piv 
nCnh,Cnhwsn  imf  „jener  Baum  des  Lebens  von  dem  sie  leben  usw.“1 

Entsprechend  dem  §  197  Bemerkten,  haben  auch  396. 
hier  die  von  der  «-Form  abgeleiteten  Formen  fast 
stets  die  Bedeutung  der  V ergangenheit.  Die  männliche 
Endung  rv,  die  ja  bei  der  «-Form  ganz  im  Innern  des 
Wortes  steht,  wird  hier  nie  ausgeschrieben. 

In  den  Sätzen,  in  denen  das  Subjekt  des  Relativ-  397. 
satzes  identisch  wäre  mit  dem  Substantiv,  an  das  der 
Relativsatz  angeknüpft  ist,  braucht  man  in  der  Regel 
anstatt  seiner  ein  attributives  Partizip  (vgl.  §  260). 


1  Merenre'  616. 


166  2/ß.  Relativsätze  mit  substantiviertem  Verbum.  398.  399 


Indessen  giebt  es  Beispiele,  bei  denen  auch  in  diesem 
Fall  ein  Relativsatz  zu  stehen  scheint,  dessen  pro¬ 
nominales  Subjekt  freilich  fortgelassen  ist: 

_ _ C|n<n>  300,  ->tptm  sntr 

r=o>  e  im II  ooo  ~ 

„300  Esel,  die  mit  Weihrauch  beladen  sind“1. 

\  JL  \  rn 1 0  \ra  ^ ?  35 ^  1 ’v¥w  pw, 

ihn  hr  psdf  „es  sind  die  Schmerzen(?),  welche  seinen 
Rücken  überschritten  haben“2  (für  ihnsn). 

398.  Das  Pronomen,  das  sich  auf  das  Substantiv  be¬ 
zieht,  an  das  der  Relativsatz  angeknüpft  ist,  fehlt  fast 
stets,  wenn  es  das  Objekt  des  Relativsatzes  bildet: 

D  ^  ^  e  1 Ä 1  \  ™  ü ***• mi- 

wtn  ni  „dieses  Weißbrod,  das  ihr  mir  gebt“3  (für 
didiwtn  ni  sw). 

nwt  hkütsn  „die  Dörfer,  welche  sie 


©  °  I  ^ 

beherrschen“4. 


□ 


tis  pn  irn  hni  „diese 

S  X c  1  /wwna  aaaaaa  A  i 

Grenze,  die  meine  Majestät  gemacht  hat“3. 

r\  /ww\a  ^ 

sblyt  irtnf  „die  Unter- 


u* 


399. 


Weisung,  die  er  gemacht  hat“6. 

Dagegen  wird  das  Pronomen  meistens  ausgedrückt, 

wenn  es  von  einer  Präposition  abhängt: 

1  Hr-hwf  C.  4.  2  Eb.  40,  6.  3  Siut  I,  276. 

3  LD  II,  136  k.  3  Mar.  Abyd.  II,  25. 


4  Una  108. 


2/-f.  Relativsätze  mit  passivem  Partizip.  400.  b.Mit  nt'i.  401.  167 


1WT 


AAAAAA 


o  i  o  jr“  J\  är 
„jedes  Land,  zu  dem  ich  zog“'. 

Nur  bei  der  Präposition  rn  „in“, 
fehlt  es  oft: 


smt  nbt,  rrvtni  rs 
„vermittelst“  usw. 


hw  wrhv  im 

„der  Ort,  in  welchem  mein  Herz  weilt“2. 


T-  Mit  passivem  Partizip. 

Die  Ersetzung  des  Relativsatzes  durch  ein  attri-  400. 
butives  Partizip  wird  gegen  §  397  auch  auf  Sätze  aus¬ 
gedehnt,  deren  Subjekt  verschieden  ist  von  dem  Sub¬ 
stantiv,  an  das  sie  angeknüpft  werden;  es  ist  das  die 
§  261  besprochene  Konstruktion  des  Partizips,  z.  B.: 


irij  nf  mitt  „es  giebt  keinen  Geringen(?),  dem  Gleiches 
gethan  wäre“  (eig. :  parvus  factus  ei  idem)3. 

b.  Mit  dem  Adjektiv  nt'i. 

Das  Adjektiv  nt'i  „welcher“,  das  zu  den  §  132  ff.  401. 
besprochenen  gehört,  wird  ursprünglich  gebraucht  in 
rein  nominalen  Relativsätzen  ohne  Verbum,  insbe¬ 
sondere,  wenn  ihr  Subjekt  identisch  ist  mit  dem  Nomen, 
an  das  sie  sich  schließen: 


1  Sin.  101. 


2  Sin.  158. 


3  Sinulie  309.  Nach  Sethe. 
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2 fb.  Relativsätze  mit  nti. 


402. 


© 


<=>  n  o  \\  <=> 

„jeder  Beamte,  welcher  hei  ihm  war“1 


ir'i-Q  nb,  nt'i  hrf 


.  ddft  nbt,  ntt  m 

c\  iii  c±  ^  I 

htf  „alles  Gewürm,  welches  in  seinem  Leibe  ist“2. 


■u 


/WWW  *y\ 


'VX  i  v  v  mnv-kSt 

.  im  i  i  <=>f==^ 

nl'irv  lir  hrt  „die  Vorsteher  der  Arbeiten,  welche  auf 
dem  Gebirge  sind“3. 

st  * m  ”^er  Ort  w0  S4e 

sind“4  (mit  verschiedenem  Subjekt). 


A.  Die  Pyramiden  schreiben  für  nti 


,  für  nti iv 


aa/wna  5 


AA/W/W  | 

Eine  andere  altertümliche  Schreibung  für  ntiiv  ist  ^  ^  I . 

B.  nti  wird  früh  zur  unveränderlichen  Partikel;  es  verliert 
zuerst  den  Pluralis(z.  B.  msiv  nti  mChCf  „ die  Kinder,  die  in  seinem 
Palast  sind“* 6  anstatt  ntiw),  später  auch  das  Femininum. 

Die  nach  Analogie  der  reinen  Nominalsätze  ge¬ 
bildeten  Sätze  der  §  240 fl’,  können  so  angeknüpft 
werden;  ihr  Verb  steht  wie  immer  im  Pseudopartizip 
oder  im  Infinitiv  mit  hr’. 


■  /WWW  ^  jimn.ij  . 

w  I 

\\  I  aaaaaa  L7 


i  s  nti  hr  mn  iiw 

i 

„ein  Mann,  welcher  an  Hitze  leidet“'. 

|  s  mr  ”ein  ^ann’  welcher 


I 

krank  ist 


AAAAAA  7T 


«  8 


1  Louvre  C  172.  2  Eb.  20,  8.  2  Sin.  303.  4  Weste.  9,  3. 

6M.  495  =  P.  1,262.  «  Sin.  176.  "  Eb.  32,  21.  6  Eb.  35,  10. 


2 fb.  Relativsätze  mit  nt'i.  403.  404. 
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Des  weiteren  hat  man  denn  auch  nt'i  benutzt,  um  403. 
verbale  Relativsätze  anzuknüpfen;  es  geschieht  dies 
stets  bei  negativen  Sätzen,  aber  auch  sonst,  wo  man 
ohne  die  ausdrückliche  Anknüpfung  ein  Mißverständnis 
befürchten  könnte: 

nt'i  n  mrf  „welcher  nicht 


o  \\ 

krank  ist“1 


\\ 


1 


^  11  ° 

AAAAA  JF 


1 1 1 


pS  tS  hkt,  irr w  ni  tk 
lenkt,  nt'i  rdini  ntn  srv  „dies  Brod  und  Bier,  welches 
mir  diese  Beamtenschaft  liefert  und  welches  ich 
euch  geschenkt  habe“2. 

Sehr  häufig  wird  nt'i  auch  selbständig,  als  Sub-  404. 
stantiv  „der  welcher“  (f.  ntt  „das  was“)  gebraucht: 

(j  p  nt'irv  in  smsf  „die,  welche  in  seinem 


AAAAAA  I 
^  ! 


Gefolge  sind“3. 


d  d  O 

(d.  h.  geschrieben)  war“4. 


ntt  nbt  m  ss  „alles  was  in  Schrift 


('S1) 


AAAAAA 

AAAAAA 

AAAAAA 


\\ 


III 


swriin  nt'i  mrrvt  m  htf  „es  trinke  (es)  der,  in  dessen 
Leib  Krankheiten  sind“5. 


1  Eb.  47,  18.  2  siut  I,  295. 

4  Prisse  2,  4.  5  Eb.  14,  6. 


3  Mar.  Ab.  II,  25. 
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2 fb.  Kelativsätze  mit  nt'i.  404. 


Auch  allein  wird  im  Sinne  von  „das  was  ist“ 

gebraucht,  besonders  in  der  im  §  380  angeführten 
Redensart.  —  Über  den  Gebrauch  von  ntt  zur  Sub¬ 
stantivierung  von  Sätzen  vgl.  §  382.  Über  den  re- 
lativischen  Gebrauch  von vgl.  §  379. 


Schrifttafel. 


Aufgenommen  sind  die  wichtigeren  Zeichen  und  Bedeutungen 
und  zwar  in  der  üblichen  Anordnung  und  Bezifferung  der  Thein- 
hardt’schen  Liste,  auch  da  wo  diese  vermutlich  irrig  ist.  Die 
Lautwerte  sind  möglichst  genau  (mit  Scheidung  von  cl,  d,  t,  t)  an¬ 
gegeben,  doch  ist  hier  noch  vieles  Einzelne  unsicher.  Die  weib¬ 
liche  Endung  ist  vom  Stamm  getrennt. 

Die  Abkürzungen  bedeuten: 

eig.:  die  eigentliche  Bedeutung  als  Wortzeichen  (§  36 — 39); 
übtr.:  die  häufigste  übertragene  Bedeutung  (§40);  alle  gleich¬ 
lautenden  Worte  aufzuzählen,  für  die  jedes  Zeichen  gebraucht 
werden  kann,  ist  nicht  beabsichtigt, 
zus.  ges.:  Entstehung  des  Zeichens  durch  Kombination  zweier 
anderer. 

phon.:  den  Lautwert  als  Silbenzeichen  oder  als  alphabetisches 
Zeichen  (§  32 — 35); 

det. :  den  Wert  als  Determinativ  (§  45 — 47),  bez.  die  Silbe,  die  das 
Determinativ  ständig  begleitet  (§  52). 
abk.:  daß  ein  Determinativ  als  Abkürzung  für  ein  Wort  vor¬ 
kommt  (§  68). 

A.  Männer. 

5  det.  anbeten;  abk.  8  det.  hoch,  jauchzen ; 


drvS  anbeten,  Uro 
Preis. 


abk.  kJ  hoch,  hC- 
jauchzen. 


preisen. 
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A.  Männer. 


15 

19 

27 

29 

30 

31 

49 


det.  tanzen. 

det.  verneigen ; 
abk.  ks  verneigen. 
J  det.Statue, Mumie; 
abk.  trvt  Statue, 
det.  Mumie, 
eig.  rvr  groß,  sr 
(sir)  Fürst, 
det.  alt; 
abk.  ßrv  alt. 
det.  was  Kraft  ei'- 
fordert. 
eig.  lws  bauen. 


51 


eig.  kd  bauen. 


56 

70 

71 

79 

82 


pbon.  ks. 


§ 


det.  König; 
abk.  ity  König, 
det.  Kind ;  abk.  hrd 
Kind;  pbon.  kn. 
det.  Feind,  Tod; 
abk.  kfd  Feind, 
eig.  msC(j)  Soldat; 
det.  Soldat. 


det.  Gefangener, 
Barbar. 

det.  Mann,  1.  ps. 
sing.  (vgl.  §  74). 
det.  was  mit  dem 
Munde  geschieht, 
det.  ruhen. 

det.  hn  preisen. 

det.  drvS  anbeten. 

det.  verbergen; 
abk.Z?mverbergen. 
eig.  Ißp  verber¬ 
gen.  (Entstanden 
aus  0  48.) 

1  eig.  wQ>  Priester ; 
iibtr.  rvCk  rein, 
det.  beladen, 
bauen ;  abk.  3t  p 
beladen,  ß  tra¬ 
gen,  k3-t  Arbeit. 
eig.M  großeZahl. 

det.  ehrwürdiger 
Toter. 


B.  Frauen. 

C.  Götter.  173 

113 

det.  ehrwürdige 

129  2h  det.  ehrwürdiger 

Person(entspricht 

Toter. 

A  89). 

vrs 

131  übtr.  sps  herrlich 

119 

Cfi  det.  König. 

(oder  ähnlich). 

128 

J^jeig.  si  Hirt; 

133  det.  fallen; 

übtr.  si1  bewachen, 
si  zerbrechen. 

abk.  lxr  fallen. 

B.  Frauen. 

7  5 

Jj  det.  Frau  (entspr. 

14  det.  schwanger; 

A  89). 

abk.  bki  schwan- 

9  CJj-  det.  ehrwürdige 

Tote.  15 

12  vj)  übtr.  in  befindlich 


ger. 

det.  gebären; 
abk.  ms  gebären. 


an. 


C.  Götter. 


1 

4 

11 

27 


det. und  abk.  Ws-ir(?) 

31  1 

$  det.  abk.  St  Set. 

Osiris. 

33  / 

|j  det.  abk.  Dhrvi'i 

det.  abk.  Pth  Ptab. 

A 

Thoth. 

det.  abk.  Jmn  Amon. 

55  ^ 

jj  det.  abk.  m3C-t  Göt¬ 

tin  M. ,  mSC-t  W  ahr¬ 

det.  abk.  Rc  Re. 

beit. 
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D.  Menschliche  Glieder. 


D.  Menschliche  Glieder. 


1  Q  eig.  tp-t  Kopf,  dMü 


det.  Nase,  Atem 


Kopf ;  übtr.  tp  auf ; 

(vgl.  T  26  und  F  4) ; 

det.  Kopf. 

abk.  fnd  Nase. 

3  ^  eig.ft/-Gesicht;übtr. 

29  <= 

>  eig.  ri(?)  Mund; 

hr  auf;  phon.  hr. 

phon.  r. 

5  ^  det.  Haar,  Farbe, 

31  ^ 

eig.  spl 

Verwir¬ 

rvsr  zerstört ;  ahk.sn 

Lippe ; 

rung 

Haar,  rvsr  zerstört. 

N28<= 

eig.  spr 

unter- 

1 0  <2=-  eig.  mr-i(i)  Auge,  mi 

Rippe ; 

■  ein¬ 

sehn ;  übtr.  ir  thun ; 

übtr.spr 

ander 

phon.  ir , 

gelan¬ 

und  mit 

12-^SS-  det.  Auge,  sehn. 

gen. 

JN  oU. 

13  :<n>=  det.  Augen¬ 
schminke. 

14^^ det.  weinen; 

ahk.  rm  weinen, 
übtr.  Cn  schön; 
phon.  Cn. 

det.  göttliches 
Auge;  ahk.  rväS-t 
göttliches  Auge, 
eig.  ir  Pupille; 
phon.  ir. 
eig.  hnt  Nase; 


15 


17 


23 


28 


F5  ß  J  übtr.  hnt  vorn; 


33  det.  was  aus  dem 
Körper  fließt. 

35  |  übtr.  mdrv  reden. 
37  det.  Rücken,  zer¬ 
schneiden  ; 
abk.  id-t  Rücken.. 

39  ^7  det.  Brust,  Amme; 

ahk.  mnC-t  Amme. 

40  (  )  eig.  shn  umarmen; 
übtr  .s/w  geschehen; 
det.  umarmen, pgS. 

42  /  \  Variante  zu  D  47. 


D.  Menschliche  Glieder. 
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46  [ _ J  eig.  KB,  Art  Geist ; 

phon.  kB. 

47  _ru.  eig.  n  ( hn )  nicht, 

irvti  nicht  habend; 
j)hon.  n  ( nn ) ; 
det.  Negation, 
übtr.  dsr  prächtig 
(oder  ähnlich). 

eig.  hn  rudern; 
phon.  hn. 

52 eig.  QiB  kämpfen; 
phon.  QiB. 

58  eig.  hm  regieren. 

59  _ oeig.cArm,  dfgeben ; 

phon.  C;  det.  was 
Kraft  erfordert  (= 
D  69),  gehen  (= 
D  63). 

62  — 0  eig.  mli  Elle, 


rmn  Arm ; 

Ver- 

übtr.  rmn 

wir- 

tragen ;  det. 

-  rung 

Arm,  was 

mit 

mit  d.  Arm 

H  17. 

gethan  wird. 

63 h _ neig,  di  geben,  mi 

gieb. 

65  ü — ßeig.  mi  gieb. 

66  q _ oei g.  link  schenken. 

69  ^ — ddet.  was  Kraft  er- 

erfordert ; 
ahk.  ?iht  stark. 

72  ^ _ ß  eig.  hrp  leiten. 

76c^aeig.  d-t  Hand; 

82  th  det.  Faust,  fassen; 

abk.  Bm  fassen. 

84  1)  |eig.rf&CFinger(ygl. 
U  1); 

]  ]  übtr.  dbC  10,000. 
det.  Mitte,  richtig, 
mtr ;  abk.  Qß  rich¬ 
tig,  mir  Mitte, 
Zeuge. 

90f=üDeig.  bBh  Phallus; 
phon.  mt\  det. 
männlich ;  abk.  tB 
männlich,  kB  Stier. 

93  Unrichtig  für  T  20, 

Q  12. 
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E.  Säugetiere. 


95  KJ  eig.  km-t  Frau; 

phon.  km. 

96  J\  eig.  im  gehen; 

det.  gehen. 

98  /V  det.  zurückschrei¬ 

ten  ;  abk.  O?  um¬ 
kehren. 

99  <?  det.  Fuß,  schrei¬ 

ten  ;  abk.  rd  Fuß, 
mCr  fliehen. 

100  ^C^det, überschreiten; 


abk.  ^überschrei¬ 
ten. 

101  \  eig.  grg  nachstel¬ 

len  ;  übtr.  grg  aus¬ 
statten,  grg  Lüge. 

102  a  phon.  k. 

AA  det.  essen ; 

abk. mm  essen. 

103  JJ  phon.  1). 

109  ?  1  det.  Fleisch; 

111  9  j  abk.  hc  Glieder. 


E.  Säugetiere. 


3  det.  Stier ;  abk.  ili 

Ochse,  A-i  Stier. 

13  det.  Kalb,  ib\ 
abk.  ib  dürsten. 

14  phon.  im. 

15^7?  eig-  ^  Widder; 

übtr.  Seele. 

19  übtr.  sQi  Edler,  sQi 

Verstorbner. 

22  eig. hn-t Schlauch; 

übtr.  kn  Inneres ; 
phon.  kn. 


36  det.  Löwe; 

abk.  mS  Löwe. 

38  phon.  rm,  Cr. 

49  -^^eig.  s3b  Schakal; 
übtr.  si&  Richter. 

52  ^2^  det.  Götter  in 

Schakalsgestalt; 
abk.  Unpm,  Wp- 

mJmt  (Götter). 

58  iftL)  phon.  mn. 

65  ILv  eig.  sr  Giraffe; 
det.  sr. 


F.  Glieder  von  Tieren. 
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6G^^eig.  St  Gott  Set;  det.  Schreckliches,  Esel. 


F.  Glieder  von  Tieren. 


3  det.  für  Ochse  (ver¬ 
altet)  ; 

abk.  ili  Ochse. 

4  <£?  unrichtig  für  D  28. 

5  &  siehe  hinter  D  28. 

6  ^  det.  Hals. 

8  2L  übtr.  sfy-t  Kraft ; 
11  ^  übtr.  ssk verständig. 

15  übtr.  ph-t  Kraft. 

IG _ eig./iC-t  Vorderteil. 

30^^  übtr.  S-t  Stunde. 

33 \Jf  eig.  rvp-t  Scheitel; 
phon.  wp. 


35 


übtr.  HUrv-t  Amt. 


37y_/zos.  ges.:  mp-rnp-t 
Neujahr. 

41  \  eig.  Q)  Horn; 

übtr.Q gegenüber ; 
phon.Q;  det. Horn. 
44  *=  eig.  ibh  Zahn ;  phon. 
bh,  hw\  det.  Zahn. 

Erman,  Ägypl.  Gramm. 


45  ^  det.  Zahn. 

46  eig.  sijm  hören; 
übtr.  idn  vertreten ; 
det.  Ohr. 

48.  ^ieig.j?fc  Ende; 

übtr.  pli  gelangen 
zu;  phon.  p h. 

49  eig.  hps  Schenkel; 

det.  Schenkel. 

52  ff  übtr.  rvhm  wieder¬ 
holen  ;  det.  Bein 
eines  Tieres. 

^  zus.ges.:  rvhm  wie¬ 
derholen. 

54  ^  phon.  kp. 

58  det.  Tiere. 

59  ^  übtr.  bunt. 

60  eig.  st  schießen. 

63  Ii55Uibtr.  mC,  iwC  Erbe, 

isrvi  Ersatz ; 
det.  Fleisch. 

12 


X 
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G.  Vögel. 

G.  Vögel 

1  phon.  i,  tim  (=  G  6).  38 


phon.  nh  oder  tiiv 
(vgl.  §  43). 


eig.  Hr  Horus ; 


r^rnrsM 

ein  Königstitel. 

15  J.  >  det.  Gott,  König. 

16  eig.  imn-t  Westen. 
28  ^  det.  heilige  Vögel 

u.  ä.;  abk.  Qm  krt 
Götterbild. 

30/?(v\eig.  m-t  ( mrv-t ?) 


39  *k 

a 


40 


zus.  ges. : 
mgiebjphon.T«. 


13V.  zus.  ges.:  Hr-nbj?)  46 


48  ^ 


53 


54' 


aus  einer  hiera¬ 
tischen  Ligatur 

entstanden:  mr,  mt. 
eig.  gm  finden; 
phon. gm. 
eig.  Dhwt'i  Gott 
Thoth. 

eig.  fri)  Wird 
°  (mit  55 

Seele;  .  ygr_ 

phon.  ZG.  j  mengt, 

eig.  ZGw>  Seelen. 


Geier;  übtr.  miv-t 
Mutter;  phon.  m-t , 
nr ;  det  Geier. 

33^Peig.  smZrvt'i  Ver- 
einiger  beider 
Ägypten. 

36  phon.  m. 


55 

übtr.  bk 

Wird 

( bik ?)  die¬ 

mit  53 

nen;  phon. 

ver¬ 

bk  ( bik ?). 

mengt. 

58 

A 

eig.  lh(i)  Ar 

t  Geist; 

übtr.  ihQ)  glänzen. 

61 

übtr.  bQi 

über- 

schwemmen. 


H.  Glieder  von  Yögeln. 
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det.  wsB  mästen, 
übtr.  dsr  roth. 


det.  dß  Speise. 


eig.  si  Gans;  übtr. 
si  Sohn;  phon.  si; 
det.  Vögel  und  In¬ 
sekten;  abk.  Bpd 
Vogel. 


70 


eig. 


sd3  zittern. 


71 


übt.C/,-  hereingehen, 


73 


eig.  pi  fliegen; 
phon.  pi. 


75  eig.  lin  flattern(?); 
det.  fliegen. 


77 

w 

det.  kmi  schaffen, 

/«erheben(vgl.T  1). 

78 

übtr.  db-t  Ziegel. 

79 

^=5 eig.  wr  Taube; 

übtr.  wr  groß; 

phon.  wr. 

80 

det.  klein,  schlecht; 

ahk.  sr  klein. 

82 

übtv.rky-t  Art  Men¬ 

schen. 

83 

phon.  w. 

87 

gjr 

phon.  ti. 

90 

S 

eig.  ss  Sumpf. 

91  übtr.  snd  Furcht. 
92 X\  eig.  bi  Seele. 


H.  Glieder  von  Vögeln. 


1  ^  abk.  si  Gans. 

3  ^  eig.  nr-t  Geier; 

übtr.  nr  männlich. 
5  ^  det.  pl;. 

12^^  det.  fliegen. 

13  ß  eig.  Srv-t  Feder; 

phon.  sw ;  det. 


Wahrheit;  abk. 
miC-t  Wahrheit. 

17  r-< — Siehe  hei  D  62. 

20  /=  det.  nehmen (?). 

21  spät  si  Sohn; 
det.  Ei,  spätGöttin. 
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180  I.  Amphibien.  K.  Fische.  L.  Gliedertiere.  M.  Pflanzen. 


I.  Amphibien. 

2  übtr.  Csi  viel.  j  j 

4=ss^det.  Krokodil,  3d. 

5^  ity  König. 

7  eig.  SM  Gott  Sobk. 

8  j» — i übtr.  km  schwarz; 

phon. km. 

10  eig.  hfn  Kaul¬ 

quappe;  übtr.  hfn 
hunderttausend. 


|  det.  Schlange, 
Göttin. 


16 

22  lUft  det.  Wurm. 

26  ^  eiS-  Schlange; 

^  übtr.  d-t  Leib  ; 
phon.  d. 

27  ühtr.  md-t  Tiefe. 

30  phon.  f. 


1  <<£2ophon.  in. 
det.  Fisch. 


K.  Fische. 

10  phon.  hi. 
ll^zus.  ges 
führen. 

L.  Gliedertiere. 

eig.  bi-t  Biene;  4  V 

übtr.  foY/Königvon 
Unterägypten. 

M.  Pflanzen. 


bs  ein¬ 


eig.  hpr  Käfer; 
übtr.  hpr  werden. 


eig.  imi  ein  Baum ;  13 

übtr.  Imi  süß; 
det.  Baum. 

•  eig.  ht  Holz ; 
phon.  ht]  15 

det.  Baum,  Holz. 


eig.  rnp-t 
Jahr, 

Zeit;  ühtr. 
mp  blühen 
vgl.  13:  tr  Zeit; 
det.  mri. 


Vgl. 
-r  >15.  16. 


17. 


M.  Pflanzen. 
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16  ygl.  13 :  rnp-t  Jahr. 

17  £  vgl.  13 :  mp  blühen. 

20  ^  det.  Dorn. 

22  ^  eig.  nhb  Knospe ; 

übtr.  Nhb-t  Göttin 
und  Stadt  N. 
phon.  nn. 

24  ^  übtr.  stn  König  von 

Oberägypten; 
phon.  ^  sw. 

25  eig.  kmC  Süden; 
übtr.  kmt  musi¬ 
zieren. 

26  ^  eig.  rs  Süden,  km^ 

Süden. 

27  ^  =  25. 

28  ^  eig.  rs  Süden. 

33  (]  phon.  I. 

phon.  u,  y. 
zus.ges.: «(?)  gehen. 


34 

35 


36  (j<3j  übtr.  C3b-t  Opfer. 

371YIYT eig.  si  Feld; 
phon.  sS. 

41  phon.  7m; 
det.  Pflanze. 

42  <^>  phon.ÄJ?.  (Verwir¬ 

rung  mit  43.) 

43  f  det.  Sumpf,  Nor¬ 
den  ;  abk.  Idli  Del¬ 
tasümpfe,  mh-t 
Norden  (auch  irrig 
für  42). 

det.  Ober  Ägypten. 


45 

47 

48 

58 

63 


) 

!  übtr.  wkd  grün. 


det.  Knospe, 
det.  Blume. 


eig.  sk-t  Feld. 


67  «=|=  phon.  wm(vgl.R28). 

68  ^  eig.  liS  Blume; 

übtr.  Jj3  1000; 
phon.  7?i. 

70  ^  jüngere  Form  von^ 
(vgl.  bei  V  6). 
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IST.  Himmel,  Erde,  Wasser. 


73  T  eig .wd  Lauch  (?) ; 
übtr.  wd  befehlen ; 
plion.  wd. 

eig.M Keule  (auch 
irrig  für  77) ; 

75  übtr.  hd  weih; 
phon.  hd. 

77  |  alteForin vonM73. 

79  !CjL]  eig.  hsf  Spindel ; 
U32‘t  I  übtr./^/ab wehren. 


80  fl)  übtr.  ms  uebären. 


82  ]j  eig.  hd-t  Spelt. 

86  bot  det.  Getreide. 

88  rdl/i  l  snw-t 

89^  j  Scheune. 

90  ^  det.  Wein. 

94  tj  )  eig.  bnr  Dattel; 


96  fl  übtr.  bnr  süß. 


98  ß  eig.  ndm  Mandra¬ 
gore  ;  übtr.  ndm  süß. 


2^r 


N.  Himmel, 

eig.  p-t  Himmel, 
7/r-7  Himmel;  übtr. 
hr'i  oben  befindlich ; 
det.  Himmel. 

')  det.  Nacht. 

3f^=3  j  abk.  (jrh  Nacht, 
det.  Kegen,  Thau; 
abk.  iSd-t  Thau. 
eig.  Ihn  (in  der  Re¬ 
gel  tihn  geschrie¬ 
ben)  Blitz;  übtr. 


Erde,  Wasser. 

ihn  {tihn)  glänzen ; 
det.  Gewitter. 

7  O  eig.  rC  Sonne,  Son¬ 

nengott; 

det.  Sonne,  Zeit; 
abk.  hrw  Tag. 

8  O  siehe  hinter  Zll. 
11  jQ  eig.  rC  Sonne  (als 

Gott). 

13  ^  det.  Strahlen; 

abk.  wbn  leuchten. 


N.  Himmel,  Ercle,  Wasser. 
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14  ^  eig.  spd  Dreieck; 

übtr.  spd  bereiten, 
spd-t  Hundsstern. 

23  Q  eig.  hc  aufgeben; 
phon.  1iC. 

26  ©  siehe  bei  X  10. 

30  eig.  iQi  Mond,  tbd 

Monat  (Verwirrung 
mit  D  31). 

35  ic  eig.  s&i  (s&?)  Stern, 
dw3  Morgenstern; 
übtr.  dm  3  anbeten ; 
phon.  sb3  (s&?) ; 
det.  Stern,  Stunde ; 
abk.  rvnrv-t  Stunde. 

37  eig.  t3  Land ;  phon. 

t3\  det.  Land,  d-t. 

40  r^i  eig.  sm-t  Wüste, 
F  remdland ;  det. 
Wüste, Fremdland. 

42  (££]  eig.  dm  Berg;  übtr. 
hm(i)  schlecht; 
phon.  dm. 

44  [O]  eig.«Ä-i(?)Horizont. 

46 trtf eig.  sp-t  Gau; 


det.  Landeintei¬ 
lungen. 

47  det.  Land; 
abk.  idb  Land. 

48  s  det.  Land. 


49 £5=2 eig.  w3-t  Weg; 

übtr.  m3  fern  sein  ; 
det.  Weg. 
abk.  sw3  Vorbei¬ 
gehen. 

50/ - iihtr.  gs  Seite, 

Hälfte;  phon.  im, 
gs ;  spät  m  (ur¬ 
sprünglich  ver¬ 
schiedene  Zeichen). 

51  □  det.  Stein; 

abk.  inr  Stein. 

53  0  det.  Körner. 


55  aaaaaa  phon.  n 

AAAAAA 
AAAAAA 
AAAAAA 


eig.  mm  W asser ; 
det.  Wasser. 

58  3=1  eig.(?)mry-H)amm; 
übtr.  mr  lieben ; 
phon.  mr,  spät  m- 
(i3,  vgl.  66);  det. 
Gewässer. 
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0.  Gebäude  und  ihre  Teile. 


60  r^n  eig.  si  See ; 

phon.  s; 
det.  See. 

61  pp  zus.  ges. :  sm  gellen. 
66 c  ) eig.  13Q)  Insel; 


phon.  il(f) ; 
det.  Insel. 

67  o  eig. ih-tQ)  Horizont. 
72  ^  eig.  hmt  Kupfer(?); 
det.  Metalle. 


O.  Gebäude  und  ihre  Teile. 


1  ©  eig.  n-tQ)  Stadt; 

4cr3ieig.p/'  Haus;  übtr. 
pr  lierausgehen; 
phon.  pr\ 
det.  Gebäude. 

6^- zus.  ges. :  pr-t  hrrv 
(■)  Totenopfer. 

9  [TI  phon.  h. 

10  LT1  übtr.  mr  Name 
Ägyptens ;  det.  nmi. 

12  y  eig.  h-t  (ht-t1)  grö¬ 
beres  Haus. 


17 


fl 


19 


zus.  ges.:  Nbt-ht 
Göttin  Nephthys. 
zus.  ges.:  Ht-hr 
Göttin  Hathor. 


eig.  QjC  Palast. 


eig.  wsJj-t  Teil  des 
Palastes, 
det.  Mauer; 
abk.  mb  Mauer, 


sbtii  Burg. 

37  det.  zerstören. 

43  ^  det.  Thor. 

44  83333 


übtr.  tS-t  (im  Titel 
des  Oberrichters). 

45  [p  eig.  knb  Winkel; 

übtr.  knb-t  Beam¬ 
tenschaft. 

48  [jp3  phon.  bp  (vgl.  U  49) 
auch  für  hip  ver¬ 
bergen  (vgl.  A 100). 

52  ^  det.  Pyramide. 

53  [1  det.  Obelisk. 


P.  Schiffe. 
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61 

ü  eig. hkr  Verzierung. 

62 

m 

eig.  sh  Saal; 

übtr.  sh  Rat; 

det.  Saal,  Crk. 

63 

m 

eig.  hb-sd  Regie- 

rungsjul)iläum. 

65 

eig.  hb  Fest  (vgl. 

W.  49). 

68 

det.  Treppe,  auf- 

steigen. 

69 

nnnrir 

eig.  c  Thür; 

det.  öffnen. 


70  — «—  plion.  s. 

71^/^zus.  ges.:  is  eilen, 
sb  vorübergelien, 
ms  bringen. 

73  e=©=3  eig.  1_s  Knoten ; 
plion.  1_s. 

74-=joc-eig.  Mn  Gott  Min, 
sinn  Allerlieiligstes. 

<300  4 

75  vy"  eig.  Mn  Gott  Min. 

77  |  plion.  kd  (vgl.  T  13, 
Verwirrung  mit 
Q  32.  34). 


P.  Schiffe. 


2  det.  Schiff,  fahren  ; 

abk.  ?vi3  Schiff, 
det.  umwenden. 

G  phon.  whC. 


14, 


.det.  segeln. 


16  eig.  liw  Wind, 
Atem ; 

det.  Wind,  Atem. 


19  ^  übtr.  ChC  stehen ; 
plion.  ChC. 

21  \^det.  Steuer; 

abk.  hm  Steuer. 

22  |  übtr.  hrtv  Stimme. 

23  übtr.  ssp  ( ssp ,  sp) 
empfangen; 
plion.  ssp. 
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Q.  Hausgerät. 


Q.  Hausgerät. 


1  jj  eig.  s-t  Sitz ;  iibtr. 

S-t  Isis;  phon.  s. 

5  Juw  plion.  /vs. 

7  1  det.  liegen. 

8  ’  abk.  sr]r  liegen, 
J  bei  Naclit  sein. 

9  jl  phon.  s. 

12  ^4*5  phon.  ssm  (vgl. 
T  20.  D  93). 

17  eig.  htp  Opfertafel ; 
iibtr.  htp  ruhen. 

19  eig.  ns-t  Ver- 
Thron  o.  ä. 

20  /ü  iibtr.  hr  un¬ 

ten. 


Wir¬ 
rung 
mit 
W  42. 


23 

25 


det.  Sarg. 


28 


29 


31  = 


phon.  Im. 


32 

34 

39 


=’  ]  phon.  is  (Verwir- 


* 


} 


ung  mit  0  77). 


eig.  mdr 
pressen. 


54 


26  I^SI  iibtr.  il-t  Ortschaft 
oder  ähnl. 
iibtr.  dbd  ersetzen ; 
phon.  dbd. 
iibtr.  in-rv  Pfeiler; 
ji hon.  in. 


( ’mdd ) 

42^0 J[  det.  Kleider;  abk. 
mnh-t  Kleider,  ssf 
Kleider. 

46  det.  Schatten ;  abk. 

lßb-t  Schatten. 

51  I  iibtr.  tv/K  richtig 
machen, 
iibtr.  wts 
erheben ; 
iibtr.  rs  er¬ 
wachen. 

58  / - 1  eig.  nisC-t  Flöte; 

iibtr.  mSC  wahr. 

59v-^rals  Untersatz  von 
Götterbildern  und 
heiligen  Zeichen, 
auch  in  der  Schrift 
(vgl.  G  48,  0  75). 


Ä 
1 
56 1 


Wohl 

Ver¬ 

wir¬ 

rung. 

Vgl. 
auch 
zu  T  1 . 


K.  Tempelgerät.  S.  Kleidung  und  Schmuck. 
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R.  Tempelgerät. 


2  det.  Altar ; 

abk.  h3w-t  Altar. 


13 


iibtr.  nir  Gott. 


16«  ^  zus.  ges.:  hr-t-ntr 

Totenreich. 

18  jj  eig.  dd  heiliger 
Pfeiler; 

iibtr.  dd  bleiben. 
20  T  übtr.  sm3  verei¬ 
nigen. 


22 


übtr.  sn  Bruder ; 
phon.  sn. 


.4. 


26  7h  übtr.  i3b  links. 

28  -||-  übtr.  irrii  befindlich 
in,  rvn  {min)  essen 
(durch  Verwechs¬ 
lung  mit  M  67); 
phon.  im. 

eig.  ssi-£(?),  sflj- 1 
Göttin  d.  Weisheit. 


29 


8 

11  V 

14  £ 


17 


24  Q 


S.  Kleidung  und  Schmuck. 

28^1^  eig. (?)  ich  Ackers¬ 
mann. 

31^=?  übtr.  Sl_-t  Länder¬ 
name. 


eig.  hd-t  Krone  von 
Oberägypten, 
eig.  dsr-t  Krone 
von  Unterägypten, 
eig. 

100;  pbon.  ]>  seit 
m  (spat).  ;  y  y 
eig.sw-^'Federn  als 
Kopfschmuck, 
det.  Kranz; 
abk.  mh  Kranz. 


32  jf5  det.  Kleider; 

abk.  hbs  Kleid. 


37 


1.  übtr. 


ns 


Ver- 


Zunge ; 
phon.  ns‘,  < 


2.  übtr.  mr 
Vorsteher. 


Wir¬ 

rung 

zweier 

Zei¬ 

chen. 
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T.  Waffen. 


38 


eig.  fb-t  Sandale. 


39  Q  1.  ei 
Kreis; 


an 


2.  det.  Ring, 
siegeln  ;abk. 


Ver- 
miscli- 
ung 
zweier 
Zei¬ 
chen  ? 


htm  Siegel. 

41  ^f&kiibtr.  dmd  verei¬ 


nigen. 


43  -j-  übtr.  Cnh  Leben, 
ff  }  übtr.  .  .  .  Schatz. 

S  J 

46  eig.  mnl-t  Musik¬ 
instrument. 

47  plion  k->p,  kp. 

48  I )  übtr.  Cpr  versehen. 


50  0  1.  Übtr.  shm)  Ver¬ 
misch- 

mächtig 


ung 
ver- 
’  schie- 
dener 
Zei¬ 
chen. 


sein;  2.  übtr. 

Tirp  leiten; 

3.  Cfci. 

56  ^  übtr.  imn  rechts, 
wnm  rechts. 

60  eig.  hrv-t  Wedel. 

62  j  eig.  hk->  herrschen. 

64  |  eig.  rvds-t  Szepter; 

plion.  rv3s,  rvs. 

65  ^  übtr.  IFis-^Tliehen. 


66 


übtr.  wsr  stark. 


1 


T.  Waffen. 


det.  fremd  (vgl. 
D  84);  abk.  C-drn 
Asiat,  nhsi  Neger, 
ihn  Libyer, 
alt  auch  det.  kmS 
schaffen,  tn  sich  er¬ 
heben  (vgl.  G  77); 
und  für  Q  56. 


9 

13 


|  übtr.  tpi  erster. 

^  plion.  kd (für  0  77). 


15  schneiden. 

20  plion.  ssm  (vgl.  D  93. 

Q  12). 

21  '55SS'  eig.  pd-t  Bogen; 

det.  Bogen. 


T.  Werkzeuge  und  Ackergerät. 
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1 


T 


26  £  hnt  vorn. 

28  übtr.  pd  ausbrei¬ 
ten. 

38  [q]  übtr.  sS  Kücken; 
phon.  si. 

U.  Werkzeuge 

det.  verschließen; 
spät  m. 

2lV_s>übtr.  ti-t  Theil. 

3p — „  übtr.  stp  erwählen. 

^  ph°n-  nw- 

7  det.  schlagen; 
ahk.  lirvt  schlagen. 

8  phon.  mi. 
übtr.  mr  liehen; 
phon.  mr. 

\3p^[/  eig.  hl>  Pflug ;  übtr. 
pr-t  Früchte,  Cr 
Magazin;  phon.7«&. 

14  '^Kübtr.  ’ltm,  Tm  Gott 
T.,  tm  vollenden; 
phon.  tm. 

16  Affr  übtr.  hü- 1  Wunder. 


12 


19 


phon.  ii. 


41-=-=* übtr.  Ci  groß; 
phon.  Ci. 

42«=  phon.  srvfi ,  sn\ 
det.  Pfeil. 

43  »-=>  übtr.  h-t  Leib ; 
phon.  Ii. 

und  Ackergerät. 

20  ]|  det.  Schwere, 

schwere  (?)  Mine¬ 
rale;  &bk.'/js?nn  ein 
Metall. 

21  |  phon.  r/i. 

26  p  eig.  mnh  zimmern; 
übtr.  mnh  vortreff¬ 
lich. 

28  ^  1.  hm-t  Ar-|  yer_ 

beiter;  [•  wir- 

29  ’j?  2.rvhi öffnen. |  run§- 

31  ¥]  i.  i&  bunt;  )  Vei'- 

n  (■  \  W^r“ 

24  o  j  2.  mr  krank.  J  rung. 

32  |  vgl.  M  79. 

36  p  übtr.  nd  mahlen; 
phon.  nd. 
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Y.  Flechtwerk. 


37  -^=2-  übtr.  ti-C  eins; 
phon.  n>c. 

40  übtr.  N-t  Göttin 
Neitb. 

> 

42  [  übtr.  sms  folgen. 

45  ^  det.  Röhre,  Kno¬ 
chen;  abk. Ais  (Ars?) 
Knochen,  Ars  be¬ 
graben;  phon.  As. 


47 


übtr.  sih  landen. 


49  A  =  0  48. 

50  übtr.  nb  Gold, 
phon.  nb. 


zus.  ges.  hd  Silber. 

zus.  ges.  rvsm  Sil¬ 
bergold. 


55 


eig.  sh-t  Netz. 


V.  Flechtwerk. 


1  <5.  det.Strick(vgl.S  14). 

2  —<0—  eig.  sfi  spinnen ; 

übtr.  s/i  ziehen. 

^  übtr.  imSh  Würde. 
5  übtr.  fw  weit; 

G  det.  binden  (vgl.  8). 
ö  S  übtr.  g->?  rvgS? 

()  phon.  sn. 

8  det.  Sack  (ver¬ 
wechselt  mit  6). 
10'=>^'|det.  lösen,  Buch; 
13Q^Jabk.  cr]<  endigen. 
15cx=<^übtr.  mh  füllen; 
phon.  mh. 


17^=^ übtr.  sd  nehmen; 
phon.  sd. 

21  X=X|  übtr.  cjd  heil; 


22: 

j  phon.  C3d. 

25 

übtr.  sni_ Grundriß. 

26 

fl 

phon.  w i. 

27 

vihtv.rrvd  wachsen ; 

det.  Bit]  ir. 

28 

übtr.  si  Schutz. 

29 

■  übtr.  si  Schutz. 

30 

l 

phon.  h. 

34 

\ 

phon.  sk  (vgl.  38). 

37 

? 

übtr.  wZh  legen. 

W.  Gefäße. 
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38  |  für  V  34  und  37. 

39  eig.  wdn 


40 


Opfer ; 
eig.  wdb  um¬ 
kehren. 


£  g 


41 


[p$r  umkrei- 
.  sen ;  dbn  um- 

61Gf.{  . 

kreisen;  wdn 
[Gewicht. 


43  s=3  phon.  t. 

44  br"  zus.  ges.  it_  ergrei¬ 

fen. 

45  Q  eig.  wt  einwickeln; 

det.  balsamieren, 
Tod,  Geruch. 


W.  Gefässe. 

20  det.  Wein. 


1  ^  übtr.  BSs-t  Stadt¬ 
name. 

4  |  übtr.  lis  loben. 

5  j|  det.  kühl; 

abk.  Äi>,  kbh  kühl. 

6  |  übtr.  hn  Majestät, 

hn  Sklave. 


11  Q  übtr.  htitn(snm)  ver¬ 
einigen. 

13  £5  det.  Gefäß,  Flüssig¬ 

keit  (vgl.  21). 

14  ^  det.  Milch. 


21  G  phon.  nw  ;  det.  Ge¬ 

fäß,  Flüssigkeit 
(ungenau  statt  13), 
/cd,  nd. 

22  zus. ges. Ebringen. 

23  <0  eig.  tb  Herz. 

det.  Herz. 

25^°  eig.  ?vCb  rein  (vgl. 
A.  101). 

27  für  sCb  (wCb  im 

Kausativ)  reinigen . 
29  ^  übtr.  ml gleichwie; 
phon.  ml. 


192  X.  Opfergaben.  T. 

Schreib-,  Musik-  u.  Spielgerätb. 

31  Y7 

übtr.  tvslj  weit : 

;  42  ZS  phon.  g  (Yerwir- 

phon.  Cb. 

rung  mit  Q  19.  20). 

33  0 

|  eig.  Brod; 

43  ^37  übtr.  nb  Herr,  nb 

36  ö 

j  phon.  t3. 

alles;  phon.  nb. 

37  ft 

} 

44  ^3^6  phon.  k. 

t) 

[,  det.  Feuer. 

49  ^cü?det.  Fest; 

38  (i 

J 

abk.  hb  Fest. 

39  ^ 

phon.  bl. 

53  ,.>'ü  eig.  it  Gerste; 

40  PI 

phon.  dr. 

det.  Getreide. 

X.  Opfergaben. 


1  GssD  det.  Brot. 

10  ©  ]ei g.pStv-t  Opfer; 
N26  0jübtr.  pStv-t  Got- 
]  terneunlieit. 


14  ©  übtr.  sp  mal. 

17  ©  plion.  h. 

22  j\^  übtr.  di  geben. 


Y.  Schreib-,  Musik-  und  Spielgerät. 


eig.  ss  schreiben, 
CnQ)  malen. 

,eig.  sC-t(?)  Buch; 
det.  Abstraktes. 
eig.sss-7(?)Sistrum. 

eig.sss-/Klapper(?). 


9  J  eig.  nfr  Laute; 
übtr.  nfr  gut. 

1 1  übtr.  siü  erkennen ; 
phon.  slZ. 

1 2  übtr.  mn  bleiben; 
phon.  mn. 


4=  c 


Z.  Striche  und  Zweifelhaftes. 
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Z.  Striche  und 

5  \\  eig.  Dualdetermi¬ 
nativ;  phon.  i. 

7  x  det.  teilen,  Kraft; 
abk.  sbn  verschie¬ 
den. 

9  f|  iibtr.  mt  10. 

det.  Möbel;  hry-t 
Schrecken  (Ver- 
I  mischung  zweier 
[Zeichen  ?). 

11  det.  teilen. 

N  8  O  det.  Kreis,  kd. 

12  o  phon.  t. 


Zweifelhaftes. 


15  i — i — i  eig.(?). .  -t  Dorf  od. 
ähnl. ; 

übtr.  kn  vollenden. 
19cZDieig.  rn  Name. 

20  phon.  sn. 

22^=4  det.  s/,(?); 

übtr.  skr  gefangen. 
25  Q  übtr.  Ip-t  Harem. 


27  '=hs=Qeig.  it  Gerste; 
det.  Getreide. 


29 

30 


[  phon.  nm . 
) 


□  phon.  p. 
S  phon.  tS. 


Ohne  Nummer. 

D  eig.  hmt  Erz  ; 
det.  Erz. 


Er  man,  Ägypt.  Gramm. 


13 


L  i  1 1  e  r  a  t  u  r. 


Aus  der  sehr  zahlreichen  ägyptologischen  Lifcteratur  sind  hier, 
dem  Zwecke  dieses  Buches  entsprechend,  nur  solche  Werke  aufge- 
führt,  die  für  die  philologischen  Studien  des  Anfängers  zunächst  in 
Betracht  kommen  oder  die  in  der  Geschichte  der  Wissenschaft  eine 
grosse  Bolle  gespielt  haben.  Bei  der  Benutzung  dieser  Litteratur 
muss  sich  übrigens  der  Anfänger  stets  gegenwärtig  halten,  dass  die 
Ägyptologie  noch  in  ihrer  Entwiekelungsperiode  steht;  die  Ansichten 
sind  noch  vielfach  dem  Wechsel  unterworfen  und  der  Leser  wird 
daher  in  allen  diesen  Büchern  Lesungen  und  Übersetzungen  antreffen, 
die  dem  in  dieser  Grammatik  Dargelegten  nicht  entsprechen. 

A.  Hilfsbücher. 

a.  Zur  Schrift. 

( Lepsius  und  Stern )  Liste  der  hieroglyphischen  Typen  aus  der  Schrift- 
giesserei  des  Herrn  F.  Theinhardt.  Berlin  1875. 

Heinrich  Brugsch,  Verzeichniss  der  Hieroglyphen  mit  Lautwerth.  .  . 

Leipzig  1872.  (Aus  der  „Hieroglyphischen  Grammatik“  desselben). 
Oscar  von  Lemm,  Ägyptische  Lesestücke  (s.  unten),  darin  S.  1 — 46: 
„Schrifttafel“. 

Simeone  Levi,  Baccolta  dei  segni  ieratici  egizi  nelle  diverse  epoche 
con  i  correspondenti  geroglifici  ed  i  loro  differenti  valori  fonetici. 
Torino  1880. 

Adolf  Erman,  Der  Entwicklungsgang  der  hieratischen  Schrift,  mit 
7  Schrifttafeln  (in  „die  Märchen  des  Papyrus  Westcar“  II,  32 — 56). 

h.  Wörterbücher  und  Verwandtes. 

Heinrich  Brugsch,  Hierogi yphisch  -  demotisehes  Wörterbuch,  enthal¬ 
tend  .  .  .  den  Wortschatz  der  heiligen  und  der  Volkssprache  und 
-Schrift  der  alten  Ägypter.  Bd.  1 — 4.  Leipzig  1867  ff. ;  Bd.  5 — 7 
(Supplement)  1880  ff. 

Paul  Pierret,  Vocabulaire  hieroglyphique  comprenant  les  mots  de  la 
langue,  les  noms  geographiques,  divins,  royaux  et  historiques. 
Paris  1875. 


A.  Hilfsbücher. 
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Simeone  Levi ,  vocabolario  geroglifico  copto-ebraico.  Yol.  1 — VII. 
Torino  1887 — 1889. 


I.  Lieblein ,  Dictionnaire  de  noms  hieroglyphiques  en  ordre  genealogique 

et  alphabetique.  Leipzig  1871  — 1892. 

R.  Lanzone,  dizionario  di  mitologia  Egizia.  Torino  1881  ff.  (Bisher 
2  Bände  erschienen.) 

Henri  Brugsch,  Dictionnaire  geographique  de  l’ancienne  Egypte  .  .  . 
Leipzig  1879—1880. 

Richard  Lepsius,  Königsbuch  der  alten  Ägypter.  Berlin  1858. 

Emile  Brugsch  et  TJrbain  Bouriant,  Le  livre  des  rois  contenant  la 
liste  chronologique  des  rois  ...  Le  Caire  18S7. 

c.  Grammatisches. 

J.  F.  Champollion,  Lettre  ä  Mr.  Dacier  relative  a  l’alphabet  des  liiero- 

glyplies  phonetiques.  Paris  1822. 

—  — ,  Precis  du  Systeme  liieroglyphique  des  anciens  Egyptiens. 

Paris  1824. 

—  — ,  Grammaire  egyptienne  ou  principes  generaux  de  l’ecriture 

sacree  egyptienne  appliquee  ä  la  representation  de  la  langue 
parlee.  Paris  1836. 

Emmanuel  de  Rouge,  Chrestomathie  .egyptienne  .  .  .  precedee  d’un 
abrege  grammatical.  4  Bde.  (1.  Schrift;  2 — 3.  Grammatik.) 
Paris  1867  ff. 

Heinrich  Brugsch,  Hieroglyphische  Grammatik  oder  übersichtliche 
Zusammenstellung  der  graphischen,  grammatischen  und_  syntak¬ 
tischen  Regeln  der  heiligen  Sprache  und  Schrift  der  alten  Ägypter. 
Leipzig  1872. 

P.  Lepage  Renouf,  EIcmentary  grammar  of  the  ancient  egyptian  lan- 
guage  in  the  liieroglyphic  type.  London  1875. 

Adolf  Erman,  Die  Sprache  des  Papyrus  Westcar.  Göttingen  1889. 

—  — ,  Neuägyptische  Grammatik.  Leipzig  1880. 


Adolf  Erman,  Die  Pluralbildung  des  Ägyptischen.  Leipzig  1878. 

—  — ,  Das  Verhältnis  des  Ägyptischen  zu  den  semitischen  Sprachen 

(Zeitschr.  d.  Deutsch.  Morgenl.  Gesellsch.  XLVI,  S.  93 — 129). 
Georg  Steindorff,  Prolegomena  zu  einer  koptischen  Nominalclasse. 
1884.  (Göttinger  Inaugural-Dissertation.) 

—  — ,  Das  altägyptische  Alphabet  und  seine  Umschreibung.  (Zeit¬ 

schrift  d.  Deutsch.  Morgenl.  Gesellsch.  XLVI,  709 — 730.) 

Kurth  Sethe,  De  Alepli  prosthetico  in  lingua  aegyptiaca  verbi  formis 
praeposito.  1892.  (Berliner  Inaugural-Dissertation.) 

Vgl.  auch  die  einzelnen  Aufsätze  über  grammatische  Fragen  in 
der  „Zeitschrift  für  ägypt.  Sprache“,  vornehmlich  in  Jahrgang  XIX 
—XXII  und  XXVII— XXX. 
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B.  Texte. 


B.  Texte. 

a.  Allgemeine  Sammlungen. 

Description  de  l’Egypte  ou  recueil  des  observations  et  des  recherches 
qui  ont  ete  faites  en  Egypte  pendant  l’expedition  de  l’armee 
franqaise.  Paris  1809 — 1829.  \0  Bde.  Text  und  14  Bde  Taf. 

J.  F.  Champollion,  Monuments  de  l’Egypte  et  de  la  Nubie  d’apres 
les  dessins  executes^  sur  les  lieux.  Paris  1835 — 1845.  4  Bde. 

— -  — ,  Monuments  de  l’Egypte  et  de  la  Nubie :  Notices  descriptives 
conformes  aux  manuscrits  autographes  rediges  sur  les  lieux  par 
l’auteur.  Paris  1844 ff.  2  Bde. 

I.  Rosellini ,  Monumenti  dell’  Egitto  e  della  Nubia,  disegnati  dalla  spe- 
dizione  scientifico-letteraria  toscana  in  Egitto.  Pisa  1832  —  1844. 
9  Bde.  Text,  3  Bde.  Taf. 

Richard  Lepsius,  Auswahl  der  wichtigsten  Urkunden  des  ägyptischen 
Alterthums.  Berlin  1842. 

—  — ,  Denkmäler  aus  Ägypten  und  Äthiopien,  nach  den  Zeichnungen 

der  von  S.  M.  Friedrich  Wilhelm  IV.  nach  diesen  Ländern  gesen¬ 
deten  und  in  den  Jahren  1842 — 1845  ausgeführten  wissenschaft¬ 
lichen  Expedition.  Berlin  (1849 — 1858). 

Abtheilung  I :  Pläne  und  Architekturaufnahmen  ; 

„  II:  Denkmäler  des  alten  und  mittleren  Reichs; 

„  III:  desgl.  des  neuen  Reichs  und  der  späteren  Zeit; 

„  IV :  desgl.  der  griechisch-römischen  Zeit; 

„  V :  des  äthiopischen  Reiches ; 

„  VI:  demotische,  griechische  und  andere  späte  In¬ 
schriften  ^  Papyrus. 

Heinrich  Brugsch,  Monuments  de  l’Egypte  decrits,  connnentes  et  re- 
produits  pendant  son  sejour  clans  ce  pays  en  1853  et  1854.  I 
(nicht  weiter  erschienen).  Berlin  1857. 

-  — ,  Recueil  de  monuments  egyptiens  dessines  sur  les  lieux.  Leipzig 
1862—1863.  2  Bde. 

—  — ,  Thesaurus  inscriptionum  aegyptiac.arum.  Altägyptische  In¬ 

schriften  gesammelt,  verglichen,  übertragen  und  erklärt.  Leipzig 
1883 — 1891.  6  Bde.:  I.  Ästronomisch,  II.  Kalendarisch,  III.  Geo¬ 
graphisch,  IV.  Mythologisch,  V.  Historisch-biographisch,  VI.  Bau¬ 
ten  und  verschiedenes. 

Emmanuel  de  Rouge ,  inscriptions  hieroglyphiques  copiees  en  Egypte 
pendant  sa  mission  seientifique.  Paris  1877—1879.  4  Bde. 

Auguste  Mariette,  Monuments  divers  recueillis  en  Egypte  et  en  Nubie. 
Paris  1872—1889. 

Johannes  Diimichen,  Historische  Inschriften  altägyptischer  Denkmäler 
in  den  Jahren  1863  — 1865  an  Ort  und  Stelle  gesammelt.  Leipzig 
1867—1869.  2  Bde. 

—  — ,  Geogr.  Inseln-.;  Kalenderinschr. ;  Tempelinschr.;  Resultate  — 

siehe  unter  h. 


B.  Texte. 
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Ernst  von  Bergmann,  Hieroglyphische  Inschriften,  gesammelt  während 
einer  im  Winter  1877 — 1878  unternommenen  Reise  in  Ägypten. 
Wien  1879. 

Karl  Pichl,  Inscriptions  hieroglyphiques  recueillies  en  Europe  et  en 
Egypte,  publiees,  traduites  et  commentees.  2  Bde.  Leipzig 
1886—1892. 

Memoires  imblies  par  les  membres  de  la  mission  archeologique  franqaise 
au  Caire.  Paris  1884  ff.  (bis  jetzt  10  Bde.;  darin  Texte  aller  Zeiten). 

h.  Lesestücke. 

Leo  Reinisch,  Ägyptische  Chrestomathie.  I.  (hieroglyphisch);  II.  (hie¬ 
ratisch).  Wien  1873  — 1875. 

Oscar  von  Lemm,  Ägyptische  Lesestücke  zum  Gebrauch  bei  Vor¬ 
lesungen  und  zum  Privatstudium.  I  (nicht  mehr  erschienen). 
Leipzig  1883. 

c.  Veröffentlichungen  einzelner  Museen. 

Ern.  Schiaparclli ,  Museo  Archeologico  di  Firenze.  Antichitä  Egizie. 
Roma  1887. 

Bossi  e  Lanzone.  Regio  museo  di  Torino.  Antichitä  Egizie.  2  Bde. 
Torino  1882—1886. 

A.J.  Gay  et,  Musee  du  Louvre.  Steles  de  la  12  e  dynastie.  Paris 
1886  —  1889. 

S.  Sharpe,  Egyptian  Inscriptions  from  the  British  Museum  and  other 
sources.  London  1837 — 1855. 

C.  Lcemans,  Aegyptis  che  Monumenten  van  liet  Nederlandsche  Museum 
van  Oudheden  te  Leiden.  Leiden  1839  ff  (Darin  auch  die  Papyrus.) 

A.  Mariette,  Les  papyrus  £gyptiens  du  musee  de  Boulaq.  Paris 
1872  —  1877. 

G.  Maspero,  Memoires  sur  quelques  papyrus  du  Louvre.  Paris  1875. 
(Aus  den  „Notices  et  extraits  des  manuscrits“  XXIV.) 

Select  papyri  in  the  hieratic  character  from  the  collections  of  the 
British  Museum.  London  1842 — 1860. 

Inscriptions  in  the  hieratic  and  demotic  character  from  the  collections 
of  the  British  Museum.  London  1868. 

Papyrus  de  Turin,  facsimiles  par  F.  Rossi,  avec  explication,  traduction 
et  vocabulaire  par  W.  Pleyte.  Leide  1869  — 1876.  2  Bde. 

E.  von  Bergmann,  Hieratische  und  hieratisch- demotische  Texte  der 
Sammlung  ägyptischer  Alterthümer  des  allerhöchsten  Kaiser¬ 
hauses.  Wien  1886. 

d.  Inschriften  einzelner  Orte. 

Auguste  Mariette,  Les  mastabas  de  l’ancien  empire.  Paris  1889. 

Waldemar  Golcnischeff,  Inschriften  von  Ilammamat  (in  den  Abh.  der 
Orient.  Abtheil,  der  Kais.  Russischen  Archäolog.  Gesellschaft  II, 
S.  65  ff.  1887). 
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B.  Texte. 


F.  A.  Griffith ,  The  inscriptions  oi  Siüt  and  Der  Bifeh.  London  1889. 
Auguste  Mariette,  Karnak.  Etüde  topographique  et  areheologique 
avec  un  appendice  contenant  les  principaux  textes  hieroglyphiques. 
Leipzig  1875. 

—  — ,  Deir-el-Bahari.  Documents  topographiques ,  historiques  et 

ethnographiques,  recueillis  dans  ce  temple.  Leipzig  1877. 

—  — ,  Abydos.  Description  des  fouilles  executees  sur  l’emplacement 

de  cette  ville.  Vol.  I.  II.  Paris  1869—1880. 

—  — ,  Catalogue  general  des  monumens  d’ Abydos  decouverts  pendant 

les  fouilles  de  cette  ville.  Paris  1880. 

Memoirs  of  the  Egypt  exploration  fund.  London  1885  ff.  (Bis  jetzt 
10  Bde.,  epigraphische  und  archäologische  Resultate  der  Aus¬ 
grabungen  zu  Pithom,  Tanis,  Naukratis,  Bubastis  usw.) 

17.  M.  Flinders  Petrie,  a  Season  in  Egypt.  London  1888. 

—  — ,  Hawara,  Biahmu  and  Arsinoe.  London  1889. 

—  — ,  Kahun,  Gurob  and  Hawara.  London  1890. 

—  — ,  Illahun,  Kahun  and  Gurob.  London  1891. 

—  — ,  Medum.  London  1892. 

e.  Einzelne  grössere  Handschriften  älterer  Zeit. 

[Die  grossen  Berliner  Handschriften  siehe  in  Lepsius,  Denkmäler  VI.] 

Georg  Ebers  und  Ludwig  Stern,  Papyros  Ebers.  Das  hermetische 
Buch  über  die  Arzneimittel  der  alten  Ägypter  in  hieratischer 
Schrift.  2  Bde. 

August  Eisenlohr ,  Ein  mathematisches  Handbuch  der  alten  Ägypter 
(Papyrus  Rhind  des  British  Museum)  übersetzt  und  erklärt. 
Leipzig  1877. 

E.  Prisse  d'Avennes ,  Pacsimile  d’un  papyrus  egyptien  en  caracteres 
hieratiques.  trouve  ä  Thebes.  Paris  1847. 

Adolf  Ernian,  Die  Märchen  des  Papyrus  Westcar.  I.  Einleitung  und 
Commentar.  II.  Glossar,  paläographische  Bemerkungen  und  Fest¬ 
stellung  des  Textes.  Berlin  1890.  (Mittheilungen  aus  den 
orientalischen  Sammlungen.  Heft  V.  YI.) 

/.  Religiöse  Texte. 

( Pyramidentexte .)  Herausgegeben  von  G.  Maspero  im  „Recueil  de 
travaux  relatifs  ä  la  philologie  egyptienne  et  assyrienne“  seit 
1882:  Ounas  Bd.  3.  4.  Teti  5.  Pepi  I,  5.  7.  8.  Mirinri  9. 
10.  11.  Pepi  II,  12  (noch  im  Erscheinen). 

Richard  Lepsius,  Älteste  Texte  des  Todtenbuchs  nach  Sarkophagen 
des  altägyptischen  Reichs  im  Berliner  Museum.  Berlin  1867. 
Eduard  Naville,  Das  ägyptische  Totenbuch  der  18.  bis  20.  Dynastie. 
Berlin  1886.  3  Bde. 

Richard  Lepsius,  Das  Todtenbuch  der  Ägypter  nach  dem  hierogly- 
phischen  Papyrus  in  Turin  .  .  zum  ersten  Male  herausgegeben. 
Leipzig  1842. 


B.  Texte. 
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J.  Lieblein,  Index  alphabetique  de  tous  les  mots  contenus  dans  le  livre 
des  morts  publie  par  Lepsius.  Paris  1875. 

W.  Pleyte,  Chapitres  supplementaires  du  Livre  des  morts.  Leiden  1881. 


R.  Lanzone,  Le  domicile  des  esprits.  Papyrus  du  musee  de  Turin. 

Paris  1879. 

E.  Lefebure,  Hypogees  royaux  (Mem.  de  la  mission  archeolog.  franq. 
II.  III,  1—2).  _ 

Ern.  Schiaparelli  il  libro  dei  funerali  degli  anticlii  Egiziani.  Torino 
1881—1890.  3  Bde.  _ 

E.  A.  Wallis  Budge,  on  the  hieratic  papyrus  of  Nesi-amsu.  West- 
minster  1891. 

J.  de  Horraclc,  les  lamentations  d’Isis  et  de  Nephthys  d’apres  un 
manuserit  hieratique  du  musee  de  Berlin.  Paris  1866. 

—  — ,  le  livre  des  respirations  d’apres  les  manuscrits  du  musee  du 
Louvre.  Paris  1877. 

E.  von  Bergmann,  Das  Buch  vom  Durch  wandeln  der  Ewigkeit,  nach 

dem  Papyrus  29  der  kk.  ägypt.  Sammlung  in  Wien.  Wien  1877. 

F.  Chabas,  Le  papyrus  magique  Harris.  Chälon-sur-Saone.  '  1860. 
W.  Golenischeff,  Die  Metternichstele  in  der  Originalgrösse  heraus¬ 
gegeben.  Leipzig  1877. 

g.  Neuägyptisches. 

(Oie  wichtigen  Londoner  und  Turiner  Handschriften  siehe  in  den  Veröffentlichungen 
dieser  Museen  unter  c.) 

F.  Chabas,  Yoyage  d’un  Egyptien  en  Syrie,  en  Phenicie,  en  Pale- 

stine  etc.  au  I4n>e  siede  avant  notre  cre  .  .  .  Paris  1866. 

S.  Birch,  Eacsimile  of  an  Egyptian  hieratic  papyrus  of  the  reign  of 

Ramses  III,  now  in  the  British  Museum.  London  1876. 

Karl  Piehl,  Dictionnaire  du  papyrus  Harris  Nr.  1  publife  par  S.  Birch. 
Vienne  1882. 

Th.  Deveria,  Le  papyrus  iudiciaire  de  Turin  et  les  papyrus  Lee  et 
Rollin.  Paris  1868. 

A.  Lincke,  Correspondenzen  aus  der  Zeit  der  Ramessiden.  Zwei 
hieratische  Papyri  des  Museo  Civico  zu  Bologna.  Leipzig  1878. 

G.  Maspero,  Etudes  Egyptiennes.  Paris  1886  ff.  (noch  im  Erscheinen). 

h.  Inschriften  griechisch-römischer  Zeit. 

F.  Chabas,  l’inscription  liieroglyphique  de  Rosette.  Paris  1867, 

R.  Lepsius,  Das  bilingue  Dekret  von  Kauopus.  Th.  I  (nicht  mehr 
erschienen).  Berlin  1866. 

J.  Dümichen,  Geographische  Inschriften  altägyptischer  Denkmäler. 
Leipzig  1865 — 1866  (=  Bd.  III.  IV.  von  Brugsch,  recueil  de 
monuments  egyptiens). 
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—  — ,  altägyptische  Kalenderinschriften.  Leipzig  1866. 

—  — ,  altägyptische  Tempelinschriften.  Leipzig.  1867. 

—  — ,  Resultate  der  im  Sommer  1868  nach  Ägypten  entsendeten 

archäologisch-photographischen  Expedition.  Berlin  1869. 

—  — ,  Baugeschichte  des  Denderahtempels.  Strassburg  1877. 

A.  Mariette,  Denderah.  Description  generale  du  grand  temple.  4  Bde. 
Paris  1870—1874. 

J.  de  Rouge,  Inscriptions  et  notices  recueilliees  ä  Edfou.  Paris  1880. 
(Vgl. auch  Bd.X  der  „memoires  de  la  mission  archeolog.  franqaise“: 
de  Rocliemonteix  le  temple  d’Edfou  publie  in  extenso.) 

C.  Zeitschriften. 

Zeitschrift  für  ägyptische  Sprache  und  Alterthumskunde.  Leipzig. 
Bd.  1  ff.  1863ff. 

Melanges  d’archeologie  egyptienne  et  assyrienne.  Paris  1872  — 1878 
(erscheint  nicht  mehr). 

Recueil  de  travaux  relatifs  ä  la  philologie  et  ä  l’archeologie  egyptiennes 
et  assyriennes.  Paris.  Bd.  1 :  1870.  Bd.  2 ff. :  1880ff. 

Revue  egyptologique.  Paris.  Bd.  lff.:  1880  ff.  (Besonders  für  De¬ 
motisch.) 

Transactions  of  the  society  of  Biblical  archaeology.  London  1872ff. 
Proceedings  of  the  society  of  Biblical  archaeology.  London  1 8 7 8  ff . 
F.  Chabas,  Melanges  egyptologiques.  Chälon-sur-Saone  1862 — 1873 
(erscheint  nicht  mehr;  viel  Neuägyptisches). 

—  — ,  L’Egyptologie.  Paris  1876 — 1878.  (Erscheint  nicht  mehr; 

enthält  die  „maximes  du  scribe  Ani“.) 

Anhang. 

Zur  Orientierung  über  das  Demotische. 

Henri  Brugsch,  Grammaire  demotique  contenant  les  principes  gen6raux 
de  la  langue  et  de  l’ecriture  populaire  des  anciens  Egyptiens. 
Paris  1855. 

Jean  Jacques  Hess,  Der  demotische  Roman  von  Stne  Ha-m-us. 

Leipzig  1888.  (Darin  ein  Verzeichniss  der  Schriftzeichen.) 

Jean  Jacques  Hess,  Der  gnostische  Papyrus  von  London.  Einleitung, 
Text  und  demotisch-deutsehes  Glossar.  Freiburg  i.  S.  1892. 
Eugene  Revillout,  Chrestomathie  demotique.  Paris  1880. 

—  — ,  nouvelle  Chrestomathie  demotique.  Paris  1878. 

Heinrich  Brugsch,  A.  Henry  Rhind’s  zwei  bilingue  Papyri,  hieratisch 
und  demotisch,  übersetzt  und  herausgegeben.  Leipzig  1865. 


LESESTÜCKE  UND  WÖRTER¬ 
VERZEICHNIS. 


Er  man,  Ägyiit.  Gramm. 
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Lesestücke. 

Die  Zahlen  bezeichnen  die  §§  der  Grammatik. 


Erste  Hälfte. 


Schiffbarmachung  des  ersten  Kataraktes. 


(Inschrift  Thutmosis’  III.  (um  1500  v.  Chr.)  auf  der  Insel  Sehel. 
Nach  der  Abschrift  Wilbours.) 
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a  elliptisch  für  ibd  tp'i  „erster  Monat“,  135.  b  Abkürzung 
für  „Tag“,  68.  c  altertümliche  Schreibung,  133.  rZ  284;  dasaus¬ 
lautendemistausgelassen.  e  218.  211.56.  /'ungenau,  gegen  105. 
g  lies  hftiw,  7.  137. 


Bede  Thutmosis’  I. 


Aus  der  Rede  Thutmosis’  I.  (um  1530  v.  Chr.)  an  die  Priester 
von  Abydos. 

(Poetischer  Text  in  altertümlicher  Sprache,  veröffentlicht  Mar.  Abyd.  II,  31 
und  Kouge,  Insc.  hierogl.  19  ff.) 

I.  Der  König  fordert  die  Priester  auf,  sein  Andenken  zu  pflegen. 

(19  31 
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a  Zusammengesetztes  Substantiv  r-pr.  b  lies  hriw-hb. 
c  Inmv-st-C  ist  nach  den  Determinativen  als  ein  Wort  geschrieben. 
d  wnwt-ht-ntr  desgleichen,  e  255;  hier  beginnt  die  eigentliche 
Bede,  f  104A. 


Rede  Thutmosis'  I. 
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IT.  Er  zählt  seine  Tliaten  auf. 
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c<  „für  die  Zukunft“,  b  104,  Plural  zu  r-pr\  nach  pr  fehlt 
der  Strich,  c  259.  260;  95,  4.  cl  259.  260;  95,  4.  e  289,  „bis  hin 
zu  dem  usw.“.  f  260;  258.  259,  1.  g  76  „von  ihnen“,  h  wörtlich: 
„das  auf  dem  Haupte  jedes  Landes  befindliche“  d.  h.  „das  oberste 
aller  Länder“,  vgl.  135.  315. 


6* 


Medicinische  Recepte. 


Medicinische  Recepte. 

(Aus  einem  medicinischen  Sammelwerk  älterer  Zeit.  Veröffentlicht  von 
Ebers,  Leipzig  1875.) 

I.  Ein  Abführmittel  (Eb.  11,  10 — 17). 


II.  Gegen  Geschwülste  am  Nacken  (ib.  51,  19 — 52,1). 


a  Abkürzung  für  sn.  b  Das  Determinativ  bezieht  sich  auf 
den  ganzen  Ausdruck;  vgl.  auch  49.  c  Zahl  „eins“,  d.  h.  „ein 
Theil“.  d  Abkürzung  für  prt.  e  Imperativ.  /'Abkürzung  für  hrw. 
g  seil.  pbrt.  h  anstatt  der  fehlenden  Dualform,  vgl.  125  A. 
i  Pseudoparticip.  k  339;  die  n-Forin  nach  198.  I  168?  unklare 
Stelle. 


Medicinische  Recepte. 

205  a 


III.  Dass  ausgezogene  Wimpern  nicht  wieder  wachsen 
(ib.  63,  14—17). 
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IT7,  Gegen  Jucken  (ib.  75,  10 — 14). 
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a  Reflexiv,  b  noch  von  rill  abhängig,  c  „so  dass",  308.  d  Im¬ 
perativ.  e  Imperativ. 


*8 


Medicinische  Eecepte. 
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F.  Dass  die  Körpergefässe  das  Heilmittel  gut  aufnehmen. 
(Eb.  80,  15—17.) 


Schönheits-  und  Hausmittel. 

(Aus  demselben  Sammelwerk). 

J.  Gegen  weisse  Haare  (Eb.  65,  8 — 9). 
d 


O 


a  Abkürzung  für  nCgw.  b  Abkürzung  für  sdr,  Imperativ. 
c  „bis  dass“,  d  Hier  Pluralis.  e  stich  steht  parallel  zu  dr. 


Schönheits-  und  Hausmittel. 


9* 


'tH 

I  I  I 


i o 


II.  Ein  anderes  (ib.  65,  12 — 13). 
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III.  Haarwuchsmittel  (ib.  66,  15 — 19). 
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IV.  Gegen  Flöhe  (ib.  97,  15 — 16). 
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(i  Schon  als  II  rad.  behandelt:  268.  158.  Das  Determinativ 
ist  unrichtig.  &  260.  259,  />/*}-(  ist  als  Pluralis  behandelt. 

I* 
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Schönheits-  und.  Hausmittel. 


V.  Gegen  Schlangen  (ib.  97,  17 — 19). 


VI.  Ein  anderes  (ib.  97,  19). 


VII.  Gegen  Fliegen  (ib.  97,  20 — 21). 
a 
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VIII.  Gegen  Mäuse  (ib.  98,  1 — 2). 
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a  Das  Objekt  „dich“  ist  als  selbstverständlich  ausgelassen. 
I  Der  gmv  wird  ein  Vogel  sein,  der  Fliegen  frisst. 


>ooo 


Aus  den  Sprüchen  des  Ptah-liotp. 
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Aus  den  Sprüchen  des  Ptah-hotp. 

( üidactisches  Gedicht  des  m.  E.  Veröffentlicht  von  P  risse,  Facsimile 
d’un  papyrus  egyptien,  Paris  1847). 


I.  Titel  des  Buches  (Prisse  4,  1). 

a  b 


II.  Einleitung.  Vom  Unglück  des  Alters  (ib.  4,  1 — 5,  2). 

d  e 


^  ^  (j 


u  Titel  in  alterthümlicher  Orthographie,  ohne  Determinative. 
b  seil,  verfertigt;  es  ist  ein  König  des  a.  R.  c  52;  117,  1.  d  344; 
175.  e  Wunderliche  Schreibung  für  Ity,  vgl.  auch  342.  /lies  nbl 
„mein  Herr“,  g  244.  241,  3.  li  211.  241,  2.  i  lies  wgl.  k  Das 
Wort  hat  dualische  Form.  I  Das  Determinativ  des  Mannes  ist 
zu  streichen,  ni  lies  sf. 
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Aus  den  Sprüchen  des  Ptah-hotp. 


103  a 


III.  Anfang  der  Lehre  (ib.  5,  6 — 9). 


a  Pseudoparticip.  b  291.  185.  Vielleicht:  „das  was  das  Alter 
thut  (ist):  ein  Mensch  ist  elend“,  c  116,  für  wCw  n?  wenn  nicht 
die  Stelle  verderbt  ist.  d  Abkürzung  für  dblw.  e  Causativ.  f  125  B. 
126,  3.  g  396.  398.  Man  würde  eher  Anknüpfung  an  tsiv  erwarten. 
h  66;  die  folgende  Titulatur  ist  alterthümlich  ohne  Determina¬ 
tive  geschrieben,  i  lies  si1  stn  wr  n  htf,  es  ist  das  ein  Prinz 
vom  höchsten  Bange,  k  wohl  Infinitiv.  I  Abkürzung  für  tp-hsb ; 
das  r  hängt  noch  von  sb3  ab.  m  95,  4.  5. 


Aus  den  Sprüchen  des  Ptab-hotp. 
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IV.  Vom  Benehmen  gegen  Weise  (ib.  5,  10 — 6,  1). 


96,2  c 


a  ungewöhnlich  etwa  wie  unser  „er  redete  vor  ihm“. 
b  309,  als  Conjunction.  c  48.  Was  „zu  seiner  Zeit“  hier  bedeuten 
soll,  ist  unklar,  d  307,  6  (du  findest  ihn  als),  e  Gemeint  ist 
die  demüthige  Geberde  der  Aegypter:  eine  leichte  Verneigung 
mit  herabhängenden,  wenig  gebeugten  Armen,  f  Ungenau  (gegen 
78).  g  Vielleicht  elliptisch  für  Iwf  hr  [<M]  mdt?  h  Nominalsatz. 
i  Infinitiv,  k  lies  snv. 
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Aus  den  Sprüchen  des  Ptah-hotp. 


308,4 


313 
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V.  Warnung  vor  den  Frauen  (ib.  9,  7 — 10). 


VI.  Von  der  Gattin  (ib.  10,  8 — 10). 

182 


a  bildet  die  zweite  Bedingung,  b  lies  Ir  (347)  anstatt  des  r. 
C  slt  wohl  irrig  für  si1  tw  „hüte  dich“,  cl  395.  166.  167. 


Aus  den  Sprüchen  des  Ptah-hotp. 
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VII.  Vom  Benehmen  gegen  Vorgesetzte  (ib.  13,  9 — 12). 


VIII.  Lob  des  Sohnes,  der  auf  die  Lehren  seines  Vaters  hört 
(ib.  17,  10—13). 


a  Das  Suffix  bezieht  sich  auf  Blit.  b  Gegen  124,  3,  wegen 
des  Suffixes  an  mr.  c  Das  Suffix  geht  auf  p rk.  d  138,  die 
Bedensart  entspricht  unserm  „in  gehöriger  Ordnung“,  e  258, 
die  Endung  bezeichnet  wohl  die  dauernde  Eigenschaft,  f  307,  4; 
Nominalsatz,  g  ebenfalls  noch  Bedingung,  h  Ausnahme,  wie  341. 


16*  Aus  den  Sprüchen  des  Ptah-lrotp. 


IX.  Der  Lohn  desselben  (ib.  19,  6  —  8). 
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a  ob  irrig  für  S&i’<(291)?  oder  nach  271?  b  nach  397?  oder 
irrig  für  sb3f?  c  unklare  Stelle;  „wie  der  ihn  machende“  wäre 
gegen  296,  „wie  er  thut“  gegen  190.  cl  lies  mswf.  e  lies  hpnvtlc. 
f  muss  etwa  bedeuten:  „nicht  weniger  als  ich  verbrachte“,  g  das 
ist  der  ständige  Ausdruck  für  ein  langes  Leben,  h  lies  nt?  (weil 
mir  der  König  gab?),  i  „vor“  für  „mehr  als“?  Je  Name  des  Alters. 


Geschichte  des  Sinuhe. 
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Zweite  Hälfte. 


Aus  der  Geschichte  des 


„Sinuhe“  ( 


AAAAAA 


Sl-nht). 


(Episches  Gedicht  des  m.  K.  in  alterthiimiicher  Sprache.  Veröffentlicht 
LD  VI,  104  ff.) 

I.  (Zeile  12 — 34.)  Sinuhe,  ein  vornehmer  Mann  am  Hofe  Amen- 
em-lie't’s  I.  (um  2100  v.  Chr.)  erfährt  auf  einem  Feldzuge  gegen 
die  Libyer  den  Tod  seines  Königs;  diese  Nachricht  erschreckt 
ihn  aus  uns  unbekannten  Gründen  so  sehr,  dass  er  sogleich  nach 
Palästina  zu  fliehen  sucht. 


(Ich  kam  am  rothen  Berge  vorbei.) 


a  fehlt  „mittelst“  oder  ähnlich,  b  Die  eigenthiimliche  Endung 
erklärt  sich  durch  das  Zusammentreffen  der  Dualendung  und  des 
Suff.  1  sg.  c  Name  einer  Befestigung  auf  der  Landenge  von  Suez; 
hki  ist  in  diesem  Namen  defectiv  geschrieben. 

Er  man,  Äg-ypt.  Gramm. 


II 
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Geschichte  des  Sinuhe. 


(Bei  dem 


Km-icr  fiel  ich  vor  Durst  nieder.) 


211.  243 
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a  poetisch  für  „ich  verkroch  mich“,  b  die  Wächter,  c  con- 
struirt  als  stände  ein  Collectiv:  die  Wache,  d  vrie  unser  „sich 
zusammenraffen“,  e  pd  substantivisch,  als  Apposition  zu  mtn. 


Geschichte  des  Sinuhe. 
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II.  (Zeile  78 — 94.)  Sinuhe  wird  von  dem  Fürsten  von  Tnw  mit 
Wohlthaten  überhäuft  und  lebt  lange  Jahre  bei  ihm. 

i 


ci  vielleicht  zu  verbessern:  er  kochte  mir.  b  lies  ichiut. 
c  streiche  r  in  irtnsn  nach  151.  cl  ein  halbes  Jahr?  anderthalb 
Jahr?  e  wohl:  du  hast  es  gut  bei  mir;  nach  80.  330.  f.  125  B. 
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Geschichte  des  Sinuhe. 
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(Er  machte  mich  auch  zum  Fürsten  eines  Stammes.) 


a  Das  Determinativ  bezieht  sich  auf  den  ganzen  Ausdruck. 
b  125  B;  wnt  geht  auf  das  Land,  c  Die  Determinative  von  d3b 
sind  im  Hieratischen  nicht  sicher  zu  lesen. 


Geschichte  des  Sinuhe. 
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(Auch  durch  die  Jagd  erbeutete  ich  viel.) 


a 


III.  (Zeile  109 — 145.)  Sinuhe  besiegt  einen  Helden  im  Zwei¬ 
kampf. 


(Ich  nahm  die  Herausforderung  an  und  rüstete  meine  Waffen.) 
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a  das  Wort  fehlt  in  der  Handschrift,  b  seil,  hpr,  351. 
c  das  Land  Tmv,  98. 
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Geschichte  des  Sinuhe. 
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(Er  ergriff  seine  Waffen  und  der  Kampf  begann.) 
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(Ich  trat  auf  seinen  Rücken.) 


a  relativisch,  397.  &  w  /if  wohl  als  Adverb  „danach“,  c  un¬ 
genaues  s,  vgl.  22.  161.  d  es  fehlt  wohl  ein  Verb:  [sie  fielen  zu] 
Boden  nutzlos,  e  er  trifft  ihn  also  von  hinten. 


Geschichte  des  Sinuhe. 
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JF.  (Z.  241 — 257.)  Sinuhe  erhält  als  Greis  von  König  Wsrtsn  I. 
die  Erlaubniss  heimzukehren  und  reist  nach  Aegypten. 


a  die  Leute  des  Toten,  b  Hervorhebung,  344. 


24* 


Geschichte  cles  Sinuhe. 
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(Ich  betrat  den  Palast.) 


a  die  mir  gefolgt  waren,  indem  sie  mich  geleitet  hatten. 
h  er  stellt  sie  vor.  c  Unpersönlich;  man  erwartet  r  ISs.  d  malt 
die  Geschäftigkeit  der  Leute,  die  ihn  fortführen,  e  Nominalsatz. 
f  alte  Schreibung  nach  109.  g  Die  Wortstellung  frei,  nach  341. 


fl « 


Geschichte  des  Sinuhe. 
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(Da  ergriff  mich  Entsetzen.) 


V.  (Z.  263 — 269.)  Der  König  stellt  den  Sinuhe  der  Königin  vor. 
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et  vielleicht  Relativsatz:  „als  ein  Cim,  den  die  S.  machten“. 
b  hieratisches  Zeichen  unbekannter  Bedeutung,  c  d.  li.  alle  zu¬ 
gleich.  d  sie  hatten  sie  aber  mitgebracht,  e  „in  ihren  Händen“? 
vgl.  312  und  76. 


II* 
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Geschichte  des  Sinuhe. 


VI.  (Z.  279 — 310.)  Auf  die  Fürbitte  der  Königin  liin  wird  Sinuhe  be¬ 
gnadigt  und  beschliesst  sein  Leben  am  Hofe  in  grossem  Wohlstand. 
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(und  anderes  schönes  war  darin) 
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a  für  mm,  315.  b  Passiv,  c  lies  d  329,  als  Neben¬ 

umstand.  e  lies  nt  und  Civi.  f  lies  mrrfl  „F.  die  der  König  liebt“? 
g  „man  liess“. 


Geschichte  des  Sinuhe. 
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(auch  ein  eigenes  Haus  ward  mir  gebaut.) 
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a  „man  gab“;  der  Sinn  ist:  den  Schmutz  u.  s.  w.  üherliess 
ich  nun  der  Wüste,  b  nämlich  die  groben,  c  auf  dem  ich  bisher 
geschlafen  hatte,  im  Gegensatz  zu  hnkyt.  d  Gegensatz  zu  tpti\  lies 
nt.  e  Passiv,  f  lies  lnvs. 
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Geschichte  des  Sinuhe. 


(sie  wurde  auf  das  beste  ausgestattet) 
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Aus  der  Geschichte  des  beredten  Bauern. 

(Prosaischer  Text  des  m.  B.  in  nicht  sehr  alterthümlieher  Sprache;  nur 
die  Eeden  des  Bauern  sind  poetisch.  Veröffentlicht  LD  VI  108  ff.,  der 
Anfang  von  Griffith,  Proc.  Soc.  Bibi,  archeol.  1892.) 

Inhalt:  ein  Bauer,  der  sich  bei  Mrwirtnsi ,  einem  Fürsten  von  Hera- 
kleopolis,  über  ein  ihm  zugefügtes  Unrecht  beschwert,  entzückt  diesen 
durch  seine  Wohlredenheit  so  sehr,  dass  er  seine  Angelegenheit  mit 
Vor  wissen  des  Königs  in  die  Länge  zieht,  um  den  Bauern  so  zu  weiteren 
Eeden  zu  veranlassen. 

I.  (Butler  2 — 13. )  Dem  Bauern  begegnet,  als  er  mit  Waaren  nach 
Herakleopolis  reist,  ein  niederer  Beamter,  der  ihm  seine  Esel  zu 


rauben  wünscht. 


a  die  er  für  sein  Grab  braucht,  b  die  Statue;  Passiv,  c  man 
erwartet  den  Plural,  ‘cl  50  B.  e  lies  f  lies  ^  ? 


Geschichte  des  beredten  Bauern. 
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a  b 


II.  (Butler  13 — 19.)  Der  Beamte  legt  ihm  einen  Hinterhalt. 


a  ein  hieratisches  Zeichen  unbekannter  Bedeutung,  b  fehlt  der 
Name  des  Mannes,  c  d.  h.  einer  von  der  Bauernschaft,  d  Tem¬ 
poralsatz.  e  die  Esel,  die  ihm  gefielen  oder  ähnlich,  f  hier  be¬ 
ginnt  die  direkte  Bede.  Das  folgende  wird  ein  elliptischer 
Fluch  sein:  „möchte  mir  jedes  tr.  Götterbild  .  .  .  g  die  Situa¬ 
tion  muss  sein:  ein  enger  Weg,  auf  seiner  einen  Seite  Wasser,  auf 
der  anderen,  höheren  ein  Feld,  h  „sein  einer  Weg“  d.  h.  wohl: 
der  eine  Band  des  Weges. 
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(und  breitete  die  Kleider  über  den  Weg.) 


HZ.  (Butler  22 — 23  ;  Berliner  Papyrus  Z.  1 — 24.)  Der  Bauer  wird 
beraubt  und  verhöhnt. 
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^—11—0  /WWVA 


a  Passiv,  i  die  Mitte  des  Weges,  c  fehlt:  „nimm  dich  in 
Acht“  oder  ähnlich,  d  [Sieh  zu],  meine  Früchte  sind  am  Wege. 
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a  es  fehlt  wohl:  [der  untere  Theil  des  Weges  ist]  unter  Wasser. 
b  willst  du  uns  denn  nicht  vorbeilassen?  c  Sinn  etwa:  da  der  eine 
[untere  Weg]  versperrt  ist,  gehe  ich  auf  seinem  [oberen]  Rand. 
d  lies  rnhtn  ? 
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IV.  (ib.  Z.  24 — 32).  Der  Bauer  fleht  vergebens  den  Beamten  an. 

f 

i  £4  ^2  □  Et  y  ^ 
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\\ 
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a  relativisch  zu  hn.  b  wohl  ein  Sprichwort:  anstatt  des 
Armen  nennt  man  seinen  Herren,  c  Sinn:  während  du  zu  mir 
reden  solltest,  denkst  du  gleich  an  meinen  Herren,  cl  die  Tama¬ 
riske  war  nicht  dürr;  rf  ist  wohl  verderbt,  e  lies  die  n-Form. 
f  eigen  tliümlicher  Infinitiv. 
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V.  (ib.  Z.  32 — 42).  Der  Bauer  geht  zum  Fürsten  und  trägt  ihm 
seine  Sache  voi\ 


I1 


a  „du  bist  nach“  für  „du  gehst  nach“,  b  am  Orte  des  Toten¬ 
gottes  darf  man  nicht  laut  sein,  c  vielleicht  Anruf  und  zum 
folgenden  Satz  zu  ziehen,  d  182;  der  Sinn  des  Satzes  bleibt  un¬ 
klar.  e  wohl  irrig  für  O  oder  O.  f  gegen  das  Unrecht. 

Er  man,  Agypt.  Gramm. 


III 
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VI.  (ib.  42 — 51).  Der  Fürst  befragt  seine  Bäte. 


a  Weil  der  Fürst  ausfabren  will,  will  der  Bauer  ihn  nicht  auf¬ 
halten.  b  sie  meinen:  es  wird  wohl  ein  ihm  zugehöriger  Bauer  sein, 
der  widerrechtlich  seine  Abgaben  an  einen  andern  abliefern  wollte. 
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VII.  (ib.  Z.  52 — 71).  Die  erste  Klage  des  Bauern. 


a  Sinn  wohl:  er  soll  dies  als  Strafe  bezahlen.  Oder:  man 
bestraft  ihn  wegen  des  Natron  u.  s.  w.  (mit  dem  die  Esel  beladen 
waren)?  b  was  er  ihm  antwortet,  ist  nicht  angegeben. 
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(In  allem  wirst  du  glücklich  sein) 
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395.338 


/  sic 


a  lies  wfi.  b  behandele  mich  so  gerecht,  dass  ich  deinen 
Namen  allen  Gesetzen  vorziehe,  e  Imperativ,  d  Imperativ,  e  Im¬ 
perativ.  /"fehlt  ^ Sinn  wohl:  prüfe,  wie  schwer  ich  zu  tragen  habe. 
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VIII.  (ib.  Z.  71—77).  Der  Fürst  meldet  es  dem  Könige. 


Anhang. 

Schreiben  Thutmosis’  I.  an  die  Behörden  in  Elephantine. 

(Stein  im  Museum  von  Kairo.  Nach  einer  Abschrift  von  Heinrich 
Brugsch  veröffentlicht  ÄZ.  29,  117.) 


I.  Mittheilung  der  Thronbesteigung.  (Es  schreibt  dir  der  König) : 


II.  Die  Titulatur  des  neuen  Herrschers. 


a  Passiv,  b  Sinn:  man  mache. 


38*  Schreiben  Thutmosis’  I. 


III.  Welcher  Name  beim  Cultus  zu  brauchen  ist. 
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IY.  Welcher  Name  beim  Schwur  zu  brauchen  ist. 
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V.  Schlussformel. 
Ä  fi 

o  O 


AAAAAA 
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a  lies  Q.  L  wörtlich:  „mache  dass  man  macht,  dass  der 
Eid  bleibt“,  c  259,  2,  Passiv  defectiv  geschrieben,  d  Briefformel 
für:  „dies  Schreiben  bezweckt“,  e  das  mitgetheilte.  f  sowie  ferner 
dass  u.  s.  w. 
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Beispiele  der  königlichen  Titulaturen. 


VI.  Datum. 
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Beispiele  der  königlichen  Titulaturen. 

(Durchweg  in  Abkürzungen  geschrieben;  zur  Erläuterung  vergleiche 
die  ausgeschriebene  Titulatur  in  dem  vorstehenden  Brief). 

I.  Wsrtsn  I.  (Lepsius,  Königsbuch  177). 


II.  Tliutmosis  III.  (ib.  349). 


□  o 
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Beispiele  der  Gräberformeln. 
III.  Bamses  II.  (ib.  420). 
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Beispiele  der  Gräberformeln. 

(Sämmtlick  voller  Abkürzungen  und  in  oft  sehr  wilder  Schreibung). 
I.  Die  Opferformel  (Grabstein  in  Alnwick  Castle). 
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II.  Dieselbe,  in  anderer  Fassung  (Grabstein  in  Florenz). 
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a  unverständliche  Formel,  b  Optativ,  c  Relativsatz. 
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III.  Dieselbe,  kürzer  (Grabstein  in  Turin). 
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JF.  Anrufung  der  Besucher  des  Grabes  (LD  II  122). 
b 


□ 

_ 0 


usw. 


V.  Dieselbe,  anders  gefasst  (BIH  16). 
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a  259,  2,  Passiv  defectiv  geschrieben.  6  259,  2,  Aktiv,  Plural, 
c  Imperativ,  d  das  Sprechen  dieses  Gebetes  schafft  dem  Toten 
Nahrung. 


HI* 


Wörterverzeichnis. 

Vorbemerkungen. 

Die  korrekte  Orthographie  steht  an  erster  Stelle ;  Abk.  bezeichnet 
eine  Schreibung  als  eine  Abkürzung  im  Sinne  der  §  63 — 68, 
alt.  als  altertümlich. 

Zusammengesetzte  Worte  stehen  unter  ihrem  ersten  Bestandteil. 

Die  Endungen  sind  durch  -  getrennt  und  sind  bei  der  Anordnung 
nicht  berücksichtigt. 

Die  Bedeutungen  lassen  sich  vielfach  nur  annähernd  bestimmen ; 
solchen  Worten  ist  0.  ä.  ( oder  ähnlich)  beigefügt.  ■ —  Die  Be¬ 
deutung  des  Kausativs  ist  nur  angegeben ,  wo  sie  nicht  ganz 
zu  der  des  Simplex  stimmt.  —  Die  Konstruktion  der  Verben 
ist  durch  cc.  angegeben.  —  Die  angeführten  §§  verweisen 
auf  die  Grammatik. 

Bei  Eigennamen  bezeichnet  n.  /.  den  Namen  eines  Ortes,  n.  pr.  m. 
den  eines  Mannes,  n.  pr.  f.  den  einer  Frau. 
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$b-iv 

Sb-div 
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\  Stunde. 

aufhören  o.  ä. 


n.  1.  Ele- 


phantine. 
n.  1.  Abydos. 
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zu  Grunde  gehen. 
(Abk.)  beladen. 


3d 


freveln?  zürnen? 


133 
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j\^  (§  160)  kommen. 

S  n.  1. 


iivt-i 

Iwt-t 
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(cc.  n)  jem. 
rufen. 

1k  sein.  (§168.220.224. 
JI  246.  253  f.) 

Alk  (§l6°;cc-wzujem.') 
gehen,  kommen. 

^^^^(§378.379)der 
welcher  nicht  hat. 

(§  380)  Nichts. 

(§64A)  Fleisch. 
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ibdw 

Ip 
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(Abk.)  Monat. 

I  zählen. 

Kasten. 


9 

O  Herz. 
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n  a- 
§  307. 

(alt. 
befindlich  in. 

cf.  wn. 


-§135) 


{im) 

im3m  (j _ £7  (§29- 

157)  Zelt. 

im  3h 

Würdigkeit. 

^(Abk.fjßv^ 

§  100)  geehrt  (cc.  lir :  von). 

]  (§  256. 
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^(Abk.  ^ )  Ehr- 
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182  B.)  gieb,  setze,  ver 
anlasse. 
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imn-y  (j'" . '(Iß  n.  pr.  m.(§  100). 
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imn-ti  ft  im  Westen  befind- 

lieh;  hnt'i imnt'iw  „der  an 
der  Spitze  der  Bewohner 
des  Westens  (d.  h.  der 

Toten)“. 

Je  c 

imn-tt  ft  (§  137)  Westen. 
In  I 

taub  o.  ä. 
1  §  314.  350.  357. 

/WWW 

Art.  Fisch. 
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bringen,  hinführen ;  fort¬ 
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I  (Abk.)  Mauer. 
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utttti  Stein. 


(1  <^=Cl  (1  ^  <?  Fuss  o.  ä. 
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^  n.  pr.  m.  et  f. 
(j<=>  §  347.  348.  389 
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§  135)  gehörig  zu;  irt 
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das  zu  jem.  gehörige, 
seine  Pflicht. 
-<2^(IIIae.  inf.  §  151) 
machen ;  erzeugen ;  zu¬ 
bringen  (die  Zeit);  sich  be¬ 
finden.  Hiilfsverb :  §  238. 
239. 

=>ö 


Wein 

□  III 

CClII  V  1  C  C 
Milch. 

(Abk.)  Ochse  cf.  k3. 
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kindische 

Geistesschwäche  o.  ä. 
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§  182. 
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Sache. 


glänzen;  treff¬ 


lich  sein  o.  ä. 

O ,  Glänzendes 
oll  Treffliches  o.ä. 
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scliwemmtes  Land  o.  ä. 


§  319. 

—TT  J\  eilen. 


Tama¬ 
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i  (§  100) 

Lii.pr.m. 


n.  pr.  m. 


O  §  323. 

A  ,  vortrefflich  o.ä.; 
^>U  v.  sein. 

Gerste. 

o  o  o 
o  .  Q 

VA  (§  31)  Vater; 
it  ntr  Art  Priester. 


tty  (?)  König  °-  ä- 

itf  cf.  it. 

h  -f\  I  o  o 

h(CC.M') 


(1  ^  ö 
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widersetzlich  gegen  o.  ä. 
tf?  tf?  Q /I  fortnehmen; 

(die  Zeit)  verbringen. 

itn  [|  O  Sonne. 
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)  Arm. 


hr-C,  hr-Cwi  sogleich. 
tpiw  Cw'i  die  Vorfahren. 

Q  Glied. 

\ 
fl 


Kammer,  kleines 

oem 

Haus  (als  Teil  des  pr). 

(Abk.  , 


>)  gross. 


Ci-lrpr- 

Jci-RC 


O  |  \ _ j  :  Name 

Thutmosis’  I. 

C^'S _ ^  'l _ )  P  ^  Pr*  f- 
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Esel. 


-fl  schlagen 
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(cc. 
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hr)  gefallen? 

Cim  'j  Beduine  o.  ä. 

Cig-t  'CX  ^  Huf. 

Cid  >“ 


ffi 

o  Ji 

unversehrt  o.  ä. 
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i  schreien  o.  ä. 
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ten?  kämmen? 
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-fl^  rauben,  be¬ 
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trügerischer  Sinn  o.  ä. 

_ !  Opfer¬ 
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Fliege  o.  ä. 
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n.  pr.  m. 
(§  70). 
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•  (Abk-  T): 

leben  (cc.  m  von  etw.) 


Abk.  Cnh  wdl 


snb:  „lebend,  heil,  ge¬ 
sund“  (als  Zusatz  zu 
Königsnamen). 


Q  AAAAAA 
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Eid. 


Ohr. 
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Myrrhen. 
Ziege  o.  ä. 


Crr-yt 
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Chl-w 
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ChC-w 

ChC-w 
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Chn-ivti 
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last  o.  ä. 

kämpfen. 


Kampf. 


Pfeil  o.  ä. 


-0  stehen. 


J\  ChC-n  §  230  ff. 
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O  Zeit  o.  ä. 


(pl.)  Menge, 
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§  109^)  Gemach  des 
Königs. 
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I  viel, 
eintreten. 
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wi-wt- 
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will 

wih-'i 
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wis-t 

wiS 
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I  (sic,  gegen  §  51) 
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Kaus. 


preisen  o.  a. 
grün. 
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Diener  im 


Haushalt,  Koch. 
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Botschaft. 
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nes  Totengottes. 

Lob 

(Ilae  gern.)  sein; 

/WW\A 

Hülfsverb  §  223.  250  ff. 
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wnw-t  ^  Stunde. 
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priesterschaft  o.  ä. 
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des  Osiris. 
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ivh-yt 
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Name 

der  Grosse. 

,  in  Titeln 


.) 


auch  Jj^)  gross. 

Siö  GsC 

salben. 

ü  1  den  Tag  zu- 
>  Q  I  bringen. 

ruhen 
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Stamm  (der  Beduinen). 
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breit. 


\>beisseno.  ä., 


auch  vom  Jucken. 
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ant¬ 
worten. 

^  (cf.  ffJ-t) 

Schwäche,  Trägheit  o.  ä. 

(NIae  inf.) 
X 

werfen  (auch  vom  Aus- 
stossen  eines  Schreies). 

' schwer 
AAAAAA^y»  sein  o.  ä. 
(§  57  III ae  inf.) 
befehlen. 


wdd 

wdC-t 


(Abk. 

heil  sein;  swd3  ib  lir 
das  Herz  wegen  etw. 
erfreuen,  höflicher  Aus¬ 
druck  für  „jem.  etw. 
berichten“. 

sich  be- 
.  tü  geben. 

(Verlassene? 


W  örterverzeiclinis. 


49* 


m  JVlk«  "°ie 

o.  ä.,  Gebüsch  o.  ä. 


dr  bSU  §  315. 


6i7c 

bi-t 

bi-tt 


I  Homg. 
öl 


König  von 
Unterägypten. 


6m  Jj  (j 


btk 

bw 

bnrl 


cf.  bk. 


schlecht. 


Ort  (§  103). 


r\n_ 

I  (§  28)  Dattel. 

I  I  I 


bnrl-tu  (( jj 


'%\  Dattelwein. 
Jf  III 


bhs 


Kalb. 


bk  ( bilc ?) Diener  ; 

bk  im  „der  Diener  da“ 
d.  h.  „ich“. 

£5=0  Spelt  (Art 
T  Ol  o  o  o  Weizen). 


bd-t 


P 


pt 

□  ^ 

Himmel. 

p3 

pw 

§  87. 

py 

□  (j  (j  Floh. 

pfs-t 

□  fl  Q  Kochunj 
1  °  'V  cf.  ps. 

pn 

§  86. 

pn-w 

D  MaUS* 
AAAAAA  JL 

Er 

man,  Ägypt.  Gramm. 

auch  für  „Vermögen“. 
pr-hrl  tZZü  |  [TU  „Silber¬ 
haus“  d.  h.  Schatz. 
pr  (III  ae  inf.) 

herausgehen ;  abgehen 
(vom  Wege  usw.). 

pry  (j  ein 

Hervorragender  ? 

IV 


50* 


Wörterverzeichnis. 


pr-t  Winter  (eine 

der  3  Jahreszeiten). 

pr-t  in  (Abk.)  Früchte. 

prt-smv  \  /.  "Hl  „Haar- 
1  III  1  I  I  III 

fruclit“  als  Name  einer 
Frucht. 

prt-  L  U  J 

hrw  (?) 

pJi 

ph-ti 


phB 


(Abk.)  Darbrin¬ 
gung  für  die  Toten, 
erreichen. 

.A 

(Abk.  SS) 

Dual :  Kraft. 


iC 


theilen ; 


□ 

£*— =» 

(Abk.  = 


I  I  I 

Dg)  Heil¬ 
en  mittel. 


Kaus.  spJji  ht  abführen. 


phr-t 

phr-t  (?) 
ps 
psh 

r-4  U  \  I'  I  Leinen. 
ptn  n-  L 

”P“' 

ist  zufrieden“  n.  pr.  m. 


^  Truppe 
I  I  I  o.  ä. 

(§  159)  kochen, 
cf.  pfst. 

■=3  XA  heissen. 


3  ZI  I  feinstes 


fw 


f 


weit  sein ; 
vom  Herzen  „froh  sein.“ 


fiv-t — C 


S\  ^ 


I 


Ge¬ 


schenke  o.  ä. 


ffl 


n.  pr.  m. ;  pr- 
ffl  n.  1. 


fnd 

fb 

fd 


3 


Nase. 


(lösen;  weiter- 
©  J\  ziehen  o.  ä. 


X 


ausreissen. 


m 


§  307. 


Negation  §  375. 


Wörterverzeichnis. 


51* 


tu¬ 
rn  3 

m3w 

m3 

w3C 

m3C 

mSC-t 


§  183  siehe. 


(II  ae  gern.) 
^rcr~~  sehen. 

in  nUm3C  cc.  obj. 


etw.  opfern,  darb  ringen. 

J  '  "D 


ml-tw 


M  (! 


sich  ev- 

n  ° 

ml-lt  v  i 

J  neuen. 

#  a  [ 

wahr. 


I  \ 


|  für 


m3C-t 

ni3C- 

hrw 


§  48  (Abk. 

Wahrheit,  Gerechtig¬ 
keit. 

(Abk.)  Göttin  der 
Wahrheit. 


5^ 

-  -fl 


Jtl 


(Abk. 


)  „wahr 

an  Stimme“  d.  li.  ge¬ 
recht  befunden,  Bei¬ 
wort  der  Toten. 


m3h 


_> 


bren- 
neno.  ä. 

(Abk.  U)  §  314. 


nun-t 


mC 
mw  (?) 
mwt 


mwt 


mn 


•°_Ä  1J  '  *  ° 

Ä'\  „einer  gleichwie“ 
iL  M§  135.  137). 

(§  137)  etwas 

Gleiches;  m  nlictt  „eben¬ 
so“. 

j^I^l  Katze. 

/WWA  ö  tägliche 
O  III  Speise. 


/WW\A 

1s: 


A'VAAAA 

/WVWV 

A/WW\ 


etc.  cf.  mnl. 


§  312. 

(§  111)  Wasser. 


/WNAAA 

bleiben. 


(£ÜÜ3  Abk.) 


mn-t 


lIÜ-'i  leiden  (cc. 

/WVAAA  J33  ' 

obj.:  an  etw.) 

o 

kranke  Stelle. 
IV* 
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52H 


mm 
{min  ?) 


mm 


£(§62)ver- 


AAAAAA 

heiraten  o.  ä.  (cc.  m : 
mit  jem.). 

1 

landen 


ArtMusik- 


{ mim] )  «aam 

(Euphemismus  für 
sterben). 
mnl-t  /] 

( mint'i !)  AAAAAA  I 

instrument. 

mn-w  i' ' '.'.Uh  (§  104  A)  Plur. 
(minie  ?)  ö  öö  Denkmäler. 

|H 

rnnmn-t  o® 

AAAAAA  AAAAAA  I 


mnh 


mntiv 


mr 

mr 

mr 

mr 


er\::ü  © 


trefflich  o.  ä. ; 

AAAAAA 

Kaus.  tr.  machen. 


Kriegs¬ 

gott. 


(Sk  ) 


Vorsteher. 

Kanal. 


\>  I 

W  I  I 


Leute  o.  ä. 


~^T^’  krank, 
traurig  sein. 

Trauer, 
Leiden. 

amide. 


f  ^,-K  A  Pyrami 


mr-t(l) 


mn 


mry-t 

mrh-t 

mJi 

mli-ti 

ms 


d  I  AuSe- 

Du.  (gehört  wohl 
zu  einem  andern  männ¬ 
lichen  Wort). 


Abk.  J  (III  ae  inf.)  lie¬ 
ben;  wollen;  mry  ntr 
„Gottgeliebter“  ein 
Priestertitel. 


Ägypten. 


Zt  "  [K\w 


n.  pr.  m. 


Damm. 


ö  I 


(fiAbk.) 


Fett,  Öl. 

2  C~s£fl) 

füllen ;  voll  sein. 

^  nördlich;  Nor- 
o  \\  den  (§  137). 

(III  ae  inf.)  gebären. 


W  örterverzeichnis. 


O.J 


ms-w 

ms-yt 

msb 

msclni- 

msdd 

mk 

n 

n'i 

n 

n-m 

n-tt 

v3 


Kin- 


j  der. 


ArtSpeise, 


die  an  bestimmten  (?) 

Abenden  gegessen 

wurde. 

_0  , 

~JT~  y^berbei- 

bringen;  spielen  (ein 
Instrument). 

o 

°  Augen- 
III  ° 

schminke. 

^^.^(niaegcm.) 

I  [$>[]  hassen. 

(§  13B)  schiit- 


ilf' 


mt 

mtn 

mtn 

mir 

mt3 

mdw 

nid-t 

(mdw- 


(  tü  Gefäss  (des  Kör- 
d  \  pers). 


I  flW  I  I  I 

Weg. 


AAAAAA 

Scheich  d.  Beduinen  o.ä. 
t — lü  's  's  (1 

O  |  j;  Zeugnis  ab- 

legen  (cc.  obj.  über  jem.) 

A  her- 
1/  aus- 

fordern??  schmähen?? 


V>.) 


mdnl-t 


nj)  reden. 

Bede;  Ange- 
a  legenheit. 

j<-  ©  n.  1. 


AAAAAA  ( _ )  §  306. 

a/vnaaa  des  Genetiv  §  125 
(»»— 1 9— §  364  ff. 

^  ^  '..aaaaa'  o 


nCC 


ci  I 


Stadt. 


§  134  städtisch. 


§  94. 


nCgw  ? 


ny-t  [j  J] 


O 

AAAAAA  Q 


cf.  nd. 

(?)  Abk.  Pulver  o.  ä. 


cs  Kerne  o.  ä. 


III 


0 


Herr. 


54* 


Wörterverzeichnis. 


nb-liiw- 
RC 


>0^U 

e.  unbekannten  Königs. 


AAAAAA 

I  Name  nhm 


nb 

nb 


7  jeder,  alle. 
:7|ll  Gold. 


nb-y  f — ü  Goldschmied. 


vfr 


gut,  schön. 

A'V' 

I 


Abk.  §  199). 


schreien, 

brüllen. 


nmh 


nr 


nh 


nh-w 


nh-t 


A VWiA 

iiw-sC[ 


1 

I  ^  1  °  (cf.  s C)  Name 

_ _ Oül  der  Beduinen. 

jfLlP»  Waise- 

II  (11)  §»1. 

V  AAAA/\A  ' 


TT  v  AVNAAA 

/WWW 


Kraft, 


Männlichkeit  o.  ä. 

MAMA  O 

ra  etwas- 


ra 


i  (  Sykomore. 


AWVNA  q  n  (~\ 

nhb-t  |  Jj  ^  Nacken. 


nhh 

nh-wt 

nbb-t 

nlit 

nlit 

nlit 

nlit 

ns 

nsr-t 


°( 
Ewigkeit 


-0  fortneh¬ 
men  o.ä. 

AA/WVA  f) 

o 


o 


Klage? 


aaaam  n  -  awvaa  n 

JL=i-=  (  O  Jl 


o 


X  M  1 

AAAAAA 


)  Titulatur. 


(Wl  AbkJ 
stark  sein;  steif  sein. 


is.  Starker, 
!i  Held. 

Abk.  Stärke,  Sieg. 


ngi-w 


O  o 

AVWW 

n.  pr.  m. 

©  ^ 

AAAAAA 

(§  139)  besitzen. 

AAAAAA 

p  )/fi  Flamme 

(als  Name  der  Königs¬ 
schlange,  des  Sj'mbols 
der  Königswürde). 

AAAAAA  . 

n.  1. 


nti  ^  §  401  ff. 
nt-t  §  382.  401.  404. 


Wörterverzeichnis. 
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/WWW  0 

nt-pr-h d  i _ |i i _ l  (§  103)  nd 

das  zum  Schatz  ge¬ 
hörige,  d.  h.  kostbarer 


Hausrat  o.  ä. 

ntf 

/WWW 

O  §  84. 

mim 

ntS 

A/WWV  AAAAAA  fQ  beSpren- 
AAAAM  r— ^ 

l _ m  -J  /www  J)  gen. 

ndm 

vtk 

/WWW 

^  §  84. 

ndnd 

vtr 

^  der  Gott 

n  dy-t 

“Hfl  ^  Kleinheit 

lTPfe*o.  a. 

vds 

t 

ö 


zerreiben;  <=j=< 

jjj  ndsnCC  fein 

(wie  mit  dem  Polier¬ 
stein)  zerreiben. 

j  süss. 


wohl  sein. 


A/WA/W  AA/WW  l 

'T  'ttä 

rathen  o.  ä. 

/WWW  / 


be- 


AAAA/W  r\ 


klein  sein. 


ri(?) 


<=>  §  308. 

Hervorhebungs¬ 
partikel  (§  348.  349). 

I  Mund;  Mündung, 
ln  rin  Kmt  Angelegen¬ 
heiten?  Sprache?  In 
ri  n  w$t  =  ? 

®  Sonne,  Sonnengott. 

(Die  meisten  mit  rC  ge¬ 
bildeten  Eigennamen 
sind  unter  dem  zweiten 
Bestandteil  zu  suchen.) 


rC-ms- 

sw 

nc-t 


rwt 


rwd 


n.pr.m.Kamses. 


■S'v  Äusseres 


o.  ä.  nvt'i  lort'i  Teil  des 
Palastes. 

(j  -A  (irreg.) 


aufhören. 


Kaus 


fi 


wachsen ; 


t 

srwd  und  srd: 


56* 
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wachsen  machen,  wie¬ 
derherstellen. 


rpC-ti 

r-piv 

r-pn-t 

r-pr 

rm 

rmt 


□ 


0  Abk 


•) 


ro 

rnp-t  -j 

1  1 

(f-  [•  fo) 

Jahr. 

rh 

wissen,  kennen; 

©  u 

gelehrt  sein. 

Erbfürst  o.  ä.  (Adels¬ 
titel). 

§  121. 

'  D  °  unbe- 
I  a/wwv  xx  I  kannte 
Ortsbezeicbnunof. 

TT(T^) 

Tempel. 

"(Illaeinf.) 
weinen. 
=^yj(§64.97)Men- 
Q  I  I  I  sehen. 


© 


aa/\am£_1*  \aa/vwv 


Caa/\aw  ^ 


Name. 


rs 

rs'i 

rs-wt 

rk 

rd 

rät 


©  _ 

^  Süden,  cf.  tp-r 


Kaus.anzeigen. 

Gelehrter. 


□ 

40 

Hl  südliches  Getreide, 
d.  h.  Gerste. 

Freude. 


Vs  Zeit  von  etwas, 
*  Epoche. 

Beine,  Füsse. 


(  ^  cf.  di. 

_fl  V5 _ 0/ 


h  ra 


hi  [~J  i  o  _A\  herabsteigen 

(8 

s. 

hi -iv  fjj 


(auch  vom  einsteigen  ins 
Schiff);  eintreten. 


pl.  Zeit 

_  _  lii 

oder  Ort  von  etwas. 

Jiib  ITi  yo  Jj -Äsenden;  als 
Boten  senden. 


hi  riilj  1^=3)^  (§15)  Gatte. 
hb  pflügen? 

hp  ^  D  Gesetz. 
limv  ^  Topf. 

AAAAAA  -TT  | 

hnv  (O  Abk.)  Tag. 


Wörterverzeichnis. 
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h-t 


hi 


hi-' 


hik 


liC 


grosses  Haus, 


wn 

Schloss,  ht  ntr  Tempel. 
^  ^  Partikel  (?) 

des  Wunsches:  möchte 
doch  o.  ä. 


plur. : 


das  Mehr,  Zuwachs. 

A 


erbeuten. 


a 


<5  l 

« J 3» 


I  Leib. 


hC  (?)  < — --t  cc.  m  :  hier  begin- 
_ fl 

nen  (als  Überschrift). 

1,C  t  Anfang;  m  hCt  und 

a  I  hr  hCt  §  315. 

],C  t'i  -- T)  Abk.  Purst  (Adels- 
_ _ 0  titel). 


hCp 


^  AAAAAA 

AAAAM  Nil. 


D  AAAAAA 

llCVi  XIel-Z. 

Sr  (TD 


schlagen. 
hwr-w^^^  ^ 
Arme. 


der 


hb 


das  Fest  cf. 


hr-hb. 


»ijifrr 


7/.6s 


bekleiden. 


**  LT?  (II 


TO 


I  \  Kleid. 


hp-t 

hfw 

hm 


□  r\ 

|  |  Umarmung. 

JUL  Schlange. 
^^Steuerruder. 

& 


m 


I  ^ 

A  AAAAAA 


htn-t  Frau;  Ehefrau. 

hmi-t  $  1  °  Salz. 


hn 

lin 

lm 

ImC 

hmv 


versperren 
o.  ä. 

I  Majestät  o.  ä.  (Um¬ 
schreibung  für  König). 

1  Dü  Sklave,  Diener. 

AAAAAA 

§  314.  120.  279. 

Sa- 


vj  ö  \ 

/ww«  /T  1  I  1 

chen  o.  ä. 


58* 

linn-stn 

lins 


Wörterverzeichnis. 


1 


O  ^/WWVA  @ 
AA/WW  J1  AAAAAA  O  I 

(Herakleopolis). 


n.l. 


0^ 


hnl: 


1 ink-yt 


eng. 

^  dai- 

/wwv\  r  w  i  bringen. 


spenden. 


InitJsw 


AAAAA 

^1  I 


A/WW\ 

Bett  ? 

o 

AAAAAA  0 

Eidechse. 

Ar  § 


o 

s _ c 


§  309. 


hnv 

hr-yt 

hr 

lir-nb 


[hr-ubsict]  cf.  wd-ivt. 


hs 

hst 


lir-'i  ^  ^  oben  befind- 

hr-iv  ®  %,=,  der  obere 

<=>Jl  Teil. 
Ir-dddJQ  g  §  315. 

hri-d3d3  ^  g  oberer;  Ober¬ 
haupt,  Vorgesetzter. 


#  /)/)^W=0Schrek- 
^>11-0-1  i  |  ken. 
Gott  Horus;  Titel 
des  Königs. 

/R  FEFN 


<M.) 

Königstitel. 


(III  ae  inf.) 
loben. 


hsst 

J>  sy 

hs 

hsb 

Jisniu 

hk-t 

hk-t 

hkl 


o 

Lob,  Gunst¬ 
beweis.  —  «V /tsfgnach 
seinem  Wunsche  thun“. 

Lobprei- 
I  sung  o.  ä. 

\J\  VCA  der 


Gelobte. 


herangehen 

J\  o.  ä. 

Abk.  Kechnung, 
□  cf.  fp-hsb. 

AAAAAA 

O  III 


AAAAAA 

Abk.^  Natr  on 


3  Zl 
\  O 

Zlö 

Olli 
Abk.  ^  Bier 


Name  einer 
Göttin. 

^ö,  ff 


Zl 


T-M  (I 
H) 


Wörterverzeichnis. 
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hltn-w 

Mp 

htp-t 

Mp 


ö 

\  AA/VAAA 

preisung. 


Lob- 


o  □ 


zufrieden  sein. 
Opfer. 


- ( 

Q  Dl  l  I \o  □ 
Abk.^  Opfer;  Mp  vtr 

Opfer  für  Götter. 


htm  | 

Kaus.  vernichten  o.  ä. 
Mbl  J\  (cc.  hr) 


hd 

hl 


angelangen?? 


1  o( 

D 


hell  werden, 
vermindern  o.  ä. 


h-t 


f>— =■  /  «>-=>  N 

(  o  )  Leib 


h  @  und  j3-=> 

JllVS 


I 

0  Q 


(h-t)  w  cf.  Ult. 
ll$  \  tausend. 
h9  w 


1  Nacht. 

f* — d  (di« 

ft"  Arme 
herabhängen  lassen  o.  ä. 

hC  S  )jj  (S  Abk.)  glänzen. 

pl.  Glanz; 


hC-w  ^ 


I  I  1 

Krönung;  Waffen. 
7m»-£(?)l/'xj'^.  !  das  Böse. 


^  •  (für 


©  p^.-, 

'  )  bauen. 


© 

A— b 


hpr 


^  Abk.)  werden; 

sein  ;  hpr  äsf  sich  selbst 
erzeugend ;  Kaus.  shpr 
entstehen  lassen. 


hprt 

hft 

hft'i 


-pr-  das  was  ge- 
i  schiebt. 


©  ^ 


©  ^ 


lim  © 
hm  ©' 


§  7.  313. 

(§  7)  Feind, 
nicht  kennen. 


der  Un- 
V?  wissende. 


60* 
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lim  O 
hmC 


heiss  sein, 
d 


angreifen? 


li  ms 


^ _ D 


fliehen? 


beugen 


o.  a. 


hn 


anschei- 


,  .  denken,  beabsicli- 

hmt  f — u)  — 

O  —  tigen  o.  ä.  (§  52. 

141). 

O  , 

AA/WSA  <T  '  _ 1? 

nend  eine  unwesentliche 
Erweiterung  hei  Worten 
des  Eedens:  hn  n  mdivt 
für  das  einfache  mdivt. 

^■X  fj  Bild. 

ü\\J 

(cc.  m)  treffen 
auf  o.  ä, 

hn-w  ö%>Crm  das 

“  amw  Jl  Innere; 

das  Innere  des  Hauses ; 
der  Hof  des  Königs. 

hn-Cr{  A?)  Inneres  der 


h  ni'i 
hn 


lint-'i 

hnt 

linty-t 

lind 

hr 

hr-t 


Arme  d.  li.  Umarmung? 
linmw  V1!  derGottChnum. 

linms 


A/W/WA  VJ 

Freund  o.  ä. 


hr 
hr 
hr 
h  r-'i 


fm  i  vorn  befindlich;  hnti 
o 

Imntlw  cf.  imnt'i. 

/WWW 

ftu  (fl[:rT:]Harem- 

AAAAAA  h  ft 


io  11 
Fahrt  stromaufwärts, 
Heise  nach  Süden. 

© 


/WWW 

(auf  etwas). 

<=>  §  311' 
O  ^ 


treten 


das  zu  etwas 


gehörige \smswnhrt  tbf 
Lieblingsdiener,  Ver¬ 
trauter. 

°  ^7  fallen. 

§  325- 
^  §  310. 

^  \\  etwas  habend. 


hr-t-hnv  ß  777^^^ 
das  Tägliche  (eig.  das 
den  Tag  habende). 


A/W/WA 

.ftlo  §314' 


hrw 


Stimme. 


W  Örterverzeichnis. 
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ht-p 

hr-hb 

hrd 

hh 

hs 

s 

s-t 

s-t-C 

s-t-wrt 
s-t-  TT r 


Q  □ 


der  ei’ste 


sein;  hrp  ib  vortreff¬ 
lichen  Sinnes  o.  ä. ; 
opfern. 

I J  ^  ^  (für  ^ 

)  Art  Priester. 
Abk.^  Kir 


Kinder. 


I  I 

m 

o 


Hals. 

(III ae  inf.) 
elend  sein. 


n  i 

Art  Priester. 


imiw  st-C 


iln 

j-  v\  Ahk. 


^  'i  Namen 
des 
Thro- 


[711  des 

I 

J  nes. 


hsf 


Maun’ 

o 

j_ j  Sitz,  Stelle ;  m  st 
tri  in  Richtigkeit, 
o 


O 


% 


(cc.  ohj.)  abweli- 


hsm 

Jrt 

ht 

hä 

und 

[st-ir] 

si 

si 

sd-nht 

sd-t 

si? 


ren;  (cc.  n)  jem.  be¬ 
strafen  o.  ä. 

©  Rn 

Allerhei¬ 


ligstes  im  Tempel. 
Baum,  Holz. 

o  I 

J\(  ^  m  ht 

Q  V®  ü/  “ 

§315 ;  nachher,  Zukunft. 

© 


stromab¬ 


wärts  fahren ;  nach  Nor¬ 
den  reisen. 


J“  <2>  cf.  Ws-ir. 
Rücken;  in  si  §  315. 


ra 


Sohn. 


i  n.pr. 


m.  (Sykomorensolin). 


Tochter. 
Gans  (cf.  dpd). 


62* 

si1 

.si’t 

si’ir 

siA 

si*A 

Se3 

slp-t'i 

sw 

swnl 

swri 

sb 

sb-t 


TV  Örterverzeichnis. 


(cc.  m)  sAi 


sich  hüten  vor. 

cf.  sii1. 


^ 

Bezeichnung  für  etwas 
Böses. 

■fl  o  n  y 

lan- 

den,  kommen  nach. 

A 


*:kjl  lehren;  cc  r 
erziehen  zu  etw. 


sb3-w 

sb3-yt 

sbS 

sbh 


(Substantiv?) 


Lehre 


zu-  !  sbh 


sammenziehen  o.  ä. 

(§  62)  erkennen. 


jj  Revision  o.  ä. 


sp 


©§  SO. 


n.  1. 


trinken. 


(l^i) 

J\  ^P_/\  leiten. 


spr 


■  n 


i. 

Läuse? 


für  spr 

sf 


-k 

PJ* 
PJI'-i  ( 


Lehre. 

Thür. 


schrei¬ 

en. 

i  Schrei. 


®(©  Abk.^Mal; 
sp  2  Zeichen,  dass 


□ 

© 

1 1 

das  vorhergehendeWort 
heim  Lesen  zu  wieder¬ 
holen  ist  ;sppw  zur  Ein¬ 
leitung  höflicher  Vor¬ 
schläge  (vielleicht:  „es 
ist  eine  Gelegenheit 
zu“). 

Ca  )  ge' 


langen  zu. 


o 


£  (cc.  n)  jem. 
1 ü  bitten. 

gestern. 


■Wörterverzeichnis. 


63* 


*  * 
■-«  | 


sm-t 


Wüste;  Fremdland.  sn 


milde  sein 
ß  2ü)  o.  ä. 

O  I 

wörtlieh„Land- 

i/w  I 

Vereinigung“,  eine  un¬ 
bekannte  Ortsbezeich¬ 
nung. 

sml-wti  ^^„Vereiniger“  d.  h. 

Herr  von  „Ober-  und 
Unterägypten“. 


smi 


snu 


smwn 


smr 


sn 


sn 


MX 

m 


schlachten. 


ö 


Sahne  o.  ä. 


— h —  '  ,  .1^32 ver- 

AA/W/W£Xji 

mutlich  ein  Ausdruck 
der  Entschuldigung 
(wie:  erlaube)  oder  des 
Zweifels  (wie :  viel¬ 
leicht). 

MMM  <P 

Rang¬ 
stufe  am  Hofe. 

AA'WA  Kaus.  ssn  ath- 
ß  men. 

**  ^  )  überschrei- 

/WWW  J\  ten. 


P 


I  IÖ 

ri  /WWW 


der  Zweite 
(§  145). 

Bru¬ 
der; 


$ 

rj  /vWWV  - 

u — ) 


Genosse. 


snwh 

snb 

snbl 

sribw 

snf 

sntr 

sntr 

sncl 

sncl 

sr 


öX°X  er* 

/WWW  JL  \S 

wärmen,  kochen  o.  ä. 

PTKKM 

sund  sein.  cf. 

r\  /vwwfi 

jl  J  n.  pr.  m. 

rv  /w/w/w  /A 

I  |  M  n.  pr.  m. 

/ww/w  Blut. 

INI 


■Gl 


WAV ' 

V 


ö  °1 

= — =>111  1  'Weih- 

- - 5  °  !  rauch. 

, _  ° 

o 

\  fürchten. 
Furcht. 


sh  ic 


NS  &=* 

iMAbt) 

Fürst  o.  ä.  (Bezeich¬ 
nung  hoher  Beamten). 

PI  Vf!) Ter- 


64* 

sh-t'i 

shd 

sJim 

shr 

SS 

SS 

SS 

ssm 

ssm-iv 

sSs-t 

slcm 

st 


O  C 
rfl  ii1|  \\^  pJ 
Landmann. 


Wörterverzeichnis. 
Bauer,  st 


st-iw 


(cc.  obj.) 


st-t 


sich  erinnern  einer 
Sache. 

T  Erinne- 

■k  JÜA:  M  l-ung.  :  stp 

c  1 

mächtig  o.  ä. 

<  über- 

0>_ _ flziehenmit.  i  stivh 


öffnen, 
cf.  nd. 


Schreiber. 

A, 
leiten. 


P^ 


Leiter. 

"  □□ 


rm  I 
instrument  der  Frauen 
(Sistrum?). 


Mu- 

o 

sik-  sd 
sdm 


P 


£ — I 
Ergrauen. 
O  §  82. 


I  i  I 


das 


sdm 

sdr 


P  - _ fl  schiessen. 

PfMtiT- 


Abk.^  herbeiführen. 


stp 


sin 


siny-t 


i  behan¬ 
deln 

(kranke  Teile)  o.  ä. 

^(^Abk.) 

auswählen. 

^  AAAA/VA  ia  AAAAAA 

Abk.  ^  König  von 
Oberägypten. 


P 


1 


1 


Königtum. 


kleiden 
o.  ä. 

hören. 

schminken. 

^Abk.  in  der  Nacht 
sein;  schlafen. 


'Wörterverzeichnis. 


65* 


s 


si 

Slb 

S3d 

SC 

Sw 

Sw 

Sw3 


spss 


Sfiv-t 


sm 


smiv 


Schwein. 

O 


Lll 


Spei- 


3  graben 
^ - !\  o.  ä. 


Sand. 


_ 0  lll 

tk  ■ (cc.  m)  frei 


von. 


trocken. 


^Vfoviel- 


II 

leicht:  Geringer  (d.  h. 
nicht  von  höchstem 
Rang)  ? 


Sms-w 

Diener. 
Sms-IIr  ^ 

Sn 


Horus- 

diener,  d.  h.  Menschen 
der  mythischen  Zeit. 

9  r-^-.  (Ilae  gern.) 

MMM  -  =~-l 

umkreisen  o.  ä. 


Sn-w 


1p\\  (,>, 

Abk.^  Haar. 


Snw-t3  'iXl,  Erdhaar“, 

I  I  ln  INI 

Name  von  Früchten. 


Herrliches 

I  I  I 

o.  ä. ,  als  Name  der 
vom  König  gelieferten 
Speisen. 

1=2=1  'fk  Krätze 

I  I  o.  ä. 
(IHae  inf.) 
-gehen;  gehen 
zu  jem. ;  fortgehen. 
i — v\  i 

aaaw  Sommer  (eine  der 

AAAAAA  x 

/WWW 

drei  Jahreszeiten). 


Sny-t  9  ^ 

A/WW\  11  I J  J  I  I  I 


coli. 

I  I  I 

die  Hofleute. 

v  l"W  ) 

SV.C  A/WVNA  Ortsbezeich¬ 

nung  wie:  Rand  o.  ä. 

Sndyt  9 

AAAA/W  \  I  ' 

Abk.  ^  Schurz, 
klein  sein. 


I 


Errnan,  Ägypt.  Gramm. 


ssi  ö  l—^'  13  feines  Leinen. 

I  I  II 

y 


GG* 


Wörterverzeichnis. 


ssp 


rwn|lcQ] 

Tüchtigkeit  o.  ä. 

_ ß  empfangen; 


ssp 


SS 


ssp  lesiv  sich  nieder¬ 
ducken  o.  ä. 

'VW  fi\  Gestalt,  Götter- 
□  Ü  hild  o.  ä. 


n.  pr.  f. 


**■*  H6h«- 


kSb 


k3k3-w  A  A 
Boot  o.  ä. 


ki 

kbb 


m  k3b 
§  315. 


Z 


Gestalt. 

\\  AAAAAA 


AAAAAA 
AAAAAA 

vielleicht :  Bad  ? 


(eig.  Kühler  o.  ä.) 


ZI 

km  3 

kn 

Jcsn 

fcd 

kd 

kdm 


Abk.  ^  schaffen. 


0 


ZI 


X  stark  sein. 


ZK 


AAAAAA  id  AAAAAA 


schlimm  o.  ä 


(1^) 


O 


(ITi) 


Kreis;  Wesen. 

Kaus.  skd  fahren. 


1.  (DIJ 

Osten?) 


k-y 

kt-iht 

k3 


\  m.,  f.,  |  k3 

cs 


\\ 


J  pl.  andere, 
I  §  146. 


cs  cs 


(u) 


u 

I 

des  Menschen. 


Art  Geist 


I  k3 

andere. 

1  1  1  k3y-t 

(cc.  obj.) 

km 

denken  (an  etw.) 


^  Stier 

U 


^  J  Mist 
£3  |  o.  ä.? 
schwarz 
cf.  skm. 


km-t 


gnv 


gm 


gm  h 


gmv 


Wörterverzeichnis. 
ks-iv 


X  •• 

\  Ägypten. 


gS-ü 


5  ö  Bezeichnung 

von  etwas  Schädlichem, 
vielleicht:  Not,  Mangel 
cf.  i vgS. 

ffitl  ^  Xi  Name 


g  S 

gr 


I  I  I 

einer  Pflanze. 

Abk.  )  finden,  an  treffen. 


blicken. 

AAAAAA  1 1 

eines  Vogels. 


Name 


gr-t 

9r9 

grg 

gs 

gs 


67* 

Ver- 


^  y-TQ  schweigen, 

Kaus.  sgr  schweigen 
machen,  nb-sgr  Name 
des  Osiris. 

^q§  321. 

®  ; |  ausstatten; 

grg  pr  einen  Hausstand 
gründen. 


X 


Lüge. 


■  Seite ;  Hälfte,  r  gs 


I  §  315. 


-(TD 


salben. 


tS 

tis 


t  c± 


0  (^jOlAbk^Brot. 

dieErde;  dasLand. 

X  SA  ÜX  31  ) 


S  | 

D 

Grenze. 


tiv 


tivt 

tp 


§  80. 


(twh)  cf.  stivh. 

U  Statue. 


auf  §  314;  tp  m  §  316. 
V* 


■Wörterverzeichnis. 


68* 

tp 

tp-i 

tpiw- 

Cw'i 

tp-t 

tp-t'i 

tm 

tm 


I 


tp  rs  Südprovinz  o.  ä. 


tp  hsb  richtige  Rech¬ 
nung,  Richtigkeit. 

®  ers*-er > erster 

]  \v  \  11 )  Monat. 


□ 


rDi,  . 

die  Vorfahren. 

®  Kopf. 

□  X 

5  Art 

I  O  1 1 1  V  I  Q  /  öl. 

WvV  -^^sseno.  a. 
Negation  § 
376,  tm  rcU  §  377. 


in 

tn 

tnw 

tni 

tr 

th 

tkn 

ttl 


§  86. 

aaaaaa 

AAAAAA  §  80. 

I  1  I 

°  ö’ 

AAAAAA 

n.  1. 


AAAAAA 


Alter  o.  ä. 


H^i?) 

(  J\  überschreiten. 

r\  AMAAA 

(cc.m)heran- 

gehen  an. 

o  [) 

n.  pr.  m. 


Zeit. 

ra 


td 


tß-t 

(tßt'il) 

tßy 


nehmen. 

frisie¬ 
ren  o.  ä. 

der  höchste  Be¬ 
amte  (Vezier  o.  ä.) 

C — lO 


Mann,  männliches  Kind. 


ts 

ts 

tsiv 

tsw 

tsm 


1 


^  erheben, 
aufheben. 


£=©=a 

I  s 


Rückenwirbel. 


I  I 


Sprüche. 

Offizier 


n  wind- 

hund. 


(Wir 


ddb 


zwingen,  nötigen  o.  ä. 


Feigen. 


JO 


Wörterverzeichnis. 


69* 


dl 


dt 

d-t 

dB 


A 


dldt 

didlw 

divd 

dwd-t 

dien 

db 

dbd 


- _ 0)  (auch 

rdi,  dldl  §  160):  gehen; 
weitergehen;  zurück¬ 
gehen;  von  sich  gehen; 
hinstellen ,  hinlegen ; 
veranlassen  dass;  zu¬ 
lassen  dass.  r  rdlt 
damit. 

tzüV''"'"- 

O  der  Morgen. 

^^^^)L°bpreiS; 

Chmvti  divdt  ein  Teil 

des  Palastes. 

aushrei- 


A 


=J 

=J 


ten. 


Horn. 


ersetzen,  bezahlen. 


Ewigkeit. 

<=l— =».  V^coll.  Bauern- 
!  i  |  Schaft  o.  ä. 
X  über- 
istüs;  fahren. 


dbd-iu 

dbd 

dpt 

dpt 

dm 

dml 

dml 

dr 

dkr 

dg3 

cldls-iv 

dSr-t 


Be- 

I  I  I 

Zahlung,  Einkommen 


Abk.) 


M 

verstopfen. 

□  \  schmack. 

Art  Schiff. 

D  ^ 

Namen)  nennen  o.  ä. 

c-^^O  (j ^ _ ß  berühren, 

treffen  auf  o.  ä. 

Stadt. 

3?  q) 

(cc.  Jir)  vertreiben  von  ; 
bezwingen  o.  ä. 

^  ^  ^ _ ,°Früch- 

<=>  lllte. 

VN.\  sehen. 


b£Z 

der  Weise  o.  ä. 


o  III 
einer  Frucht. 


Name 


70* 

d3d3-w 

diu 

dbS 

dß 

drw 

dr 

dr 

dhwt'i- 

ms 


Art  Gefäss. 

.  A  - 

'Wind, 
cf.  db$. 


Wörterverzeichnis. 
t0>  ds- 
dsr 


I  I  1 

Speisen. 

&  Ä 


Grenze,  Ende  o.  ä. 

(J3?  r  drf  bis  an 

sein  Ende)  d.  h.  ganz. 
^  §  314  cf.  bSh. 


n.  pr.  m. 
Thutmosis. 


§  85. 


dd 

ddiv 

ddb 


|J  Abk.^ 

prächtig  o.  ä.  Kaus. 
sdsr  verschönern  o.  ä. 
tB-dsr  Name  des  Fried¬ 
hofes. 

sprechen ,  sagen. 
Kaus.  reden. 


Ml 

^  n.  1.  (Busiris) 


j  parallel 


zu  „versammeln“  ge¬ 
braucht. 


Unbekannter  Lautwert. 

Name  eines  Musik¬ 


instrumentes. 

O  der  Tag  (nur  im 
Datum). 


m  (4)okr 


Dorf  o.  ä. 


Unbekannte  Lesung. 

I  Art  T c 

!  1 1  Schrei. 


Art  niederer 


\\  Beamten. 


:D 
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